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1 ZUSAMMENFASSUNG 

 

Unsere LEADER-Region als Vulkan- und Schieferland verbindet die geologi-
sche Vergangenheit und eine hierdurch geprägte Landschaft, von den Augen 
der Eifel bis zur Mosel sowie in das Wittlicher Land hinein zum Tor der Vulka-
neifel, gestaltet von der inneren Kraft der Erde.  

Die Menschen der Region leben mit und von der Landschaft. Sie haben das 
Landschaftsbild beeinflusst und eine Vielzahl kulturhistorischer Zeugnisse hin-
terlassen. Die mit 205 Ortsgemeinden aus drei Landkreisen gebildete Ge-
bietskulisse weist eine natur- und kulturräumliche sowie ökonomische Kohä-
renz auf. Es gilt den demographischen Wandel in unserem ländlich strukturier-
ten Raum als Herausforderung anzunehmen, die sozialen, ökonomischen und 
ökologischen Strukturen entsprechend anzupassen und innovativ weiterzu-
entwickeln, damit die Region zukünftig lebensfähig und erlebbar bleibt. Die 
Menschen bringen aus den vergangenen LEADER-Perioden einen ungebro-
chenen Gestaltungswillen mit, gekennzeichnet von Begeisterung und Leiden-
schaft. Der Start in die neue Förderperiode mit einer Vielzahl gut besuchter 
Informationsveranstaltungen und IdeenWorkshops erbrachte eine Fülle von 
Erkenntnissen und überraschend vieler innovativer Projektideen.  

Diese ausdrucksstarke Gemeinsamkeit ist Triebfeder für die fortgesetzte LAG 
Vulkaneifel, die sich aus Vertretern aller Bereiche des öffentlichen und priva-
ten Lebens zusammensetzt. Die LAG hat das vorliegende LILE in ihrer öffent-
lichen Sitzung am 25.03.2015 verabschiedet und gleichzeitig die Beteiligung 
an dem Auswahlverfahren beschlossen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Förderperiode 2007-2013 konnten verschiedenartige private und öffent-
liche Projekte mit hohem Mehrwert und Pilotcharakter erfolgreich umgesetzt 
werden. Aufbauend auf diesen Erfolgen will die LAG die Eigenwahrnehmung 
der Menschen in der Region stärken. Dazu hat sie vielfältige Maßnahmen zur 
Sensibilisierung und Motivierung in ihrem Aktionsplan vorgesehen. Sie erhebt 
den Anspruch einer lernenden Region.  

Aus der statistischen Datenanalyse der Region ergaben sich schwerpunktmä-
ßig folgende Bedarfe: 

Abb. 1 LAG-Sitzung am 25.03.2015 in Daun 
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 Lebensfähige landwirtschaftliche, gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Strukturen schaffen (u.a. Berücksichtigung Demographischer Wandel, 
landwirtschaftliche Betriebe, Bodenordnung, Tourismus, Nachfolgerege-
lung Tourismus/Landwirtschaft, Breitbandversorgung, Arbeitsplätze, Zu-
kunftsbranchen)  

 Lebensraum entwickeln (u.a. regionale Identität, Sprache, Kulturangebot, 
kulturhistorische Zeugen bewahren, Gesundheits- und Daseinsvorsorge, 
Mobilität, Leerstand, Infrastruktur)  

 Regionales Bewusstsein (u.a. Wertschöpfungsketten, regionale Produk-
te, Authentizität)  

 Balance schaffen zwischen der Ortsentwicklung, Landwirtschaft, Natur-
schutz, Tourismus und Wirtschaft 

 Ganzheitlicher Ansatz im Sinne einer umfassenden Nachhaltigkeit (konkre-
te, fassbare Ziele und Visionen (Emotionen) vorgeben, Stolz auf die Regi-
on, authentisch sein; Kommunikation und Marketingstrategie unter den 
Stichworten  Gemeinsinn und Inwertsetzung verbunden mit Wertschät-
zung)  

Auf dieser Basis sowie im Einklang mit den Ergebnissen des offenen partizi-
pativen Erstellungsprozesses des LILE  (insbesondere SWOTs) hat die LAG 
11 regionsspezifische Entwicklungsziele formuliert, diese vier Handlungsfel-
dern zugeordnet und in der Konsequenz 14 Maßnahmenbereiche formuliert. 

Im Rahmen des Beteiligungsprozesses ist es im Vergleich zur vorherigen 
LEADER-Periode gelungen, über eine Online-Befragung und einen Work-
shop, die Jugend mit ihren Anregungen und Ideen stärker einzubinden. Dar-
über hinaus sind auch die Erkenntnisse aus dem LEADER-Projekt 2007-2013 
„My Daun – Kinder und Jugendliche in der Verbandsgemeinde Daun“ in das 
vorliegende LILE eingeflossen.  

Das durch die oben genannten Bedarfe breit angelegte Zielspektrum wird als 
Schirmstrategie verstanden, deren Aufgabe es ist, in den kommenden Jahren 
das „Dach“ für verschiedenartige, innovative Projekte zu bilden.  

Aufbauend auf den in der vergangenen Förderperiode gemachten guten Er-
fahrungen mit einer dualen Entwicklungsstrategie wird diese zu einem dualen 
Umsetzungsprozess fortentwickelt. 

 

Das Leitbild:  

Vulkaneifel: Wir gestalten gemeinsam die Zukunft 
„Leben, Arbeiten und Wohlfühlen in einer Region, 

in der die Kraft von innen kommt“ 

 

rückt die Gemeinsamkeit und die über administrative Grenzen hinausgehende 
Kooperation in der LEADER-Region LAG Vulkaneifel in den Vordergrund. 

Mit dem Untertitel: „Leben, Arbeiten und Wohlfühlen in einer Region, in der die 
Kraft von innen kommt“ stellt die LAG Vulkaneifel die für die einzigartigen 
Landschaftsformen verantwortliche Kraft sowohl aus dem Erdinneren als auch 
die (Schaffens-) Kraft der Region und der Bevölkerung selbst in den Mittel-
punkt. 

Die LAG Vulkaneifel hat die Wichtigkeit der Themen Jugend, demografischer 
Wandel, Bildung/Bewusstseinsbildung, Energie/Klima, Verkehr/Mobilität sowie 
Inklusion erkannt, und sie sollen als „Querschnittsthemen“ in allen Projekten 
sowie auch in der Projektbewertung und Projektauswahl gleichermaßen be-
rücksichtigt werden.  
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Mit den aus den Entwicklungszielen abgeleiteten Handlungsfeldern: 

 Vitale Dörfer und Gemeinden, 

 Profilierung der regionalen Wirtschaft, 

 Schutz und Weiterentwicklung der einzigartigen Landschaft, 

 Attraktive und liebenswerte Gastgeber-Region, 

macht die LAG Vulkaneifel deutlich, welche Umsetzungsschwerpunkte sie in 
der kommenden Förderperiode setzen möchte. Die multifunktionale Rolle der 
Landwirtschaft in den Bereichen Wirtschaft, Landschaft, Gesellschaft und 
Umwelt spiegelt sich darin wieder, dass die Landwirtschaft nicht explizit in ei-
nem eigenen Handlungsfeld berücksichtigt wird, sondern eine handlungsfeld-
übergreifende Bedeutung zur Entwicklung unseres raumes hat. Bestärkt wur-
de diese Einschätzung durch die Ergebnisse des Workshops „Landwirtschaft 
& LEADER – das lohnt sich“ der Akademie Ländlicher Raum Rheinland-Pfalz 
und des DLR Eifel, der am 26.02.2015 in der LEADER-Region Vulkaneifel 
stattgefunden hat.  

Die im LILE identifizierten Querschnittsthemen, Handlungsfelder und Maß-
nahmenbereiche stehen im Einklang mit der EU 2020-Strategie und den hori-
zontalen Zielen und Prioritäten der ESI-VO (EU) Nr. 1303/2013 und ELER-VO 
(EU) Nr. 1305/2013 sowie den Entwicklungszielen und –strategien des Ent-
wicklungsprogrammes EULLE. 

Einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der europäischen, nationalen und re-
gionsspezifischen Ziele werden die folgenden transnationalen, bundesländer- 
und gebietsübergreifenden Kooperationen, belegt durch entsprechende LOIs, 
leisten: 

 LAG Steirisches Vulkanland / Österreich  

 LAG Eifel/NRW, LAG Ostbelgien „100 Dörfer – 1 Zukunft“ und LAG Eifel-
kreis Bitburg-Prüm 

 LAGen: Erbeskopf, Mosel, Hunsrück, Weltkulturerbe Oberes Mittelrheintal, 
Soonwald-Nahe 

 LAGen Rhein-Eifel und Eifel 

Mit diesen angestrebten bzw. bereits bestehenden Kooperationen beabsich-
tigt die LAG Vulkaneifel in der kommenden Förderperiode, den Wissens- und 
Erfahrungsaustausch sowie die Zusammenführung von Know-how über regi-
onale, Landes- und Bundesgrenzen hinweg zu fördern und so einen europäi-
schen Mehrwert zu generieren. 

Für die Projektauswahl wird zukünftig eine nachvollziehbare, festgelegte 
Abfolge von Bewertungsebenen durchlaufen, wobei die überregionalen 
Auswahlkriterien aus dem EPLR EULLE sowie die Querschnittsthemen Ein-
gang finden.  
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2 NAME DER LAG UND ABGRENZUNG DES LEADER-AKTIONSGEBIETES 

2.1 Name der LAG 

Die Region hält am Namen „Lokale Aktionsgruppe Vulkaneifel“ fest, da dieser 
in der Region und weit darüber hinaus zu einem äußerst positiv besetzten Be-
griff geworden ist. 

Das Besondere an der LAG: Sie vereint (in Teilen) drei Landkreise in einem 
gemeinsamen Wirtschaftsraum. Die Wort-Bild-Marke unterstreicht diesen Zu-
sammenhang und verdeutlicht das gemeinsame Ziel. Außerdem symbolisiert 
die Drei-Gliederung des visuellen Elementes im Logo das  natürliche Allein-
stellungsmerkmal der Maare und Vulkane. 

 

2.2 Gebietsabgrenzung LAG Vulkaneifel 

Die LEADER-Region Vulkaneifel umfasst 205 Ortsgemeinden (OG) aus zehn 
Verbandsgemeinden (VG) in den drei Landkreisen (LK) Vulkaneifel, Bernkas-
tel-Wittlich und Cochem-Zell (Abb.2). Im Gebiet wohnen rund 121.000 Perso-
nen auf einer Fläche von ca. 1.700 km².  Dies entspricht einer Bevölkerungs-
dichte von ca. 69,8 Einwohnern pro km². Im Vergleich zu Rheinland-Pfalz 
(RLP), mit einer durchschnittlichen Einwohnerdichte von 201,2 Einwoh-
nern/km², ist die LEADER-Region deutlich dünner besiedelt, was den ländli-
chen Charakter widerspiegelt. Zudem sind 176 der 205 Ortsgemeinden Klein- 
und Kleinstgemeinden (unter 1.000 Einwohner). 

Gegenüber der letzten LEADER-Periode hat sich der Gebietszuschnitt geän-
dert: Die Stadt Wittlich sowie die OG Platten mit ihren im Vergleich zum Um-
land besonderen Wirtschaftsstrukturen gehören nicht mehr zur zukünftigen 
Gebietskulisse. Dem gegenüber sind vier  Ortsgemeinden aus dem Landkreis 
Cochem-Zell dazugekommen, die sich aufgrund ihrer geografischen Lage so-
wie den Zukunftsthemen dem Eifelraum zugehörig fühlen. 

Somit vereint die Mitgliedsgemeinden der LAG Vulkaneifel neben der natur-
räumlichen Verbundenheit eine als Gemeinsamkeit verstandene Ausgangsla-
ge sowie Handlungsnotwendigkeit in allen Themenfeldern regionaler Entwick-
lung. 

 Einwohner Fläche in km² 

LK Vulkaneifel 60.734 911 

VG Daun 22.781 316 

VG Gerolstein 13.618 188 

VG Hillesheim 8.780 129 

VG Kelberg 7.118 140 

VG Obere Kyll 8.437 138 

LK Bernkastel-Wittlich 31.377 453 

VG Traben-Trarbach 4.566 116 

VG Wittlich-Land 26.811 391 

LK Cochem-Zell 28.969 316 

VG Cochem 2.611 28 

VG Kaisersesch 15.430 141 

VG Ulmen 10.928 147 

LAG Vulkaneifel gesamt 121.080 1.734 

Rheinland-Pfalz (RLP) 3.994.366 19.854 

Bevölkerungsdichte LAG Vulkaneifel 69,83 Einwohner/km² 

Bevölkerungsdichte RLP 201,2 Einwohner/km² 

 Tab.1: Bevölkerung, Bevölkerungsdichte der LAG Vulkaneifel 30.06.2014, Fläche 31.12 2013  
(Quelle: Statistisches Landesamt RLP) 

Abb.2: Karte der LEADER-Region  
(Quelle: LAG Vulkaneifel, eig. Bearbei-
tung, Originalkarte im Anhang 15.1) 
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Am 1. Juli 2014 hat im Zuge der Kommunal- und Verwaltungsreform in RLP 
eine Zusammenlegung von Verbandsgemeinden stattgefunden, so dass die 
VG Kröv-Bausendorf mit der VG Traben-Trarbach fusioniert ist. Außerdem 
wurde die VG Manderscheid mit der VG Wittlich-Land zusammengelegt. Die 
VG Treis-Karden wurde ebenfalls aufgelöst und in Teilen den VGs Cochem, 
Kaisersesch und Kastellaun zugeordnet (Liste der OG, s. Anhang 15.2). 

Im Vergleich zur Zusammensetzung der vorangegangenen Förderperiode ist 
festzustellen, dass sich die Anzahl der Ortsgemeinden von 195 auf 205 erhöht 
und die Fläche von 1.670 km² auf 1.734 km² vergrößert hat, während die An-
zahl der Einwohner von 137.398 EW auf 121.080 EW sowie die Einwohner-
dichte von 82 EW/km² auf 69,83 EW/km² zurückgegangen ist. Durch das Aus-
scheiden der Stadt Wittlich und der OG Platten sowie dem Beitritt der vier 
Ortsgemeinden aus dem LK Cochem-Zell, hat sich eine stärkere Homogenität 
der LEADER-Region ergeben. Wittlich ist deutlich dichter besiedelt und folg-
lich auch mit anderen Fragestellungen der Entwicklung befasst, als die vier 
Ortsgemeinden aus dem LK Cochem-Zell mit geringer Einwohnerdichte und 
eher ländlicher Prägung. 

 

2.3 Natur- und kulturräumliche Einordnung 

Die LEADER-Region ist eine Mittelgebirgslandschaft und umfasst drei ver-
schiedene Naturräume: Vulkaneifel, Schieferland und Wittlicher Senke. Die 
geologischen Besonderheiten sind verbindendes Element und Alleinstel-
lungsmerkmal der Region. Die vulkanischen Aktivitäten im zentralen Teil der 
Region haben das Landschaftsbild geprägt und unübersehbare Spuren hinter-
lassen, in Form von Vulkankegeln, Mineralwasserquellen, Maaren und weite-
ren Naturphänomenen. Hieraus leitet sich der Name der Region „Vulkaneifel – 
Land der Maare und Vulkane“ als eine der formenreichsten und  jüngsten Vul-
kanlandschaften Europas ab. Von der Vulkaneifel aus haben sich zahlreiche 
Gewässer in das im nordöstlichen Teil der LEADER-Region gelegene „Schie-
ferland Kaisersesch“ eingeschnitten, das bis in die 1950er Jahre ein Zentrum 
des deutschen Schieferbergbaus war. Der Schiefer prägt dort bis heute das 
Landschafts- und Ortsbild. Im Süden der Region schließen sich das langge-
streckte Becken der Wittlicher Senke sowie die westlichen Moselhöhen an. 

Die LEADER-Region ist in großen Teilen deckungsgleich mit dem Natur- und 
Geopark Vulkaneifel (Abb.3). Der Geopark Vulkaneifel ist Gründungsmitglied 
im European Geoparks Network und seit 2004 wurde er  jährlich als globaler 
Geopark anerkannt. 2010 wurde der Naturpark Vulkaneifel innerhalb des Ge-
oparks eingerichtet (Liste der Schutzgebiete, s. Anhang 15.5). 

Die Gebietskulisse Vulkaneifel ist soziokulturell in das übergreifende Gebiet 
der Eifel eingebunden. Das Moselfränkische bestimmt größtenteils die ge-
meinsame sprachliche Identität. Zu den weiteren Gemeinsamkeiten zählen 
das eifeltypische Brauchtum, die Baukultur und die kulturhistorische Entwick-
lung. 

 

2.4 Ökonomische und strukturelle Einordnung 

In der Leader-Region prägen mittelständische Betriebe die Unternehmens-
landschaft. Dabei kommen den Bereichen Land- und Forstwirtschaft, Hand-
werk, Industrie und Dienstleistungen (insbesondere Tourismus) eine wichtige 
Bedeutung zu.  

Die LEADER-Region ist durch die Bundesautobahnen A1 (Trier-Köln) und 
A48 (Trier-Koblenz), die DB-Linie Köln-Trier; Koblenz-Trier, sowie die Strecke 
Andernach-Kaisersesch an das Schienennetz angebunden. Eine Wiederbele-
bung der vorhandenen Trasse Kaisersesch-Gerolstein und damit die Verknüp-
fung mit der Linie Köln-Trier, wird intensiv diskutiert (Abb.4).  

Abb.4: Karte des DB-Netzes mit LAG-
Gebiet und möglicher Netzergänzung 
(Quelle: www.db-netz.de, eigene Bear-
beitung, Originalgröße im Anhang 15.4) 

Abb.3: Natur- und Geopark Vulkaneifel 
(Quelle: www.geopark-vulkaneifel.de, 
Originalgröße im Anhang 15.3) 

Veränderungen in der Zu-
sammensetzung der  
LEADER-Region 

Erhöhung der Homogenität 
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3 AUSGANGSLAGE, GEBIETSANALYSE, SWOT- UND BEDARFSANALYSE 

3.1 Beschreibung der Ausgangslage 

Für eine umfassende Beurteilung der sozioökonomischen Ausgangslage der 
LEADER-Region Vulkaneifel werden verschiedene Aspekte und Besonderhei-
ten aus diversen Themenbereichen detailliert betrachtet. Neben einer allge-
meinen Beschreibung der Zahlen

1
, werden jeweils eine Tendenz und hieraus 

abgeleitete Handlungsbedarfe aufgezeigt.  

 

3.1.1 Raumstruktur 
Die LEADER-Region wird laut Landesentwicklungsprogramm (LEP IV) von 
Rheinland-Pfalz in Gänze als ländlicher Raum definiert. Sie umfasst 8,7% der 
gesamten Bodenfläche von Rheinland-Pfalz, davon nehmen die Landwirt-
schaftsfläche und Waldfläche mit jeweils über 40% den größten Anteil der Bo-
denfläche ein. Im Vergleich zum Bundesland gibt es in der LEADER-Region 
aufgrund der ländlichen Struktur weniger Siedlungs- und Verkehrsfläche, da-
für jedoch mehr Landwirtschafts- und Waldfläche.  

  LAG RLP 

  Flächen-
anteil in % 
2013 

Veränderung in  
%-Punkten zu 2000 

Flächen-
anteil in % 
2013 

Veränderung in  
%-Punkten zu 2000 

Siedlungs- und Verkehrsfläche  11,4 + 0,6 14,3 + 0,9 

Landwirtschaftsfläche 44,1 - 1,1 41,7 - 1,1 

Waldfläche  43,5 + 0,7 42,0 + 1,2 

Wasserfläche 0,8 +/- 0,0 1,4 +/- 0,0 

Sonstige Flächen  0,3 - 0,1 0,5 - 1,1 

Bodenfläche in km² insgesamt  1.734   19.854   

 

 

Tendenz:  
Es ist festzustellen, dass die Flächen für Siedlung und Verkehr sowie die 
Waldflächen gegenüber dem Jahr 2000 prozentual zugenommen haben, wäh-
rend die Landwirtschaftsflächen und die sonstigen Flächen in der LEADER-
Region geschrumpft sind. 
 

 

                                                      
1
 Zugrunde liegen die Daten  

- des Landkreises Vulkaneifel,  
- der VG Wittlich-Land, Kröv-Bausendorf* (heute VG Traben-Trarbach), 

Manderscheid* (heute Wittlich-Land), Ulmen und Kaisersesch  
- sowie der OG Dohr, Faid, Wirfus und Greimersburg aus der VG Cochem und 

der OG Binningen, Briesen, Brohl, Dünfus, Forst (Eifel), Kail, Möntenich und 
Roes aus der ehemaligen VG Treis-Karden* (heute Kaisersesch).  

*Daten vor der laufenden Kommunal- und Verwaltungsreform wurden einbezogen 
Abweichungen sind jeweils angegeben.  
Abkürzungen: Landkreis = LK, Verbandsgemeinde = VG, Ortsgemeinde = OG 

Handlungsbedarf: 
Die Landwirtschaftsfläche macht in der LEADER-Region einen bedeuten-
den Anteil aus, und es sollte zukünftig der Abnahme entgegen gewirkt 
werden, da sie für das Landschaftsbild prägend und gleichermaßen Wirt-
schafts- und Erholungsraum ist.  

Tab.2: Nutzung der Bodenflächen nach Nutzungsarten 2013 und Veränderung der Bodenfläche in %-Punkten zum Jahr 2000 
(Stand 31.12.2013, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 
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3.1.2 Bevölkerungsstruktur und -entwicklung 
In der LEADER-Region wohnen 121.080 Menschen, wovon die meisten Per-
sonen zwischen 20 und 65 Jahre alt sind (59%). Die Geschlechteraufteilung 
ist in der Region sehr ausgeglichen. Im Vergleich zu Rheinland-Pfalz (8%) le-
ben in der LEADER-Region Vulkaneifel deutlich weniger Ausländer (4%). 

  Insgesamt Unter 20 20-65 65 und älter 

  2010 2030 2010 2030 2010 2030 2010 2030 

LAG  122.607 112.056 25.075 18.659 71.247 58.901 26.285 34.496 

RLP 4.003.745 3.770.687 764.118 630.105 2.416.328 2.059.890 823.299 1.080.692 

 

 

Tendenz: 
Die Bevölkerungsprognose bis 2030 bezogen auf 2010 verdeutlicht, dass die 
Region in der Zukunft verstärkt dem demographischen Wandel und einem all-
gemeinen Bevölkerungsrückgang ausgesetzt ist. Während die Altersgruppe 0-
20 Jahre um 26% und die Gruppe der 20-65-Jährigen um 17% schrumpft, 
wächst hingegen die Zahl der über 65-Jährigen um rund 31% an. 

 

  

 

 

Wanderungssaldo 

Die LEADER-Region weist einen negativen Wanderungssaldo auf: die Statis-
tik zeigt, dass mehr Menschen sterben als geboren werden, und es ziehen 
mehr Personen weg als in die Region zuziehen.  

Tendenz: 
Es lässt sich erkennen, dass in den letzten 10 Jahren deutlich weniger Kinder 
geboren wurden. Zusätzlich gibt es mehr Fortzüge und weniger Zuzüge. Ins-
gesamt hat sich der Wanderungssaldo von einem ehemals guten positiven 
Ergebnis in einen deutlich negativen Wert entwickelt. 

 

 

 

 

 

 

 

3.1.3 Wirtschaft 
Werden die einzelnen Wirtschaftsbereiche betrachtet, so zeichnet sich der 
Dienstleistungssektor mit gut 60% der gesamten Bruttowertschöpfung in der 
Region als wichtigste Branche ab. Ein gutes Drittel der Bruttowertschöpfung 
entfällt auf das produzierende Gewerbe. Die Landkreise der LEADER-Region 
erwirtschaften mit 5.751 Millionen Euro 5,4% der Bruttowertschöpfung von 
Rheinland-Pfalz.  

Tendenz:  
Korrespondierend zum Trend in RLP ist die Bruttowertschöpfung im Vergleich 
zum Jahr 2005 um 21% gestiegen. Überproportional wachsen die Bereiche 
Baugewerbe und öffentliche u. sonstige Dienstleistungen, Erziehung und Ge-
sundheit sowie Land- und Forstwirtschaft. 

 

 

Handlungsbedarf: 
In der Zukunft gilt es, besonders der am stärksten schrumpfenden Alters-
gruppe den Kindern und Jugendlichen und der stark wachsenden Alters-
gruppe der über 65-jährigen gezielt Aufmerksamkeit zu schenken. Um ei-
ne stabile Bevölkerungsstruktur in der Region zu erreichen, sind Maß-
nahmen für alle Bevölkerungsgruppen und Lebensbereiche notwendig. 
Dazu gehört auch, Zuzüge von jungen Familien zu stimulieren und den 
steigenden Fortzügen entgegenzuwirken. 

Tab.3: Bevölkerung 2010 und 2030 nach Altersgruppen (Bitte beachten: ohne OG aus VG Cochem und ohne OG aus VG Treis-Karden, 
Stand: 01.07.2012, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Handlungsbedarf: 
Die Veränderungen in der Bevölkerungszusammensetzung erfordern 
Maßnahmen im Bereich der baulichen Entwicklung (Wohntypen und 
Wohnformen) sowie in der künftigen Gestaltung der Infrastruktur. 

Auswirkungen des          
demografischen Wandels        

deutlich spürbar 

Bruttowertschöpfung steigt 
im Landesdurchschnitt 
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 LAG RLP 

 
Mill. EUR 

2012 
Anteil in 
% 2012 

Veränderung 
in % zu 2005 

Mill. EUR 
2012 

Anteil in 
% 2012 

Veränderung in % 
zu 2005 

Land- und Forstwirtschaft, Fi-
scherei 

130 2,3 21% 1.399 1,3 18% 

Produzierendes  
Gewerbe 

2.041 35,5 27% 37.802 35,5 27% 

Produzierend. Gewerbe 
ohne Baugewerbe 

1.593 27,7 17% 31.980 30,1 21% 

davon verarbeitendes 
Gewerbe (Handwerk) 

1.423 24,7 19% 28.507 26,8 23% 

Baugewerbe 448 7,8 84% 5.822 5,5 66% 

Dienstleistungsbereiche 3.580 62,3 17% 67.215 63,2 17% 
Handel, Verkehr, Gastgewerbe, 
Information, Kommunikation 

869 15,1 1% 17.035 16,0 5% 

Finanz-, Vers.- u. Unternehmens-
dienstleist., Wohnungswesen 

1.251 21,8 17% 24.276 22,8 21% 

Öffentliche u. sonstige Dienstl., 
Erziehung, Gesundheit 

1.460 25,4 30% 25.904 24,3 24% 

Insgesamt 5.751 100,0 21% 106.416 100,0 21% 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.1.3.1 Land- und Forstwirtschaft 
Rund 9% der landwirtschaftlich genutzten Fläche in Rheinland-Pfalz entfallen 
auf die LEADER-Region, während die landwirtschaftlichen Betriebe hier einen 
Anteil von 7% an der Gesamtanzahl in Rheinland-Pfalz aufweisen. 

 
  
 

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche teilt sich in der LEADER-Region in 43% 
Ackerland und 56% Dauergrünland auf. 

 LAG RLP 

  Landwirtsch. 
genutzte Flä-
che/ha 2010 

% der gesam-
ten landw. ge-
nutzten Fläche 

Veränderung 
in % zu 2003 

Landwirtsch. 
genutzte Flä-
che/ha 2010 

% der gesam-
ten landw. ge-
nutzten Fläche 

Ackerland 25.085 43% 9% 401.788 57% 

Dauerkulturen 853 1% -7% 69.792 10% 

Dauergrünland 32.782 56% -4% 233.327 33% 

Haus- und Nutzgärten 5 0% 500% 315 0% 

Landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche insgesamt 

58.847 100% 1% 705.223 100% 

 

 

  LAG RLP 

1971 1979 1990 2001 2010 2010 

Landwirtschaftliche 
Betriebe (Anzahl) 

8.581 6.092 4.276 2.388 1.484 20.564 

Landwirtschaftlich  
genutzte Fläche in ha 

72.508 67.672 61.901 62.524 62.662 705.223 

Landwirtschaftlich  
genutzte Fläche  
je Betrieb in ha 

9 12 15 31 48 34 

Handlungsbedarf: 
Das unterdurchschnittliche Wachstum im produzierenden Gewerbe gibt 
Anlass, durch neue Anreize, wie die Stärkung regionaler Wirtschaftskreis-
läufe, die Umsätze zu steigern. Das Gastgewerbe ist in der LEADER-
Region traditionell ein starker Wirtschaftsfaktor, der auch in Zukunft eine 
wichtige Rolle spielen sollte.  

Tab.4: Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen nach Wirtschaftsbereichen und Anteil in % 2012 sowie prozentuale Veränderung zum 
Jahr 2005 (Bitte beachten: Daten liegen nur Daten für die drei Landkreise vor. Stand: 2012, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Tab.6: Landwirtschaftlich genutzte Fläche nach Flächennutzung 2010 und prozentuale Veränderung zum Jahr 2003. Bitte beachten: ohne OG 
aus VG Cochem und OG aus VG Treis-Karden. (Stand: 2010, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Dienstleistungsbereich ge-
folgt von produzierendem 
Gewerbe stärkster Wirt-
schaftssektor 

Tab.5: Landwirtschaftliche Betriebe und landwirtschaftlich genutzte Fläche 1971 bis 2010 (Stand: 
2010, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 
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Die Region der LAG Vulkaneifel ist durch eine eher kleinteilige agrarwirt-
schaftliche strukturelle Situation geprägt. Hiermit verbunden ist eine eher er-
schwerte Bewirtschaftung land- und forstwirtschaftlicher Flächen. Mit Verbes-
serung der Agrarstruktur und der nachhaltigen Bodennutzung, d.h. der Um-
setzung der Bodenordnung, können weitere gesellschaftspolitische Heraus-
forderungen der Zukunft gemeistert werden. Für Bodenordnungsverfahren 
nach dem Flurbereinigungsgesetz besteht im Raum der LAG Vulkaneifel ein 
besonderer Bedarf. Dieser wird sowohl von der Landwirtschaftskammer 
Rheinland-Pfalz, als berufsständischer Vertretung, als auch von den in der 
Region der LAG Vulkaneifel (für jeweils Teilgebiete) zuständigen DLR Eifel in 
Bitburg, DLR Westerwald-Osteifel in Montabaur – Außenstelle Mayen – und 
dem DLR Mosel in Bernkastel-Kues nachdrücklich bestätigt. Die erhöhte För-
derung (10% LEADER-Bonus) der Bodenordnung für LEADER-Regionen im 
Programm EULLE sollte daher im Gebiet der LAG Vulkaneifel zur Anwendung 
kommen. (Volltext siehe Anhang 15.6) 
Die Region der LAG Vulkaneifel ist geprägt durch ein landwirtschaftliches 
Wirtschaftswegenetz mit erheblichem Ausbau- und Entwicklungsbedarf. Hier-
zu wurde vom DLR Eifel, DLR Westerwald-Osteifel und DLR Mosel im Auftrag 
des Landwirtschaftsministeriums im Jahr 2013 ein Konzept über den Bedarf 
und die Prioritäten des Ausbaus von Wirtschaftswegen, auch in der Region 
der LAG Vulkaneifel, erarbeitet. Neben den erforderlichen kommunalen Mit-
teln besteht auch die Möglichkeit der Förderung im Rahmen von EULLE. In 
LEADER-Regionen wird dabei ein um 10% höherer Fördersatz gewährt. Die-
ser sollte bei Wegebaumaßnahmen außerhalb der Bodenordnung in der Re-
gion der LAG Vulkaneifel aufgrund des nachgewiesenen Bedarfs zur Anwen-
dung kommen. (Volltext s. Anhang 15.6) 
 

Tendenz:  
In der LEADER-Region geht die Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe zurück, 
während gleichzeitig die landwirtschaftlich genutzte Fläche pro Betrieb  ange-
wachsen ist und damit über dem Landesdurchschnitt liegt. Zudem nimmt der 
Anteil der Ackerflächen zu, bei gleichzeitigem Rückgang von Dauerkulturen 
und Dauergrünland. In den Bereichen „Bodenordnung“ sowie des „Wirt-
schaftswegebaus außerhalb der Bodenordnung“ wurden Verfahren realisiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Viehbestand von Einhufern und Schweinen ist in der LEADER-Region im 
Vergleich zu Rheinland-Pfalz sehr gering. Zu beachten ist hier, dass in diesen 
Bereichen vielfach die Werte unbekannt oder geheim sind, so dass ein ver-
zerrtes Bild entsteht. 

  LAG RLP 

Viehbestand  Anzahl 
2010 

Veränderung 
in % zu 2001 

Anzahl 
2010 

Veränderung in 
% zu 2001 

Einhufer (Pferde)* 554 -66% 19.639 -8% 

Rinder 50.077 -15% 368.880 -32% 

davon Milchkühe 18.439 -8% 118.501 -34% 

Schafe 11.059 -31% 89.229 -38% 

Schweine* 7.613 -57% 258.166 -49% 

davon Zuchtsauen 399 -70% 21.228 -64% 

 Tab.7: Viehbestand 2010 und prozentuale Veränderung zum Jahr 2001 (Stand 2010, Quelle: 
Stat. Landesamt RLP). * Vielfach Werte unbekannt oder geheim 

Handlungsbedarf: 
Die Entwicklung hin zur großteiligen Gliederung der landwirtschaftlichen 
Flächen sowie der Rückgang von Dauerkulturen und Dauergrünland kann 
zu einer nachhaltigen Veränderung des Landschaftsbildes führen. Durch 
geeignete Maßnahmen zur Pflege, zum Erhalt und zur Gestaltung der Kul-
turlandschaft ist das offene Landschaftsbild zu bewahren. Durch gezielte 
Maßnahmen sollte das Waldbild mit einem Wechsel unterschiedlicher Kul-
turen (Alter/Art) gepflegt und unter Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit 
weiterentwickelt werden. Durch weitere Bodenordnungsmaßnahmen so-
wie solchen zum Wirtschaftswegebau außerhalb der Bodenordnung und 
mit Maßnahmen zur Erhöhung der Biodiversität ist die regionale Entwick-
lung zu unterstützen. 

Weniger, aber größere 
landwirtschaftliche Betriebe 

Maßnahmen zur Bodenord-
nung und zum Wirtschafts-
wegebau als Ziele der LEA-
DER-Region 
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Tendenz: 
In der LEADER-Region ist der Viehbestand in den letzten Jahren insbesonde-
re hinsichtlich der Grünlandnutzung ständig zurückgegangen. 

 

 

 

 

 

3.1.3.2 Tourismus / Gesundheitstourismus und Kultur 
Für die LEADER-Region ist der Tourismus ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Die 
Gäste der LEADER-Region bleiben etwas länger als im Landesdurchschnitt. 
Auf die LEADER-Region entfallen 7% der Tourismusbetriebe, 8% der Gäste 
und knapp 12% der Übernachtungen von Rheinland-Pfalz. Hierbei entfallen 
derzeit ca. 30% des Tourismus auf den Bereich Gesundheitstourismus. 

  Be-
triebe 

Verände-
rung in % 

zu 2008 

Frem-
den-

betten 

Verän-
derung 
in % zu 

2008 

Gäste Ver-
ände-

rung in 
% zu 
2008 

Übernach-
tungen 

Verän-
derung 
in % zu 

2008 

Aufent-
halts-
dauer 

Verän-
derung 
in % zu 

2008 

LAG 241 -7% 20.289 -1% 645.146 4% 2.607.551 -12% 3,8 -10% 

RLP 3.394 -5% 190.393 -1% 8.279.266 7% 22.015.933 2% 3   

 

 

Tendenz:  
Während die Anzahl der Gäste im Zeitraum 2008 bis 2013 um 4% gestiegen 
ist, bricht die Anzahl der Übernachtungen im gleichen Zeitraum um 12% sowie 
die Aufenthaltsdauer um 10% ein. Der Trend zu einer verkürzten Aufenthalts-
dauer/Kurzurlauben ist unübersehbar. Zugleich sinkt die Anzahl der Beher-
bergungsbetriebe bei fast gleichbleibender Bettenzahl, daraus resultiert eine 
Konzentration der Beherbergungsbetriebe. 
 

  Einwohner Gäste Übernachtungen Tourismus-
intensität

2
 

Tourismus-bedingte 
Bruttoumsätze 

LAG 2008 123.148 621.048 2.957.818 2.402 217.399.623 

LAG 2013 121.059 645.146 2.607.551 2.080 191.654.999 

RLP 2008 4.028.351 7.755.238 21.645.680 537 1.590.957.480 

RLP 2013 3.994.366 8.279.266 22.015.933 551 1.618.171.076 

 

 
  Tourismus- 

bedingte  
Nettoumsätze 

Nettoumsätze  
2. Stufe 

Nettowertschöpfung Steuerauf- 
kommen 

LAG 2008 195.169.785 253.720.720 101.488.288 4.879.245 

LAG 2013 172.057.634 223.674.924 89.469.970 4.301.441 

RLP 2008 1.428.276.757 1.856.759.785 742.703.914 35.706.919 

RLP 2013 1.452.707.672 1.888.519.973 755.407.989 36.317.692 

 
 

                                                      
2
 Berechnungsgrundlage der touristischen Kennzahlen: 

 Tourismusintensität = (Übernachtungszahlen/Einwohner) x 100 

 Tourismusbedingte Bruttoumsätze in € = durchschnittliche Tagesausgaben 
(73,50 €) x Übernachtungszahlen  

 Tourismusbedingte Nettoumsätze in € = Bruttoumsätze / 1,1139  

 Nettoumsätze 2. Stufe (Umsätze inkl. Zulieferer) in € = Nettoumsätze x 1,3  

 Nettowertschöpfung in € = Nettoumsätze 2. Stufe x 0,4 

 Steueraufkommen in € = Nettoumsätze x 0,025 

Tab.8: Betriebe, Betten, Gäste, Übernachtungen und Aufenthaltsdauer 2013 sowie prozentuale Veränderung zum Jahr 2008, ohne OG aus 
der VG Traben-Trarbach (Stand: 2013, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Tab.9 und 10: Touristische Kennzahlen 2008 und 2013 (Eigene Berechnung, Stand 31.12.2013, Datenbasis: Stat. Landesamt RLP) 

Handlungsbedarf: 
Das traditionelle Landschaftsbild der Eifel mit Grünland und Weidevieh als 
touristisches „Image“ kann durch die gezielte Förderung von Weidehal-
tung an exponierten Aussichtspunkten gesichert werden. 

30% Gesundheitstourismus 

Viehbestand nimmt ab 

Gästezahl steigt –  
Übernachtungszahl sinkt 



 

 
 

S.14 

 

Die LEADER-Region weist eine vierfach höhere Tourismusintensität auf als in 
RLP. Diese Quote sinkt jedoch seit 2008. Auf die LEADER-Region entfallen 
knapp 12% der tourismusbedingten Brutto- und Nettoumsätze von Rheinland-
Pfalz.  

Tagesgäste und Gäste auf Campingplätzen leisten einen wichtigen Beitrag 
zur touristischen Wertschöpfung. 

Tendenz: 
Die Tourismusintensität der LEADER-Region ist im Betrachtungszeitraum um 
15% gesunken, während sie im Landesdurchschnitt leicht gestiegen ist. Hier-
mit einher geht ein deutlicher Rückgang der Umsätze, Wertschöpfung und des 
Steueraufkommens aus dem Tourismus. 

 

 
 
 
 
 
 
 
In der LEADER-Region Vulkaneifel besteht mit Einrichtungen wie „Eifel-
Kulturtage“, „Eifel-Literaturfestival“, Krimifestival „Tatort Eifel“, „Eifel-Projekt-
Orchester“, „Eifelart“, Festival „Klassik auf dem Vulkan“ eine Vielzahl lokaler, 
oft privat organisierter kultureller Angebote, denen zum Teil noch eine  über-
regionale Strahlkraft fehlt. 

So ist in der Region neben der Wahrnehmung örtlicher Angebote durchaus 
eine Orientierung hin zu Kulturveranstaltungen in angrenzenden Regionen wie 
der Mosel mit einer Vielzahl von Veranstaltungen um das Thema Wein, der 
Stadt Trier mit ihrem allgemeinen Kulturangebot oder zu den Veranstaltungs-
angeboten am Nürburgring zu beobachten. 

Weiter wird der „Kulturmarkt“ in zunehmendem Maße von privaten, kommer-
ziell ausgerichteten Angeboten belebt, die zum Teil auf populäre Themen wie 
das „Oktoberfest“ aufbauend in Konkurrenz zum regionalen Brauchtum treten. 

Tendenz: 
Die Kommerzialisierung von Kultur- und Freizeitangeboten nimmt in der Regi-
on beständig zu und verdrängt das regionale, authentische Brauchtum. 
Gleichzeitig ist eine „Vereinzelung“ der Angebote festzustellen. 

 

 

 

 

 

3.1.3.3 Ernährungswirtschaft 
Unternehmen der Ernährungswirtschaft, die sich mit Produktion, Verarbeitung 
und Handel von Nahrungsmitteln beschäftigen, stellen nach wie vor einen 
wichtigen Wirtschaftsfaktor im LAG-Gebiet dar. Besonders hervorzuheben 
sind dabei die drei Betriebe, die die natürlichen Mineralwasservorkommen 
nutzen. Durch die Erzeugung über die Verarbeitung bis zum Verkauf bzw. zur 
Regionalvermarktung können Betriebe der Land- und Ernährungswirtschaft 
und des ländlichen Handwerks zur regionalen Wertschöpfungskette beitragen, 
was insbesondere auch für kleine und mittelständische Unternehmen dieser 
Mittelgebirgsregion Entwicklungschancen eröffnet. 

Die im Jahr 2001 ins Leben gerufene „Regionalmarke EIFEL“ und die Anfang 
2004 gegründete „Regionalmarke EIFEL GmbH“, die für die Umsetzung der 
Markenführung als regionale Qualitätsmarke verantwortlich ist, verstehen sich 
als Schnittstelle zu Eifler Arbeitgebern, Gastgebern und Produzenten sowie 

Handlungsbedarf: 
Der kürzer werdenden Aufenthaltsdauer und der hiermit einhergehenden 
schrumpfenden Tourismusintensität ist zu begegnen. Die gestiegenen 
Gästezahlen belegen die Attraktivität der Region. Hierauf aufbauend sind 
neue Anreize für Touristen zu schaffen, um die Aufenthaltsdauer zu erhö-
hen. Innovative und zielgruppenspezifische Angebote und eine strategi-
sche Gästeansprache sind geeignete Mittel dafür.  

Handlungsbedarf: 
Das regionale (authentische) Kulturangebot ist als weicher Standortfaktor 
für alle Wirtschaftsbereiche zu beleben und zu fördern, insbesondere für 
den Tourismus sowie im Hinblick auf die Bindewirkung der Jugendlichen 
und der Stärkung des regionalen Bewusstseins. Eine Bündelung der regi-
onalen Kulturangebote in der Außendarstellung wird angeregt. 

Breites Kulturangebot mit 
geringer Bündelung  

Qualitätsbewusstsein für 
regionale Wertschöpfung 
nutzen 

Aufenthaltsdauer              
verlängern  
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deren Leistungen und Produkten. Durch die umfassende Qualitätsprüfung und 
die Auszeichnung hochwertiger Produkte und Dienstleistungen mit klarer Her-
kunft konnte ein wichtiger Beitrag zur Qualitätssicherung und der transparen-
ten regionalen Erzeugung geleistet werden. Aus der LEADER-Region Vulka-
neifel beteiligen sich zahlreiche Kommunen, Institutionen und Betriebe an der 
Regionalmarke EIFEL. Auch die großen Mineralbrunnenbetriebe konnten als 
Imageträger für die Regionalmarke gewonnen werden – ein Zeichen dafür, 
dass die Philosophie der Regionalmarke trägt und weiter ausgebaut werden 
sollte. 

Tendenz: 
Das zunehmende Qualitätsbewusstsein der Verbraucher führt zu einer ver-
stärkten Nachfrage nach regionalen Produkten, die sich von anonymen Mas-
senprodukten unterscheiden. 

 

 

 

 

 

 

3.1.3.4 Arbeitsmarkt 
Die meisten sozialversicherungspflichtig Beschäftigten entfallen auf den 
Dienstleistungssektor, gefolgt vom produzierenden Gewerbe. Mit Abstand die 
wenigsten Beschäftigten verzeichnet der primäre Sektor. 

  LAG RLP 

Anzahl 
2013 

Verän-
derung 
in % zu 

2008 

Anzahl 
2013 

Verän-
derung 
in % zu 

2008 

Land- und Forstwirtschaft,  
Fischerei 

329  -9,6% 12.805 26,8% 

Produzierendes Gewerbe 11.200  2,3% 417.227 1,6% 

Dienstleistungsbereiche 17.505  6,6% 850.866 8,8% 

Wirtschaftszweige insgesamt 29.031  4,7% 1.280.898 6,5% 

 

 

Die Beschäftigtenzahlen im Baugewerbe, Handel/Verkehr/Gastgewerbe sowie 
Information und Kommunikation sind im Vergleich zu Rheinland-Pfalz stärker 
angestiegen, während das Grundstücks- und Wohnungswesen stark einge-
brochen ist. 

Tendenz:  
Im Vergleich zu 2008 ist bis auf den primären Wirtschaftssektor ein Anstieg 
der Beschäftigtenzahlen zu beobachten. Während in Rheinland-Pfalz die An-
zahl der Beschäftigten im primären Sektor um 26,8% angestiegen ist, nimmt 
dieser Sektor in der LEADER-Region um 9,6% ab.  

  LAG RLP 

2013 2013 

am  
Arbeits- 

ort 

Verände-
rung in % 
zu 2000 

am  
Wohnort 

Verände-
rung in % 
zu 2000 

am  
Arbeitsort 

Verände-
rung in % 
zu 2000 

am  
Wohnort 

Verände-
rung in % 
zu 2000 

Insgesamt 30.813 9,6% 45.317 10,0% 1.281.145 7,5% 1.413.929 10,4% 

Männer 17.026 0,2% 24.962 2,2% 689.521 2,3% 771.624 11,9% 

Frauen 13.751 23,9% 20.355 22,4% 591.624 14,3% 642.305 8,6% 

 

 

Handlungsbedarf: 
In der Lebensmittel verarbeitenden Industrie stecken noch Entwicklungs-
chancen. Neben der gut etablierten Regionalmarke EIFEL, sollten weitere 
Möglichkeiten geprüft werden, um die Ernährungswirtschaft und die regio-
nale Vermarktung im LAG-Gebiet weiter zu fördern. Darüber hinaus gibt 
es Optimierungsmöglichkeiten bei der Zugänglichkeit zu regionalen Pro-
dukten und bei der Infrastrukturausstattung (Produktions- und Verkaufs-
stätten, Logistik, Marketing, Netzwerke etc.). 

Tab.11: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen 2013 
und prozentuale Veränderung zum Jahr 2008 (ohne OG aus VG Cochem und ohne OG aus VG 
Treis-Karden, für Wi.-Land tw. Für 2013 geheim,Stand: 30.06.2013, Quelle: Stat. Landesa. RLP) 

Tab.12: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Geschlecht 2013 und prozentuale Veränderung zum Jahr 2000 (Stand: 30.06.2013, 
Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Beschäftigungszahlen      

gestiegen 
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Allgemein ist festzuhalten, dass mehr Männer als Frauen einer sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung nachgehen. Die LEADER-Region verzeichnete 
2013 mit 14.504 Auspendlern insgesamt einen deutlich negativen Pendlersal-
do. Insgesamt pendelten also mehr Personen aus der Region hinaus als hin-
ein. 

Betrachtet man die Pendlerrichtung, so orientieren sich die Beschäftigten im 
LK Bernkastel-Wittlich in Richtung der Stadt Wittlich. Im LK Cochem-Zell pen-
deln die Beschäftigten Richtung VG Cochem mit Cochem im Zentrum oder am 
nord-östlichen Rand über die Kreisgrenze in den Kreis Mayen-Koblenz. Im 
Kreis Vulkaneifel ist keine klare Richtung zu erkennen, lediglich in der VG 
Obere Kyll pendeln die Beschäftigten auch über die Landesgrenze nach Nord-
rhein-Westfalen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tendenzen:  
Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten insgesamt ist im Ver-
gleich zu 2008 um 10% gestiegen. Insbesondere bei den Frauen in der LEA-
DER-Region gibt es starke Zuwächse bei den Beschäftigtenzahlen. Obwohl 
der Anteil der Beschäftigten am Wohnort leicht zunimmt, ist insgesamt ein 
nach wie vor negativer Pendlersaldo festzustellen. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Arbeitslosenquoten der an der LEADER-Region beteiligten Landkreise 
liegen unter dem Landesdurchschnitt.  

  2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 

LAG gesamt  4,4 4,7 4,3 3,9 3,9 4,3 4,1 

Rheinland-Pfalz 5,6 6,1 5,7 5,3 5,3 5,5 5,4 

 

 

Bei den Arbeitslosen entfallen 46% vom gesamten Arbeitslosenbestand in der 
LEADER-Region auf Frauen, 11% auf Personen unter 24 Jahre und 33% auf 
Langzeitarbeitslose. 

Tab.13: Arbeitslosenquoten aller zivilen Erwerbspersonen 2008 bis 2013 für die Landkreise Bern-
kastel-Wittlich, Cochem-Zell und Vulkaneifel (Stand: 2013, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Handlungsbedarf: 
Der insgesamt negative Pendlersaldo birgt die Gefahr zunehmender Ab-
wanderung von Beschäftigten in die Nähe des Arbeitsortes. Durch gezielte 
Arbeitsplatzmaßnahmen ist das überregionale „Pendeln“ mit Vorrang zu 
reduzieren und der Abwanderung durch  Verbesserung der Infrastruktur 
entgegenzuwirken. Eine Zunahme von Arbeitsplätzen am Wohnort ist 
durch die Schaffung bzw. Förderung von „Home“-Arbeitsplätzen zu errei-
chen. 

Mobilitätsbedarf der        

Bevölkerung gestiegen 

Arbeitslosenzahl sinkt- 
Langzeitarbeitslose        
bleiben zurück 

Abb.5: Pendlersaldo und -richtung in der LEADER-Region  (Stand: 30.06.2013, Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 
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Insgesamt 
darin 

Frauen 
darin 

15-24 Jahre 
darin 

Langzeitarbeitslose 

Anzahl 2014 Verände-
rung in % 
zu 2010 

Anzahl 
2014 

Verände-
rung in % 
zu 2010 

Anzahl 
2014 

Verände-
rung in % 
zu 2010 

Anzahl 
2014 

Verände-
rung in % 
zu 2010 

LAG  2.586 - 4,5% 1.167 - 8,1% 301 - 14,6% 854 + 5,2% 

RLP  115.741 - 3,5% 53.744 - 2,7% 12.138 - 13,5% 39.318 + 3,6% 

 

 

Tendenz:  
Die Arbeitslosenzahlen sind im Vergleich zu 2010 in der LEADER-Region 
stärker zurückgegangen als in Rheinland-Pfalz. Lediglich der Anteil der Lang-
zeitarbeitslosen ist angestiegen und dies etwas höher als im Vergleich mit 
dem Bundesland Rheinland-Pfalz. 
 

 

 

 

 

3.1.4 Umweltsituation, Energie und Klimaschutz 
Die Schutzwürdigkeit der unverwechselbaren und vielfältigen Landschaft der 
LEADER-Region als Vulkan- und Schieferland manifestiert sich in einer Viel-
zahl von Schutzgebieten (siehe Anhang 15.5). Insbesondere die Einrichtung 
des Natur- und Geoparks  Vulkaneifel, der in weiten Teilen deckungsgleich mit 
der LEADER-Region ist, (siehe Anhang 15.3) belegt den überaus hohen Stel-
lenwert aller Umweltaspekte in der Region. Die vom Natur- und Geopark Vul-
kaneifel getragenen Initiativen, Veranstaltungen und Einrichtungen sorgen seit 
Bestehen der Einrichtung für eine breite Verankerung von Umweltthemen in 
der Region. Mit seinem aktuellen Masterplan führt der Natur- und Geopark 
Vulkaneifel diese erfolgreiche Arbeit fort. Weiterhin erstrecken sich Teile des 
Naturparks Nordeifel im Deutsch-Belgischen Grenzgebiet in die Leaderregion. 

Tendenz: 
Themen der Umweltsituation werden in weiten Teilen der Region durch die 
Einrichtungen des Natur- und Geoparks abgedeckt und auf Grundlage des 
neuen Masterplanes fortgeschrieben. Die Strahlkraft dieser Einrichtung geht 
hierbei weit über die Region hinaus. 
 

 

 

 

 

Von der gesamten Stromeinspeisemenge von Rheinland-Pfalz entfallen auf 
das unten angegebene Gebiet (Großteil der LEADER-Region) 12% auf Bio-
masse, 4% auf Gas, 11% auf Photovoltaik, 47% auf Wasser und 11% auf 
Windenergie. Dabei macht diese Region 13,6% der gesamten Stromeinspei-
semenge in Rheinland-Pfalz aus. 

.  

  Stromeinspeisemenge 2013 (kWh) 

 insgesamt Verän-
derung in 
% zu 2010 

Biomasse Verän-
derung in % 
zu 2010 

Gas Verände-
rung in % 
zu 2010 

Geo-
thermie 

LAG gesamt 405.850.241 35% 59.199.651 -6% 946.524 0% 0 

RLP 6.469.665.123 62% 756.326.557 12% 21.793.090 -39% 29.610.124 

 

Handlungsbedarf: 
Die positive Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt ist zu nutzen um die Zahl 
der Beschäftigten am Wohnort zu steigern und so das Pendeln zu ver-
meiden. Zudem ist der Zunahme der Langzeitarbeitslosen in der Region 
mit geeigneten Maßnahmen zu begegnen. 

Tab.14: Bestand an Arbeitslosen 2014, aufgegliedert nach Anteil Frauen, Jugendliche und Langzeitarbeitslose sowie prozentuale Verände-
rung zum Jahr 2010 (Stand: Dezember 2014, Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 

Tab.15: Stromeinspeisemenge 2013 in kWh und prozentuale Veränderung zum Jahr 2010 (Stand: 2013, Quelle: Energieagentur Rheinland-
Pfalz) 

Handlungsbedarf: 
Aufbauend auf die erfolgreiche Arbeit aller Akteure im Naturschutz, insbe-
sondere auch im Natur- und Geopark Vulkaneifel sowie im Naturpark 
Nordeifel, besteht Handlungsbedarf bezüglich der Ausweitung dieser Aktivi-
täten und Umweltbildungsangebote über die Gebietsgrenze des Natur- und 
Geoparks hinaus in die gesamte LEADER-Region.  
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  Stromeinspeisemenge 2013 (kWh) 

 Photovoltaik Verän-
derung in 
% zu 2010 

Wasser Veränderung 
in % zu 2010 

Wind Veränderung 
in % zu 2010 

LAG gesamt 103.077.636 149% 1.619.684 21% 241.006.747 24% 

RLP 1.422.186.393 132% 1.205.874.627 18% 3.033.874.332 85% 

 

 

Insgesamt ist die Stromeinspeisemenge (s. Tab. 15 und 16) gegenüber 2010 
um ein Drittel gestiegen, liegt jedoch damit weit hinter dem Zuwachs von 
Rheinland-Pfalz zurück. Am stärksten hat die Energie aus Photovoltaik zuge-
nommen, gefolgt von Windenergie und Wasserenergie. 

Die installierte Leistung unterschiedlicher Stromerzeugungsanlagen stellt die 
Basis möglicher Stromeinspeisemengen dar (s. Tab.17). Den stärksten Zu-
wachs bei der installierten Leistung mit 108% verzeichnet die Photovoltaik, 
gefolgt von Windenergieanlagen mit einer Zunahme von 15%. Insgesamt stellt 
die Windenergie mit nahezu 200.000 kW installierter Leistung gefolgt von der 
Photovoltaik mit ca. 120.000 kW installierter Leistung das größte Leistungs-
angebot dar. 
  

  installierte Leistung 2013 (kW) 

 

 insgesamt Veränderung 
in % zu 2010 

Biomasse Veränderung 
in % zu 2010 

Gas Veränderung 
in % zu 2010 

Geothermie 

LAG gesamt 330.693 35% 11.270 -17% 469 0% 0 

RLP 4.397.125 63% 143.243 1% 11.395 -14% 7.800 

 
 

installierte Leistung 2013 (kW) 
 

Landkreis Photovoltaik Veränderung 
in % zu 2010 

Wasser Veränderung 
in % zu 2010 

Wind Veränderung 
in % zu 2010 

LAG gesamt 121.262 108% 469 5% 197.224 15% 

RLP 1.696.098 88% 232.794 0% 2.305.795 64% 

 

 

Tendenz: 
Der Trend zur Errichtung von Stromerzeugungsanlagen aus erneuerbaren 
Energien ist ungebrochen. Die starke Zunahme von Photovoltaikanlagen 
spiegelt die Markt- und Fördersituation im Betrachtungszeitraum wider. Die 
starke Zunahme von Windenergieanlagen ist Ausdruck der zum Teil guten 
Windverhältnisse in der Region.  
 

 

 

 

 

 

3.1.5 Wohnen 
Im Vergleich zu Rheinland-Pfalz (Anteil 2013 in %: 43% EFH; 19% 2-Whg; 
37% MFH) gibt es in der LEADER-Region mehr Gebäude mit einer Wohnung, 
aber dafür weniger Mehrfamilienhäuser.  

 

 

 

Handlungsbedarf: 
Energiegewinnung aus regenerativen Energien ist ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. Die Region ist Stromexporteur und die Energieerzeugung 
leistet einen wichtigen Beitrag zur Diversifizierung der Landwirtschaft. 
Handlungsbedarf besteht in der Lösungsfindung zwischen Belangen des 
Natur- und Landschaftsschutzes auf der einen und der Energieerzeugung 
auf der anderen Seite. 

Tab.17: Installierte Leistung 2013 in kWh und prozentuale Veränderung zum Jahr 2010 , (Stand: 2013, Quelle: Energieagentur Rheinland-
Pfalz) 

Tab.16: Stromeinspeisemenge 2013 in kWh und prozentuale Veränderung zum Jahr 2010 (Stand: 2013, Quelle: Energieagentur Rheinland-
Pfalz)  

Steigerung der             

Stromproduktion um 33% 
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 LAG 

Gebäudeart Gebäude Wohnungen Gebäude Wohnungen Gebäude Wohnungen 

 Anzahl 2013 Anteile 2013 in % Veränderung zu 2008 in % 

Gebäude mit einer 
Wohnung 

38.619 38.619 80,4% 61,4% 2,7% 2,7% 

Gebäude mit zwei 
Wohnungen 

6.933 13.866 14,4% 22,0% -12,3% -12,3% 

Gebäude mit drei und 
mehr Wohnungen 

2.490 10.288 5,2% 16,4% 27,6% 25,6% 

Wohnheime
3
 14 144 0,0% 0,2% 100,0% 100,0% 

Insgesamt 48.056 62.917 100 100   

 

 

Das Projekt „DIE Chance für das Dorf“ (LEADER-Projekt der Förderperiode 
2007-2013) hat offengelegt, welche Risiken den ländlichen Regionen in Bezug 
auf Leerstand drohen. Auch wenn sich das Projekt nur auf vier Verbandsge-
meinden bezieht und die Ergebnisse stark schwanken, so sind sie jedoch 
übertragbar auf die ganze LEADER-Region. Zum 31.12.2011 hat eine flä-
chendeckende Bestandsaufnahme der 125 beteiligten Dörfer eine Leer-
standsquote von 6% ergeben. Die Leerstände beziehen sich dabei nicht nur 
auf ehemalige Wirtschaftsgebäude, sondern vor allem auch auf Wohngebäu-
de. Die potentielle Leerstandsquote (Gebäude, in denen eine langfristige 
Nachnutzung nicht erkennbar ist) lag sogar bei 13%(s. Abb. 6).  

Tendenz: 
Im gesamten LEADER-Gebiet ist eine leichte Zunahme im Bestand von Ein-
familienwohnhäusern, ein deutlicher Rückgang von Gebäuden mit zwei Woh-
nungen sowie eine deutliche Zunahme von Gebäuden mit drei und mehr 
Wohnungen festzustellen. Zugleich ist eine kleinräumig sehr unterschiedliche 
Zunahme der Leerstandsquote festzustellen.  

 

 

 

 

 

 

3.1.6 Kinder und Jugend 
Im Jahr 2013 befanden sich in der LEADER-Region 4.339 Kinder in Kinderta-
geseinrichtungen. Das entspricht knapp 3% der Gesamtzahl der Kinder in 
Kindertageseinrichtungen in Rheinland-Pfalz. Die meisten Kinder werden zwi-
schen 3 bis 5 Jahren betreut. 

  LAG RLP 

Stichtag unter 3 
Jahre 

3 bis 5 
Jahre 

6 bis 13 
Jahre 

Insgesamt unter 3 
Jahre 

3 bis 5 
Jahre 

6 bis 13 
Jahre 

Insgesamt 

Anzahl Anzahl 

15.03.2006 216 3.502 880 4.598 8.949 104.534 30.197 143.680 

01.03.2010 440 3.130 663 4.233 17.702 95.910 25.071 138.683 

01.03.2013 766 2.997 576 4.339 25.017 95.665 24.384 145.066 

 

 

                                                      
3
 Die Werte werden erst ab 2011 nachgewiesen. Die Zuordnung eines Gebäudes zu 

Wohnheimen (Wohngebäuden) oder Anstaltsgebäuden (Nichtwohngebäuden) hängt 
von der primären Zweckbestimmung ab. So zählen z.B. Studentenwohnheime, Senio-
renwohnheime und Behindertenheime, bei denen das Wohnen im Vordergrund steht, 
zu den Wohngebäuden. Dagegen gelten z. B. Altenpflegeheime, Erziehungsheime so-
wie Heime für die Eingliederung und Pflege Behinderter als Nichtwohngebäude. 

Handlungsbedarf: 
Die Nachfrage im Wohnungswesen ändert sich. Die LEADER-Region soll-
te mit angemessenen Wohnraumangeboten für verschiedene Zielgruppen 
reagieren, so z.B. für junge Menschen, Singles, junge Familien und Senio-
ren. Das „DIE-Projekt“ legt einen zunehmenden Handlungsdruck in Bezug 
auf Leerstand offen, so dass zukünftig neue Konzepte und Umnutzungs-
ideen entwickelt werden müssen. Der Innenentwicklung der Dörfer wird 
dabei großes Potential zugeschrieben. 

Tab.18: Wohnungsbestand mit Gebäuden und Wohnungen 2013 und prozentuale Veränderung zum Jahr 2008 (Stand: 31.12.2013, Quelle: 
Stat. Landesamt RLP) 

Tab.19: Anzahl Kinder in Tageseinrichtungen in den Jahren 2006, 2010 und 2013 (Stand: 01.03.2013, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Abb.6: potenzieller Leerstand von 
Wohngebäuden in den VGs Daun, Ge-
rolstein, Ulmen und Kelberg (Stand: 
30.06.2011, Quelle: DIE Chance für 
das Dorf (LEADER-Projekt der Förder-
periode 2007-2013) s. Anhang 15.7) 

Veränderung nachgefragter 
Wohnformen offensichtlich 
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Schularten Schulen Schülerinnen und Schüler 
am Schulstandort 

Schulen Schülerinnen und Schüler 
am Schulstandort 

Schuljahr 2008/2009 Schuljahr 2013/2014 

Anzahl 

Grundschulen 41 4.650 39 3.815 

Hauptschulen 2 376 - - 

Org. verb. Grund- und Hauptschulen 1 125 - - 

Regionale Schulen 4 1.536 - - 

Org. verb. Grund- und Regionale Schulen 4 1.753 - - 

Realschulen 2 1.117 - - 

Realschulen plus - - 6 2.463 

Org. verb. Grund- und Realschulen plus - - 4 1.528 

Gymnasien 3 2.548 3 2.344 

Integrierte Gesamtschulen - - 1 308 

Förderschulen 4 389 4 344 

LAG Insgesamt 61 12.494 57 10.802 

 

 

Tendenz: 
Im Gegensatz zu Rheinland-Pfalz geht die Anzahl der Kinder in Tageseinrich-
tungen im LEADER-Gebiet leicht zurück. Durch die Schulreform sind im Ver-
gleichszeitraum einige Schularten weggefallen und andere dafür hinzuge-
kommen. Die Schulformen Duale Oberschule, Freie Waldorfschule sowie Kol-
legs und Abendgymnasien sind in der Region nicht vorhanden. Die Zahl der 
Schüler und Schülerinnen in der LEADER-Region hat abgenommen, außer-
dem gibt es im Vergleich zu 2008/2009 insgesamt vier Schulen weniger in der 
Region.  

Eine Jugendumfrage im Rahmen des Projektes „MyDaun - Kinder und Ju-
gendliche in der Verbandsgemeinde Daun - Gehen, bleiben oder gehen und 
wiederkommen?“ (LEADER-Projekt der Förderperiode 2007-2013) hat die 
Bleibeorientierung von Jugendlichen in der Verbandsgemeinde Daun 2014 
abgefragt. Als Ergebnis kann festgehalten werden, dass insbesondere Pla-
nungen, die die eigene Ausbildung (Studium) betreffen, die Jugendlichen aus 
der Region wegziehen lässt. Zudem konnten die beiden folgenden Thesen 
aufgestellt werden: „Wer mit dem Freizeitangebot in der Region zufrieden ist, 
wird eher zum ‚Bleiber‘; sowie „Wer sich intensiver mit seiner eigenen berufli-
chen Zukunft beschäftigt, wird eher zu einem ‚Weggeher.“ (s. Abb.7)  

Tendenz: 
Auch wenn die Zahl der Jugendarbeitslosen in der LEADER-Region relativ ge-
ring ist, so spielen viele Jugendliche jedoch mit dem Gedanken, die Region für 
eine höhere Ausbildung zu verlassen. 

 

 

 

 

 

3.1.7 Verkehr und Breitbandversorgung 
In der LEADER-Region gibt es 105.822 Kraftfahrzeuge, dies entspricht knapp 
4% des gesamten Fahrzeugbestands von Rheinland-Pfalz. In der Region sind 
rund 75% der Kraftfahrzeuge Personenkraftwagen. Im Vergleich zu Rhein-
land-Pfalz gibt es in der LEADER-Region deutlich mehr Fahrzeuge in Bezug 
auf die Einwohnerzahl. Dies könnte mit den deutlich größeren Entfernungen 
im ländlichen Raum erklärt werden, für deren Überbrückung ein Fahrzeug be-
nötigt wird. 

 

Handlungsbedarf: 
In der LEADER-Region müssen Anreize gesetzt werden, ein zukunftsori-
entiertes, attraktives Umfeld für Kinder und Jugendliche zu schaffen. Es 
muss darauf geachtet werden, dass Kinder und Jugendliche in der ganzen 
Region altersspezifische Angebote (Ausbildung, Bildung, Kultur, Freizeit) 
besuchen können, die für sie gut erreichbar sind. 

Tab.20: Schulen sowie Schülerinnen und Schüler nach Schularten in den Schuljahren 2008/2009 und 2013/2014 (Stand: 2014, Quelle: Stat. 
Landesamt RLP). Achtung: ohne OG aus VG Cochem und ohne OG aus VG Treis-Karden.  

Abb.7: Bleibeorientierung bei Kinder- 
und Jugendlichen der Klassen 5-13 
(Stand: 2014, Quelle: MyDaun, LEA-
DER-Projekt der Förderperiode 2007-
2013) siehe Anhang 15.8 

Zunahme der KFZ-Dichte als 
Beleg für den hohen Mobili-
tätsbedarf 

Besondere Wertschätzung 
der Belange von Kindern 
und Jugendlichen 

Schülerzahlen rückläufig 
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 LAG RLP 

Anzahl 2014 Veränderung in % zu 2000 Anzahl 2014 Veränderung in % zu 2000 

Insgesamt 105.822 8% 2.861.761 4% 

PKW 79.836 6% 2.343.457 3% 

je 1.000 Einw. 630  587  

 

Tendenz: 
Der Bestand an Kraftfahrzeugen hat in der LEADER-Region stärker zuge-
nommen als in Rheinland-Pfalz. 

 

 

 

 

Die LEADER-Region ist nicht flächendeckend mit 6 Mbit/s Breitband versorgt 
(s. Abb. 8). In einigen Bereichen der Region verfügen jedoch nur bis zu 10% 
der Haushalte über diese Form der Breitbandversorgung. Zudem muss zwi-
schen einer leitungsgebundenen und einer drahtlosen Technologie unter-
schieden werden. Es sind regelrechte „Versorgungslöcher“ selbst bei der Be-
reitstellung von UMTS und HSDPA - Standards festzustellen. Wird zusätzlich 
die von Breitband unabhängige LTE-Technologie (Long Term Evolution) be-
trachtet, so weist die LEADER-Region auch hier signifikante Versorgungslü-
cken auf und bleibt weit hinter anderen Regionen zurück. Nur dieser Mobil-
funk-Standard sorgt für einen schnellen Web-Zugang. 

Tendenz: 
Die Breitbandversorgung sowie LTE-Technologie hat sich zwar in den letzten 
Jahren in der Region verbessert, bleibt jedoch noch weit hinter den Ange-
boten in städtischen Regionen zurück. 

 

 

 

 

 

 

 

3.1.8 Gesundheit 
In den Landkreisen Vulkaneifel (2), Bernkastel-Wittlich (1) und Cochem-Zell 
(2) gibt es 5 Krankenhäuser und darüber hinaus Kur- und Fachkliniken. Wird 
die Gesundheitsversorgung durch Ärzte, Zahnärzte und Apotheken betrachtet, 
gibt es gegenüber Rheinland-Pfalz deutliche Unterschiede in Bezug auf die 
Anzahl von Einwohnern pro Arzt und Apotheke. Gerade im ländlichen Raum 
der LAG Vulkaneifel ist diese Zahl deutlich höher und die Versorgung somit 
schlechter. 

  LAG RLP 

Anzahl 
2013 

Einwohner je 
Arzt/Apo. 2013 

Veränderung 
in % zu 2008 

Anzahl 
2013 

Einwohner je 
Arzt/Apo. 2013 

Veränderung 
in % zu 2008 

Freipraktizierende Ärztin-
nen und Ärzte insgesamt 

120 1.618 -16% 6.370 626 -11% 

Allgemeinmediziner (ein-
schl. praktische Ärzte) 

65  -13% 2.262   -6% 

Freipraktizierende Zahn-
ärztinnen und -ärzte  

47 2.308 -8% 2.208 1.806 -2% 

Öffentliche Apotheken 27 5.756 -4% 1.068 3.735 -5% 

 

Handlungsbedarf: 
Nahezu die gesamte Kommunikation insbesondere unter jungen Men-
schen sowie der Datenaustausch in allen wirtschaftenden Bereichen ist 
auf ein leistungsfähiges Datennetz angewiesen. Somit ist die Zukunftsfä-
higkeit für wirtschaftende Bereiche und die Bindekraft einer Region für 
junge Menschen unmittelbar mit der Qualität dieser Netze verknüpft. Um 
diese Herausforderung zu bestehen, benötigt die LEADER-Region auf-
grund des hohen Nachholbedarfs dringend eine bessere Breitbandversor-
gung bis hin zu Hochleistungsnetzen (NGA). 

Abb.8: Breitbandversorgung mit 6Mbit/s 
für alle Technologiegruppen (Stand: 
24.11.2014, Quelle: Breitbandatlas 
Deutschland), Originalgröße siehe An-
hang 15.9 

Tab.21: Kraftfahrzeugbestand 2014 und prozentuale Veränderung zum Jahr 2000 (Stand: 01.01.2014, Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Tab.22: Gesundheitsversorgung mit Ärzten, Zahnärzten und Apotheken 2013 und prozentuale Veränderung zum Jahr 2008 (Stand: 2013, 
Quelle: Stat. Landesamt RLP) 

Handlungsbedarf: 
Die weiter zunehmend hohe Fahrzeugdichte in der Region gilt als Hinweis 
für einen hohen Mobilitätsbedarf auch auf kurzen Strecken. Um diesem 
Bedarf zu entsprechen und für alle Bevölkerungsgruppen sicherzustellen, 
müssen nachhaltige Mobilitätsalternativen realisiert werden.  

Breitbandversorgung für  
Alle notwendig 
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Die Gesundheitswirtschaft ist eine wichtige Säule des Wirtschafts- und Be-
schäftigtenstandorts Rheinland-Pfalz. Dies spiegelt sich auch in der LEADER-
Region Vulkaneifel wider. In der vorherigen Förderperiode wurde das Projekt 
„GesundLand Vulkaneifel“ ins Leben gerufen, bei dem sich die beteiligten 
Verbandsgemeinden Daun, Manderscheid und Ulmen seitdem als gemeinsa-
me Gesundheitsregion am Markt positionieren. Das ganzheitliche Konzept be-
inhaltet sowohl die Schwerpunkte gesund bleiben, gesund werden, arbeiten 
und bewegen sowie weitere Bestandteile wie ein Qualifizierungsprogramm. 
Das Projekt strahlt weit über die eigenen Grenzen in die Region aus.  

Tendenz: 
Generell ist in Rheinland-Pfalz ein Rückgang der Ärzte zu erkennen, wobei 
die Anzahl in der LEADER-Region gegenüber 2008 noch stärker zurückge-
gangen ist. Aufgrund der zunehmenden Anzahl älterer Menschen wird zukünf-
tig ein erhöhter Bedarf an wohnortnahen, ambulanten wie stationären Pflege-
leistungen erwartet. Mit dem Projekt „GesundLand Vulkaneifel“ hat die Region 
einen ersten wichtigen Schritt in diese Richtung getan.  

 

 

 

 

 

 

 

3.2 SWOT-Analyse4 

Die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken der LEADER-Region wurden 
anhand der Gebietsanalyse und des Datenmaterials (Kap.3.1.1-3.1.8) unter-
sucht und aufbereitet. Viele Akteure der Region sowie die Mitglieder der LAG 
Vulkaneifel diskutierten intensiv im Rahmen des LILE-Erarbeitungsprozesses 
den Entwurf für die SWOT-Analyse. Die SWOT-Tabellen wurden dann bei den 
thematischen Ideen-Werkstätten zur Diskussion gestellt und modifiziert sowie 
anschließend auf der Internetseite www.leader-vulkaneifel.de veröffentlicht. 
Sämtliche Kommentare, Anmerkungen und Diskussionsbeiträge flossen in die 
Ergebnisse ein. 

3.2.1 SWOT Tourismus 
Der Tourismus in der LEADER-Region ist stark von den natur- und kultur-
räumlichen Besonderheiten geprägt und u.a. mit dem GesundLand Vulkanei-
fel, dem Natur- und Geopark Vulkaneifel aber auch dem Naturpark Nordeifel 
touristisch bereits gut aufgestellt. Der zielgruppenspezifische Ausbau der An-
gebote, die stringente Vernetzung verschiedener Bausteine sowie der Struk-
turwandel stellen Herausforderungen dar, die zukünftig gezielt angegangen 
werden müssen. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
4
 SWOT = Strengths (Stärken), Weaknesses (Schwächen), Opportunities (Chancen) 

und Threats (Risiken) 

Handlungsbedarf: 
Der demographische Wandel fordert an die ländliche Region angepasste, 
spezielle Gesundheitsangebote. Hierbei müssen Konzepte entwickelt wer-
den, die der älter werdenden Bevölkerung möglichst lange einen selbst-
ständig geführten Alltag ermöglichen. Dieser Wirtschaftszweig bietet ein 
hohes Wachstumspotential für die Zukunft. Insgesamt wird die Sicherstel-
lung der ärztlichen Versorgung und der Erhalt der vorhandenen rehabilita-
tionsmedizinischen Angebote in den nächsten Jahren als Herausforderung 
betrachtet.  

Abb.9a und 9b: SWOT-Analyse Tou-
rismus. Originalgrafiken im Anhang 
15.10 

Abgeleiteter Handlungsbedarf:  
 Vernetzung/Verknüpfung von Unternehmen fördern 
 Überregionale Kooperationen fördern 
 Fachkräftemangel beheben 
 Leerstand in Orten reduzieren 
 Zielgruppenspezifische Angebote schaffen 
 Natur- und gesundheitsorientierten Tourismus fördern  
 Barrierefreie touristische Angebote ausbauen 
 Regionale Identität und Gastgeberbewusstsein stärken 
 Eine klare touristische Positionierung innerhalb der deutschen Mit-

telgebirgsdestinationen erreichen 

Neuausrichtung der Ge-
sundheitsversorgung not-
wendig 
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3.2.2 SWOT Wirtschaftsstruktur 
Im LEADER-Gebiet bilden die mittelständischen Unternehmen und das 
Handwerk eine wichtige Wirtschaftssäule, daneben sind jedoch auch hoch 

spezialisierte internationale Unternehmen angesiedelt. In Zukunft gilt es, dem 
Fachkräftemangel und der Abwanderung junger Arbeitnehmer entgegenzu-
wirken, die Unternehmen stärker in regionale Prozesse einzubinden und mit 
anderen Einrichtungen zu vernetzen, um sich in allen Facetten als attraktiver 
Wirtschaftsstandort positionieren zu können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.2.3 SWOT Landschaftsentwicklung / Naturraum / Land- und 
Forstwirtschaft 
Die Trinkwassergewinnung und die Geologie der Vulkaneifel haben in der Re-
gion eine hohe Bedeutung. Auf der anderen Seite bilden die Land- und Forst-
wirtschaft wichtige Standbeine der regionalen Wertschöpfung, die einen Bei-
trag als Nahrungsmittel- Energie- und Rohstofflieferanten liefern. Zur besse-
ren und somit wirtschaftlicheren Erschließung land- und forstwirtschaftlicher 
Liegenschaften erscheint eine koordinierte Vernetzung der Infrastruktur sinn-
voll. Gerade die Schnittstelle zwischen Naturschutz, Landwirtschaft und Tou-
rismus gilt es zukünftig vermittelnd zu gestalten. Dem Natur- und Geopark 
Vulkaneifel, dem Naturpark Nordeifel sowie der LAG Vulkaneifel kommen auf-
grund ihrer besonderen Funktion wichtige Rollen für Bewusstseinsbildung, 
Akzeptanzaufbau und Vernetzung zu.  
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
  

Abb.10: SWOT-Analyse Wirtschafts-
struktur. Originalgrafik im Anhang 15.10 

Abb.11a u.11b: SWOT-Analyse Natur-
raum, Land- und Forstwirtschaft. Origi-
nalgrafiken im Anhang 15.10 

Abgeleiteter Handlungsbedarf:  

 Unternehmen in regionalen Projekten und Entwicklungsprozessen 
einbinden 

 Fachkräftemangel und Abwanderung der Arbeitnehmer entgegen-
wirken 

 Ausbildungsplätze in Zukunftsbranchen schaffen 

 Profilierung als attraktiver Wirtschaftsstandort vorantreiben 

 Duale Studienangebote schaffen 

 Vernetzung bzw. Netzwerke regionaler Wertschöpfungsketten 
stärken 

 Ausbau der Stadt-Land-Kooperationen 

 Förderung von Betriebsgründungen 

Abgeleiteter Handlungsbedarf:  

 Einzigartigkeit der Landschaft hervorheben 

 Vernetzung und Koordination der Disziplinen vorantreiben 

 Landwirtschaftliches Bewusstsein stärken und schlechtes Image 
umkehren 

 Regionale Bewusstseinsbildung für Naturraum und Landschaft 
stärken und gemeinsame Wissensbasis schaffen 

 Zwischen Naturschutz und Landwirtschaft vermitteln 

 Nachnutzungskonzepte für Bergbau entwickeln  

 Regionale Wertschöpfung stärken 

 Land- und Forstwirtschaft durch integrierte Bodenordnung und 
Wegebau unterstützen unter Beibehaltung der Biodiversität 
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3.2.4 SWOT Ortsentwicklung / Siedlungs- und Bevölkerungsstruktur / 
Lebensraum 
Obwohl in der Region Vulkaneifel eine attraktive Landschaft mit hohem Erho-
lungswert und hoher Wohnqualität vorherrscht, müssen zukünftig neue ganz-
heitliche Konzepte der Dorfinnenentwicklung in Bezug auf Arbeitsplätze, 
Wohnformen, Willkommenskultur, Mobilitäts- und Informationsinfrastruktur 
entwickelt werden. Die Aktivierung des bürgerschaftlichen Engagements, der 
Zusammenhalt der Dorfgemeinschaft von Jung bis Alt und die Stärkung der 
regionalen Kultur spielen dabei eine bedeutende Rolle.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.12: SWOT-Analyse Siedlungs- u. 
Bevölkerungsstruktur, Lebensraum. 
Originalgrafik im Anhang 15.10 

Abgeleiteter Handlungsbedarf:  

 Nachfragegerechten Mietwohnraum und andere Wohnformen 
schaffen 

 Willkommenskultur entwickeln 

 Breitbandversorgung ausbauen 

 Dorfumbau und Innenentwicklung vorantreiben 

 Wissenstransfer fördern und regionales Wissen zugänglich ma-
chen 

 Regionale Kultur stärken 

 Bürgerschaftliches Engagement anregen und Gemeinschaft stär-
ken 

 Abwanderung entgegenwirken 

 Jugend einbinden 
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4 VORERFAHRUNGEN DER FÖRDERPERIODE 2007 – 2013 

4.1 Fördervolumen 

Die LEADER-Region Vulkaneifel hat an allen vier bisherigen Phasen zur Ver-
wirklichung des LEADER-Ansatzes teilgenommen. In der Förderperiode 2007-
2013 sind insgesamt 68 Projekte mit einem Fördervolumen von 5 Mio. € 
(3,8 Mio. € ELER- und 1,2 Mio. € Landesmittel) angestoßen und umgesetzt 
worden. Das hieraus generierte Investitionsvolumen betrug 11,5 Mio. €. Fünf 
genehmigte Anträge auf Aufstockung des ELER-Plafonds im Förderzeitraum 
sind ein Beweis für den gelungenen partizipativen Ansatz und den Schwung in 
der LAG, die immer wieder innovative Projekte auf den Weg bringen konnte. 

4.2 Projekte 

Das Spektrum der 42 öffentlichen und 26 privaten Förderprojekte ist 
ausgesprochen vielfältig und spiegelt den Ideenreichtum und das 
Innovationspotenzial der Vulkaneifel wider. Sie leisten einen 
Zielerreichungsbeitrag zu allen Handlungsfeldern mit den thematischen 
Schwerpunkten Wirtschaft/Arbeitsmarkt und Lebensraum/Lebensqualität. 
Einige Projekte wurden handlungsfeldübergreifend umgesetzt. Darüber hinaus 
konnten mit zwei Projekten transnationale und mit sechs Projekten 
gebietsübergreifende Kooperationen angestoßen und in der Folge durch 
Einzelmaßnahmen umgesetzt werden. 

Im LILE 2007-2013 wurden zunächst euphorisch einige Leuchtturmprojekte 
aufgenommen, die aber nicht realisiert werden konnten. Einerseits lag dies an 
den sehr konkreten Vorstellungen, die zu eng gefasst und damit nicht 
umsetzbar waren und zum anderen an den fehlenden Projektträgern. Als 
besonders positiv ist festzustellen, dass allein 26 Projekte von privaten 
Investoren mit einem Fördervolumen von 1 Mio. € (ELER 0,55 Mio. € / 
Landesmittel 0,45 Mio. €) und einer ausgelösten Investitionssumme von 
4 Mio. € umgesetzt wurden. Die Region sieht auch in der nächsten 
Förderperiode im privaten Sektor ein hohes innovatives 
Entwicklungspotenzial, so dass hier wieder ein Schwerpunkt der 
Unterstützung liegen soll. Leider muss auch konstatiert werden, dass weitere 
17 Projektideen von Privaten, die einen hohen Beratungsaufwand erforderten, 
nicht zum Zuge kamen. Gründe hierfür waren letztlich gescheiterte 
Finanzierungen und eine mangelnde Bereitschaft, den Anforderungen der 
LEADER-Kriterien (z. B. Einhaltung des Vergaberechtes) zu entsprechen. Im 
öffentlichen Bereich konnten neun Antragsverfahren nicht erfolgreich 
abgeschlossen werden, weil verfahrensrechtliche und/oder finanzielle 
Voraussetzungen letztendlich nicht zu erfüllen waren. 

Für einige der Projekte konnten Synergien aus den Strukturfonds EFRE, ESF 
und INTERREG IV aber auch aus dem Schwerpunkt 3 des PAUL-
Programmes im Rahmen der Komplementarität genutzt werden. Hier kann in 
den Abstimmungsprozessen auf gute Erfahrungen mit der ELER-
Verwaltungsbehörde und den Fachministerien sowie der ADD verwiesen 
werden. 

Auch die Landesinitiativen „Erfolgreich auf dem Land: Streuobst – 
Wertschöpfungsketten in den LEADER-Regionen“ sowie „Clever auf dem 
Land“ brachten der Region einen Mehrwert. Das hieraus hervorgegangene 
Projekt „Clever durch das Netz“ konnte mit hohen Teilnehmerzahlen und einer 
Nachhaltigkeit erfolgreich umgesetzt werden. Die Streuobstinitiative hat neben 
dem Aufbau eines Netzwerkes aller Akteure und der Etablierung eines 
Streuobstforums zunächst private Projektträger mobilisiert. Leider wurde das 
Förderangebot letztlich wegen des engen Umsetzungszeitraumes und der 

Aus 5 Mio. EUR Fördermittel 
wurden 11,5 Mio. EUR  
Investitionsvolumen 

Wirtschaft / Arbeitsmarkt 
sowie Lebensraum /         
Lebensqualität als         
Themenschwerpunkte 

Fünf erfolgreiche            
Aufstockungsanträge 

Hoher Förderanteil an     

Privaten 

Leuchtturmprojekte         
teilweise nicht umsetzbar 



 

 
 

S.26 

 

vergaberechtlichen Vorgaben von den privaten Investoren nicht 
angenommen. Der LAG-interne Ideen-Wettbewerb „Leben und Arbeiten – 
Mitten drin im Dorf“ hat hohe Resonanz, insbesondere auf der kommunalen 
Ebene ausgelöst. Aus den 17 Einreichungen konnten 5 konkrete Projekte 
initiiert werden, wobei ein Projekt zur Bewältigung des demografischen 
Wandels starke Folgeprojekte mit hoher Strahlkraft im Sinne der 
Übertragbarkeit ausgelöst hat. 

Generell ist die LEADER-Region mit der letzten Förderperiode sehr zufrieden, 
in der viele wichtige Prozesse angestoßen und zukunftsgerichtete Projekte zur 
Entwicklung unseres ländlichen Raumes umgesetzt wurden. Ein Spiegelbild 
dieses Resultats ist auch die Bewertungsübersicht der jährlich nach den 
Vorgaben des Landes durchgeführten Selbstevaluierung. Im Verlauf der 
Periode ist eine zunehmende positive Steigerung der Bewertungsergebnisse 
festzustellen. (Abb.13 im Anhang 15.11 sowie 15.12). 

4.3 Zusammensetzung / Organisation LAG 

Die Befragung der LAG-Mitglieder und die 2013 intern durchgeführte 
Prozessevaluierung (Bericht s. Anhang 15.29) belegen, dass die 
Zusammensetzung und der Arbeitserfolg der LAG in der vergangenen Periode 
als überaus positiv bewertet wird. Es wird jedoch bemängelt, dass die 
Landwirtschaft als überaus wichtiger Akteur in den Gremien unterproportional 
vertreten war. Hieraus folgt die Anregung in der kommenden Förderperiode 
auf eine stärkere Repräsentanz der Landwirtschaft zu achten. Außerdem 
wurde die fehlende Einbindung der Jugend bemängelt, so dass in der 
kommenden Förderperiode Jugendliche gezielt angesprochen werden sollen. 
Ein erster Schritt dahin waren die Online-Jugendumfrage sowie der Jugend-
Workshop während der Erarbeitung des LILE, die auf eine große Resonanz 
vor allem auch in den Schulen stießen. 

Die strukturelle Aufteilung der LAG (als Entscheidungsgremium) und der 
unterschiedlichen Arbeitskreise wurde begrüßt. Zukünftig sollte dennoch eine 
effektivere Ausgestaltung der Arbeitskreise angestrebt werden. Zudem ist eine 
weiterhin interdisziplinäre Besetzung mit ausgewählten Fachleuten und 
vorhandenen Institutionen gewünscht, um die Arbeitskreise fachlich weiter zu 
unterstützen. In Bezug auf die Organisationsstruktur der Arbeitskreise wurde 
angemerkt, dass es hier Verbesserungspotential in der Abstimmung und dem 
Austausch sowie der Aufgabentransparenz gibt. 

Ursprünglich waren die Arbeitskreise mit der Idee gestartet, auch eigene 
Projektideen zu entwickeln. Hier stellte sich jedoch heraus, dass es schwierig 
war, geeignete Projektträger zu finden. Stattdessen wurden Projekte durch 
aktive Netzwerkarbeit von außen an die Arbeitskreise herangetragen. Solche 
Impulse gilt es auch in Zukunft zu setzen, um die Menschen in der Region 
weiter zu motivieren und zu mobilisieren. Die Arbeitskreis-Mitglieder können 
dabei als wichtige Multiplikatoren für die Menschen vor Ort dienen. Dies 
entspricht dem Bottom-Up-Ansatz von LEADER, bei dem die Ideen aus der 
Bevölkerung stammen. Zukünftig ist es zudem die Aufgabe der LAG, auch die 
regional ansässigen Unternehmen stärker in die Prozesse einzubeziehen und 
diese auch als Projektträger zu gewinnen. 

Auch die Öffentlichkeitsarbeit und identitätsstiftende Maßnahmen, die die 
Stärkung des Wir-Gefühls zum Ziel haben, sollten weiter ausgebaut werden. 
Dabei wird eine noch stärkere Informationsverbreitung aus der LEADER-
Region in den Bürgernachrichten der Verbandsgemeinden, der regionalen 
Medien sowie auch über das Internet und Social-Media Netzwerke angestrebt, 
um die Wirkungen und Zielerreichungen von LEADER noch mehr öffentlich zu 
machen. Es wird dadurch ein noch höheres bürgerschaftliches Engagement 
erwartet.  

Die sich aus den festgestellten Hemmnissen und Defiziten ergebenden 
Optimierungspotenziale sind in den Prozess des vorliegenden LILE 
eingeflossen und werden in der kommenden Förderperiode offensiv genutzt. 

 

Aus Hemmnissen und      
Defiziten werden                      
Optimierungspotentiale 

Selbstevaluierung spiegelt 
positive Entwicklung 

Stärkung des Wir-Gefühls 
und höheres                     
bürgerschaftliches          
Engagement  angestrebt 

Arbeitskreismitglieder       

als Multiplikatoren 

Abb.13: Evaluierung 2009-2013 nach 
den Vorgaben des Landes, Original-
größe im Anhang 15.11 
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5 ERGEBNISSE DER EX-ANTE-EVALUIERUNG 

Die Ex-ante-Evaluierung dient dazu, die Kohärenz des vorliegenden Entwick-
lungskonzeptes (LILE) der LAG Vulkaneifel mit den regionalen, nationalen 
und den EU-Vorgaben zu gewährleisten, um den Zielen der EU 2020-
Strategie gerecht zu werden. Die Ex-ante-Evaluierung wurde anhand von 17 
Fragen vorgenommen, wie es Tabelle 23 zeigt.  

 Evaluierungsfragen Antworten 

1.  Wurde das Gebiet aus-
reichend abgegrenzt? 

Ja, siehe Kap.2 und Karte im Anhang 15.1 

2.  Gibt es einen partizipati-
ven Entwicklungspro-
zess? 

Ja. Zur Beschreibung des Abstimmungs- und Entscheidungsprozesses (s. 
Kap.8). Die Bevölkerung wurde und wird intensiv mit einbezogen. 

3.  Sind die Eigenmittel ge-
sichert? 

Ja, Finanzierungszusagen der beteiligten Landkreise bzw. Verbandsgemein-
den liegen der LAG vor (s. auch Anhang 15.18-15.21). 
Für einzelne Projekte wurden bereits Mittel in die kommunalen Haushalte 
eingestellt. Des Weiteren haben sich die Kooperationspartner verpflichtet, in 
Zukunft entsprechende Eigenmittel in ihre Haushaltspläne einzustellen. 

4.  Werden Maßnahmen 
der ländlichen Boden-
ordnung und der Förde-
rung des ländlichen   
Wegebaus berücksich-
tigt (Greening, Dauer-
grünlanderhalt, Anbau-
diversifizierung, ökologi-
sche Vorrangflächen, 
Klimaschutzkonzept 
RLP etc.)? 

Ja, s. Handlungsfeld C „Schutz und Weiterentwicklung der einzigartigen 
Landschaft“. Dort werden u.a. Landschaftsentwicklung, Naturraum/Land- und 
Forstwirtschaft berücksichtigt. Maßnahmen zum Klimaschutz werden über 
das Querschnittsthema „Energie/Klima“ (s. Kap.6) eingefordert.  

5.  Inwiefern werden Hand-
lungsfelder aus anderen 
ESI-Programmen geför-
dert? 

Ja, die folgenden Kernforderungen aus ESI sind im LILE erfüllt: 
1. Die Ziele sollen über Handlungsfelder umgesetzt werden. 
2. Die Handlungsfelder wurden priorisiert. 
3. Mit dem LILE ergänzt bzw. weitet LEADER die Ziele des EPLR      aus, 

die Maßnahmen des EPLR sollen im Rahmen des LILE umgesetzt wer-
den. 

4. Teilweise wurden zu den Handlungsfeldern Leitprojekte definiert. 
5. Der Beschluss eines Aktionsplans (welche Projekte sind in den nächs-

ten 2 Jahren umsetzbar) kann erst konkret nach der Fördermittelzusage 
erfolgen. 

6. Zur Sicherung der Transparenz wurden Projektauswahlkriterien defi-
niert. 

7. Die Förderhöhen/-quoten wurden festgelegt. 
8. Es existiert ein Finanzierungsplan (Kap.13) in dem die LAG festlegt, 

wieviel Prozent ihres Budgets für welches Handlungsfeld eingesetzt 
werden soll. 

6.  Welche Kooperationen 
sind geplant? 

In Auswahl, weitere siehe Kap.7.2a, siehe Anhang  15.13 und 15.23-15.27 

  Innerhalb der LAG sind Kooperationen von Verwaltung, Privatwirtschaft und 
Politik ein wichtiger Bestandteil. 
Europäische Partnerschaften bestehen bereits und werden ausgebaut, u.a. 
zu anderen Vulkangebieten, wie dem Steierischen Vulkanland und dem Eu-
ropäischen Geonetzwerk mit der Auvergne und anderen europäischen Vul-
kanregionen. 
Bezüglich Standortmarketing und Naturtourismus gibt es eifelweite Zusam-
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menschlüsse und Kooperationen. Zudem sollen die Naturtourismusangebote 
mit der Rureifel ausgebaut werden. 
Kooperationsprojekte sind bereits konkret im Handlungsfeld D „Attraktive und 
liebenswerte Gastgeberregion“ geplant:  
1. Trekkingnetz Eifel,  
2. Erlebnis.Handwerk.Eifel, 
3. Betriebsnachfolge im DEHOGA-Bereich. 
Weitere im LILE genannte Ideen für Kooperationen sind:  

 Eifel HomePowerSolar, 

 Willkommensagentur Eifel, 

 Baukultur Eifel, 

 Erfahrungsaustausch in Bereich Tourismus mit anderen Regionen, 

 Fortbildungsangebote mit der Akademie Ländlicher Raum sowie  

 Kooperationsverbund mit den LEADER-Regionen Bitburg-Prüm,  Ei-
fel/NRW, Belgien und weiteren LAGen. 

7.  Ist die Entwicklungsstra-
tegie erkennbar aus der 
SWOT    abgeleitet? 

Ja, es wurde sowohl die Entwicklungsstrategie als auch alle vier Handlungs-
felder aus der SWOT-Analyse abgeleitet. Dies ist in den Grafiken sowie dem 
Begleittext entsprechend dokumentiert. 

8.  Sind Handlungsfelder 
und Finanzplanung 
sinnvoll           abge-
stimmt? 

Die Finanzplanung wurde aus der Entwicklungsstrategie, den vier Hand-
lungsfeldern und dem Aktionsplan abgeleitet und somit sinnvoll mit allen Akt-
euren abgestimmt.  

9.  Gibt es maximal 8 
Handlungsfelder gemäß 
der ELER-Vorgaben? 

Ja, Das LILE enthält folgende vier Handlungsfelder:  
A.  Vitale Dörfer und Gemeinden 
B. Profilierung der regionalen Wirtschaft 
C. Schutz und Weiterentwicklung der einzigartigen Landschaft 
D. Starke und liebenswerte Gastgeberregion 

10.  Ist die Strategie konform 
mit … 

 

a. Europa 2020? Die Auswahlkriterien für die Projekte wird die LAG unter Berücksichtigung der 
in der Europa 2020 Strategie genannten Kernziele tätigen: intelligentes, 
nachhaltiges und integratives Wachstum. Hierbei werden die Handlungsfel-
der Energieziele, Bildungsziele, Schaffung und       Erhaltung von Arbeitsplät-
zen, demographischer Wandel besonders    berücksichtigt. 

b. Partnerschaftsvereinba-
rung? 

Gemäß der DelVO 240/2014 wurden die Wirtschafts- und Sozialpartner für die 
steuernde LAG ausgesucht und durch einen transparenten Prozess in die Mitar-
beit berufen (s. Kap.9). 

c. Entwicklungsprogramm 
EULLE? 

Ja, das Programm wurde als Grundlage für die Entwicklung der Handlungs-
felder und der Strategie genommen: vgl. z. B. EULLE M1 Wissenstransfer, 
M2 Beratung von Betrieben, M6 Entwicklung landwirtschaftlicher Betrieb, M7 
Dorferneuerung, M10 EULLa-Maßnahmen Agrar- und Klimamaßnahmen; 
M16 Zusammenarbeit in landwirtschaftlicher Produktivität und Innovation. 

d. Tourismusstrategie des     
Landes RLP? 

Ja, die Themen Wandern und Gesundheit sind auch in der Tourismusstrate-
gie 2015 benannt, außerdem soll eine Profilierung durch Regionalität, Kultur 
und Natur entstehen, was das LILE unterstützt. Auch bessere Serviceleistun-
gen und Zielgruppenansprachen sind benannt unter Berücksichtigung des 
demographischen Wandels und der Barrierefreiheit. Dorferneuerung wird 
vom LILE als wichtiges Thema der Regionalentwicklung aufgenommen.  

e. Raumordnung? Das LILE Vulkaneifel stimmt in den wesentlichen Punkten mit dem LEP IV 
Rheinland-Pfalz überein. Dies bezieht sich vor allem auf die Inhalte der Leit-
bilder:  
1. „Entwicklung des ländlichen Raumes“ (LILE Handlungsfelder HF A, B, C 

und D) 
2. „Zukunftsfähige Gemeindeentwicklung“ (HF A) 
3. „Daseinsvorsorge“ (HF A, B, C und D) 
4. „Freiraumschutz“ (HF C, D) 
5. „Freiraumnutzung“ (HF C, D) 
Die zugehörigen Ziele stimmen weitestgehend mit den Zielen und den Inhal-
ten des LILE überein. Widersprüche sind nicht zu erkennen. Zudem sind die 
Inhalte der Leitbilder „Mobilität sichern“, „Nachhaltige Energieversorgung“ als 
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Querschnittsthemen im LILE integriert. Ein Vertreter des DLR ist zudem in 
der LILE-Steuerungsgruppe als ständiges beratendes Mitglied präsent. 

11.  Sind die Handlungsfel-
der     untereinander 
gewichtet? 

Die Handlungsfelder wurden gemeinsam mit der LAG-Steuerungsgruppe ge-
wichtet und in der Reihenfolge ihrer Relevanz im Kap.6 dieses LILE aufge-
führt.  

12.  Sind die Ziele der Ent-
wicklungsstrategie so-
wie die Ziele der Hand-
lungsfelder mit       Indi-
katoren hinterlegt? 

Ja, es gibt zu jedem Handlungsfeld Indikatoren (s. Kap.6). 

 

13.  Werden in der Entwick-
lungsstrategie horizonta-
le Aspekte (Gender 
Mainstreaming, Klima-
schutz, Umwelt- und Na-
turschutz) berücksich-
tigt? 

 

Ja, es gibt sechs „Querschnittsthemen“, die alle Handlungsfelder betreffen 
und auch als Prüfsteine bei der Projektauswahl dienen sollen:  

 Jugend 

 demographischer Wandel 

 Bildung / Bewusstseinsbildung  

 Energie/Klima 

 Verkehr/Mobilität 

 Inklusion (inkl. Gender Mainstreaming) 

14.  Wurde den Belangen 
der Barrierefreiheit im 
Allgemeinen Rechnung 
getragen? 

 

Barrierefreiheit zieht sich als Querschnittsthema durch alle Handlungsfelder 
(HF) und wird als Indikator bei der Beurteilung der kommenden Projekte ge-
sehen. 

15.  Inwiefern ist das LILE 
integrativ, d.h. gibt es … 

 

a. Verbindungen zwischen  
Handlungsfeldern? (Bei-
spiele) 

Durch die handlungsfeldübergreifenden Querschnittsthemen wird der integra-
tive Ansatz bei allen Projekten eingefordert. Starke inhaltliche Verbindungen 
bestehen z. B. zwischen den Maßnamebereichen B1, B2 und C2, zwischen 
B3 und D2 sowie zwischen D3 und A1. 

b. Verbindungen zwischen 
gesellschaftlichen Inte-
ressengruppen? (Bei-
spiele) 

Durch die Mitglieder der LAG werden fast alle gesellschaftlichen Gruppen der 
Region repräsentiert. Darüber hinaus zielt insb. das HF A „Vitale Dörfer und 
Gemeinden“ darauf ab, verschiedenen Interessengruppen anzusprechen und 
generationenübergreifende Sozialstrukturen zu stärken. Kooperationen in-
nerhalb der Projekte werden als Kriterium für eine Premiumförderung ge-
plant. 

c. Synergien mit anderen 
Förderprogrammen? 
(Beispiele) 

Es sind INTERREG V und INTERREG europe-Projekte angedacht. Über 
LIFE soll versucht werden, Förderung für die Natur- und Klimaschutzprojekte 
zu erhalten. 

16.  Hat die Strategie einen        
innovativen Charakter? 

 

Grundsätzlich ist das LILE innovativ, weil es in allen Handlungsfeldern neue 
Lösungsansätze beinhaltet. Dies bezieht sich vor allem auf den Strukturwan-
del in Gesellschaft, Tourismus und Wirtschaft, der im LILE als Entwicklungs-
chance begriffen wird und nicht als Risiko. Zudem ist Innovation bei der Be-
wertung der zu fördernden Projekte ein wichtiges Kriterium. 

17.  Gibt es ein Monitoring-
system, das die Etap-
penziele und Meilen-
steine im inhaltlichen 
und finanziellen Bereich 
begleitet 

Ja, ein Monitoringsystem ist in der Entwicklung und wird zum Einsatz kom-
men. Das Konzept zur Begleitung und Evaluierung der Förderperiode 2014-
2020 wird ausführlich in Kap.14 dargestellt. 

 
 

5.1 Zusammenfassung Ex-ante-Evaluierung 

Die positive Beantwortung aller Fragen zur Kohärenz des vorliegenden Ent-
wicklungskonzeptes (LILE) der LAG Vulkaneifel mit den regionalen, nationa-
len und den EU-Vorgaben belegt, dass dieses Konzept den Zielen der EU 
2020-Strategie gerecht wird. 

Tab.23: Ex-ante Evaluierung (eigene Darstellung) 
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6 LEITBILD UND ENTWICKLUNGSSTRATEGIE 

Entwicklungsziele, Leitbild und Entwicklungsstrategie dieses LILE wurden aus 
der zuvor beschriebenen Struktur- und Bedarfsanalyse und dem in der 
SWOT-Analyse identifizierten Handlungsbedarf abgeleitet. Ebenso flossen die 
Erfahrungen aus der letzten Förderperiode mit ein. Durch die mehrfache, in-
tensive Diskussion innerhalb der Steuerungsgruppe sowie in der LAG (unter 
Einbeziehung der Arbeitskreissprecher) konnte eine breite Verankerung des 
hier vorgestellten Leitbildes bei den Akteuren der Region erreicht werden. 
Die Entwicklungsstrategie wurde mit übergeordneten Planungen der EU (Eu-
ropa 2020-Strategie und Partnerschaftsvereinbarung), den Raumordnungs-
plänen des Bundes und des Landes sowie der Tourismusstrategie des Lan-
des RLP abgestimmt. Insbesondere durch Einbindung eines Vertreters des 
„Dienstleistungszentrums Ländlicher Raum“ als ständiges Mitglied der Steue-
rungsgruppe, wurde die Abstimmung mit vorhandenen Planungen der Region 
in Bezug auf landwirtschaftliche Belange sichergestellt. 
 

6.1 Entwicklungsstrategie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufbauend auf die guten Erfahrungen aus der vergangenen Förderperiode ist 
die Entwicklungsstrategie breit angelegt. Ausgehend von den aus der Analyse 
abgeleiteten Inhalten werden die strategischen Kernaufgaben der Leaderregi-
on in einem zweigleisigen Ansatz bewältigt, einerseits gilt es Inwertsetzung, 
Identität und regionales Bewusstsein zu fördern, gleichzeitig die Vernet-
zung nach innen und außen zu stärken. Die LAG sieht im demographi-
schen Wandel in unserem ländlich strukturierten Raum eine übergeordnete 
Problematik, die sozialen, ökonomischen und ökologischen Strukturen sind 
entsprechend anzupassen und innovativ weiterzuentwickeln, damit die Region 
zukünftig lebensfähig und erlebbar bleibt. Dieses bildet die Basis einer nach-
haltigen, und somit erfolgreichen Regionalentwicklung. 

Schirmstrategie und dualer 

Umsetzungsprozess 

Abb.14: Entwicklungsstrategie (eigene Darstellung) 



 

 
 

S.31 

 

 
6.2 Entwicklungsziele der LAG Vulkaneifel   

 
Das Lokale integrierte ländliche Entwicklungskonzept (LILE) der LEADER-
Region Vulkaneifel für die Förderperiode 2014-2020 hat folgende acht regi-
onsspezifische Entwicklungsziele: 
 
Entwicklungsziel 1: Vitale Dörfer für Jung und Alt entwickeln 
 
Die Förderung der Dorfinnenentwicklung, innovative Lösungen für leer 
stehende Immobilien, die Sicherung der Daseinsvorsorge für alle 
Generationen sowie Angebote für neue Wohnformen schaffen lebendige, 
zukunftsfähige Dörfer und Gemeinden in der LEADER-Region. Insbesondere 
ist die Jugend als „Zukunft“ der Region einzubinden. Maßnahmen und 
Projekte zur Regionalentwicklung, die sich an jugendliche Zielgruppen richten 
oder von diesen selbst angeregt wurden, sollen in der kommenden 
Förderperiode verstärkt initiiert bzw. unterstützt werden. Nur so kann der 
Abwanderung der Jugend etwas entgegen gestellt  und die Chancen für junge 
Menschen in der Region spürbar verbessert werden.  
 
Entwicklungsziel 2: Stärken der Region aktivieren und die Regionale 
Identität stärken 
 
Die Eigenwahrnehmung der Region steht teilweise im Gegensatz zur 
Außenwahrnehmung, die Innensicht von Bewohnern und Verantwortlichen 
fällt häufig schlechter aus. Das Bewusstsein für die vorhandenen Qualitäten 
soll zum Nutzen der Region gestärkt werden. So verfügt die Region neben der 
Landschaft über weitere Stärken, die es zu erhalten und zu entwickeln  gilt: 
Intakte Dorfgemeinschaften, attraktive Dorfkerne, hochspezialisierte 
Unternehmen, gute Verkehrserschließung, bedeutende 
Mineralwasservorkommen, eine funktionierende Land- und Forstwirtschaft, 
kulturhistorische Sehenswürdigkeiten etc.  
Zur Identitätsbildung strebt die LAG Vulkaneifel eine  Profilierung als  
Bildungsregion auf der Basis des geologischen Erbes an. Dazu zählen 
weiterhin die Pflege und Weiterentwicklung der regionalen Kultur sowie die 
aktive Kommunikation der Schönheit und Stärken der Region.  
 
Entwicklungsziel 3: Einzigartige Landschaft als Alleinstellungsmerkmal 
weiterentwickeln 
 
Die geologischen Besonderheiten der Region (Vulkane, Maare, Schiefer, 
Kalk) sind Grundlage der einzigartigen Natur- und Kulturlandschaft.  Insbe-
sondere gilt es die Spuren des Vulkanismus mit seiner einzigartigen Ausprä-
gung zu sichern und zu pflegen und für Einwohner und Touristen noch besser 
erlebbar zu machen. 
 
Entwicklungsziel 4: Kooperationen und Vernetzung als Motor nutzen 
 
Die Zusammenarbeit unterschiedlichster Akteure innerhalb der LEADER-
Region sowie mit anderen nationalen und internationalen Partnerregionen, ist 
bereits seit langem etabliert. Solche Kooperationen sind zum Nutzen der 
Region weiter auszubauen und zu verstetigen.  
 
Entwicklungsziel 5: Nachhaltige Arbeitsplätze vor Ort schaffen und er-
halten 
 
Insbesondere in KMU, im Energiesektor und im Tourismus gilt es neue 
Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten für die heimische 
Bevölkerung, vorwiegend für Frauen nach und während der Familienphase 
sowie für abwanderungsgeneigte Jugendliche,  zu schaffen. Der  Ausbau 
digitaler Infrastruktur bietet günstige Rahmenbedingungen für den vermehrten 
Einsatz innovativer Lern- und Arbeitsformen (wie E-learning und E-Working). 

8 Entwicklungsziele 
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Entwicklungsziel 6: Profilierung als Gastgeber-Region vorantreiben 
 
Aufbauend insbesondere auf den Themen Erdgeschichte und Gesundheit soll 
die Region touristisch weiter profiliert werden. Hierbei soll besonderer Wert 
auf die Einbindung der heimischen Bevölkerung und der Leistungsträger als 
„Repräsentanten der Region“ gelegt werden. 
 
Entwicklungsziel 7: Förderung regionaler Wertschöpfungsketten 
 
In allen wichtigen Wirtschaftsbereichen (Handwerk/Industrie, Tourismus, 
Landwirtschaft und Energiesektor) soll durch regionale Vernetzung und der 
Einführung weiterer neuartiger Produkte sowie Dienstleistungen die 
Wertschöpfung erhöht werden. 
 
Entwicklungsziel 8: Nachhaltige Energienutzung  und Anpassung an den 
Klimawandel 
 
Die Landschaftsstruktur im LAG-Gebiet  bietet günstige Voraussetzungen für 
die Nutzung  regionaler Ressourcen, als Beitrag für einen Schutz von Klima 
und Umwelt.  Vorrangig soll dies durch  Steuerung der Landnutzung und 
Erschließung  regionaler, erneuerbarer Potenziale erreicht werden. Das 
Gebiet der LAG Vulkaneifel stellt sich als Energieregion auf und forciert hierfür  
insbesondere Effizienz-, Suffizienz- und Einsparmaßnahmen sowie eine 
verstärkte Nutzung erneuerbarer Energieträger. 
 
Aus diesen acht Entwicklungszielen erfolgt die weitere Ableitung von Leitbild, 
Handlungsfeldern und Maßnahmenbereichen für das vorliegende LILE, deren 
Zusammenwirken das untenstehende Schaubild (Abb.15) illustriert. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abb.15: „Leitbild-Grafik“ zum LILE der LEADER-Region Vulkaneifel (eigene Darstellung) 
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6.3 Leitbild der LAG Vulkaneifel 

Die zukünftige Regionalentwicklung in der LEADER-Region steht unter dem 

Motto:  

 

 

 

 

 

 

Mit diesem Motto steht die Gemeinsamkeit  in  der LEADER-Region im Vor-
dergrund und es wird deutlich, dass eine über administrative Grenzen rei-
chende  Kooperation integraler und selbstverständlicher Bestandteil der LAG 
Vulkaneifel ist.  
Mit „Kraft von innen“ ist zum einen die natürliche Kraft aus dem Erdinneren 
gemeint, die die einzigartigen Landschaftsformen der LEADER-Region Vulka-
neifel geschaffen hat. Aber der Ausdruck meint in diesem neuen Leitbild auch 
die Kraft aus der Region und aus der Bevölkerung selbst heraus. 
Die Vulkaneifel mit ihrer von Vulkanen und Maaren geprägten Landschaft bie-
tet für die Bewohner ein gutes Umfeld zum Arbeiten und Leben. Es gilt dieses 
zu erhalten und weiterzuentwickeln, nur so kann sich die Region auch als at-
traktiver Standort selbstbewusst nach außen positionieren. In einem ersten 
Schritt müssen jedoch die Werte und Stärken der Region erkannt und vermit-
telt sowie insbesondere die Eigenwahrnehmung gestärkt werden. Instrumente 
hierfür sind für die LAG Vulkaneifel konsequentes Innenmarketing, die Bildung 
eines regionalen Bewusstseins und die Stärkung der Gemeinschaft. Die Regi-
on versteht sich dabei als selbstbestimmt lernende Region.  
Mit einem gemeinsamen Verständnis kann in der Region eine Balance zwi-
schen verschiedenen Wirtschaftsbereichen geschaffen werden. So werden 
Ortsentwicklung, Landwirtschaft, Naturschutz, Tourismus und Wirtschaft auf 
Augenhöhe intensiv in die Prozesse eingebunden. 
Die Besinnung auf die eigenen Stärken ist ein wichtiger Schritt, um die Region 
wertschätzen zu lernen und eine gemeinsame regionale Identität zu leben. 
 
6.4 Querschnittsthemen 

Im Rahmen der Struktur- und der SWOT-Analyse (vgl. Kap.3) sowie der öf-
fentlichen Veranstaltungen während der Bewerbungsphase wurde die  Wich-
tigkeit von „Querschnittsthemen“ deutlich. Für die zukünftige Entwicklung der 
LAG Vulkaneifel wurden sechs handlungsfeldübergreifende Themen identifi-
ziert, die bei den Aktivitäten, Maßnahmen und Projekten berücksichtigt wer-
den müssen. Sie sind ein Musskriterium für jedes Leaderprojekt und deshalb 
Teil der Systematik zur Projektauswahl (siehe Kap. 11 – Verfahren der Projek-
tauswahl).  
 
6.4.1 Jugend 
Aus der Selbstevaluation zum Ende der letzten LEADER-Periode, bei den In-
terviews mit Schlüsselpersonen aus dem LAG-Gebiet und auch bei der Auf-
taktveranstaltung wurde deutlich, dass in der vergangenen LEADER-Periode 
die Kinder und Jugendlichen der Region unterrepräsentiert in die Maßnahmen 
eingebunden wurden. Das Projekt „MyDaun“ hat sich intensiv und mit sehr 
aufschlussreichen Ergebnissen mit dieser – für die Zukunft der Region so 
wichtigen – Bevölkerungsgruppe befasst. Die in einer im Zuge der Erarbeitung 
des LILE durchgeführte Umfrage unter Jugendlichen sowie der durchgeführte 
Workshop mit Jugendlichen lassen erkennen, dass die Wahrnehmung der 
Region durch Jugendliche in konkreten Vorstellungen zu deren Weiterentwick-
lung mündet. Um die Berücksichtigung und Einbindung von Jugendlichen in   
Maßnahmen und Projekten in der kommenden Förderperiode sicherzustellen, 
die Chancen für junge Menschen in der LAG Vulkaneifel in der Zukunft  deut-
lich zu verbessern und dadurch der Abwanderung der Jugend entgegenzuwir-
ken, wurde das Querschnittsthema „Jugend“ definiert.  
 

Regionales Bewußtsein 
entwickeln 

Die Jugend als „Zukunft“ der 
Region einbinden 

 

Vulkaneifel: Wir gestalten gemeinsam die Zukunft 
„Leben, Arbeiten und Wohlfühlen in einer Region, 

in der die Kraft von innen kommt“ 
 

Endogene Potenziale nutzen 
und fördern 

Balance schaffen 



 

 
 

S.34 

 

6.4.2 Demografischer Wandel 
Die spürbaren und prognostizierten Auswirkungen des demografischen Wan-
dels als grundlegende Triebfeder aller Aktivitäten der LAG stehen bei jedem 
Projekt im besonderen Fokus. Hierzu übertragbare Grundlagen sind im Rah-
men des Prozesses „Wandel erfolgreich gestalten (WEGE)“ erarbeitet wor-
den. Ziel aller weiteren Arbeit der LAG wird es sein, regionsbezogenen Aktivi-
täten  zur Bewältigung der demografischen Probleme bevorzugt zu unterstüt-
zen und neue zu initiieren, die einen positiven Beitrag zur Vermeidung der ne-
gativen Auswirkungen des demografischen Wandels beisteuern.  
 
6.4.3 Bildung/Bewusstseinsbildung 
Qualifizierung und Bildung, im schulischen wie im außerschulischen Bereich, 
wurden als weitere zentrale Themen benannt. Ergänzend kann aber auch 
festgestellt werden, dass die Eigenwahrnehmung in der Region vielfach im 
Gegensatz zur Außenwahrnehmung steht: die Innensicht großer Teile der Be-
völkerung (und mancher Verantwortungsträger) auf die Region fällt eher nega-
tiv aus. Der Stolz auf die Besonderheiten der Region ist „ausbaufähig“ und es 
ist wenig Bewusstsein für die regionale Identität zu spüren. Auch die örtlichen 
Unternehmen und der Tourismus würden von einem positiveren Eigenbild pro-
fitieren. 
 
6.4.4 Energie/Klima 
Ohne zukunftsorientierte Energiepolitik und Klimaschutzaktivitäten ist eine 
nachhaltige Regionalentwicklung nicht denkbar. Zudem bietet die Energiewirt-
schaft im Bereich der Energieeffizienz gute Perspektiven, um Arbeitsplätze zu 
schaffen. Es ist daher beabsichtigt, in der kommenden Förderperiode ein noch 
größeres Augenmerk als bisher auf diesen Aspekt zu legen. Beispielhaft exis-
tiert im Landkreis Cochem-Zell bereits ein Klimaschutzkonzept mit dem über-
geordneten Ziel, eine CO²-neutrale Tourismusregion zu etablieren. Unter Ein-
beziehung der Erfahrungen aus diesem Konzept sollen messbare Verbesse-
rungen und positive Effekte für die wirtschaftliche, die landschaftliche und 
auch die Ortsentwicklung abgeleitet werden. Dies gelingt nur, wenn jedes ein-
zelne Projekt auf positive Auswirkungen auf den Energiesektor und die Einhal-
tung von Klimaschutzzielen (vgl. Landesklimaschutzgesetz RLP (LKSG), Au-
gust 2014) geprüft wird. 
 
6.4.5 Verkehr/Mobilität 
Gerade im ländlichen Raum sind Erreichbarkeit und Anbindung mit PKW, 
Bahn und anderem ÖPNV, Angebote zur Förderung neuer Mobilitätsformen 
(Car-Sharing, E-Mobilität) sowie Fragen der Vernetzung verschiedener Ver-
kehrsträger untereinander für die einheimische Bevölkerung, für ansässige 
Unternehmen und ihre Beschäftigten und auch für Gäste von besonderer 
Wichtigkeit. Die anstehende Aktualisierung des regionalen Nahverkehrsplans 
bietet die Möglichkeit zur Berücksichtigung der im LILE dargestellten Hand-
lungsbedarfe.  
 
6.4.6 Gender-Mainstreaming, Inklusion u. Anti-Diskriminierung  
Dieses Querschnittsthema verfolgt die umfassende und gleichberechtigte ge-
sellschaftliche Teilhabe für alle, unabhängig von Geschlecht, kultureller oder 
nationaler Herkunft, Religion oder Weltanschauung, Behinderung, Alter sowie 
sexueller Orientierung und Identität (vgl. www.charta-der-vielfalt.de). Inklusion 
bezieht sich im LEADER-Zusammenhang insbesondere auf die Arbeitswelt, 
die Schule, das Wohnumfeld oder Freizeitaktivitäten.  
An vielen Stellen der Entwicklungsstrategie findet dieses Querschnittsthema 
Berücksichtigung. Bereits bei den Planungen des Beteiligungsprozesses und 
der Zusammensetzung der zukünftigen Lokalen Aktionsgruppe wurde auf eine 
Ausgewogenheit der Geschlechter geachtet. So  ist z.B. mit einem Frauenan-
teil von 40 % in der LAG der Genderrelevanz in hohem Maße Rechnung ge-
tragen (s. Ausführungen in Kap. 9 – LAG, Zusammensetzung, Struktur u. Re-
gionalmanagement). Auch in den Bewertungskriterien der LAG nimmt dieses 
Querschnittsthema bei der Bewertung und Auswahl von Projekten einen ho-
hen Stellenwert ein.  

Positives Eigenbild  
fördern 

Nahverkehrsplan               
berücksichtigt LEADER -
Ziele 

Demographischer Wandel 
grundlegender Antrieb für 
Aktivitäten 

Klimaschutz 

Benachteiligte Bevölke-

rungsgruppen einbinden 



 

 
 

S.35 

 

 
6.5 Handlungsfelder 

 
Die Entwicklungsstrategie der LAG Vulkaneifel umfasst zukünftig Projekte der 
folgenden Handlungsfelder (A – D) und zugehörigen Maßnahmenbereiche. 
Die Region hat sich bewusst Schwerpunkte gesetzt, wobei dem Leitbild fol-
gend, der Fokus auf der Anpassung der Lebens- und Arbeitsbedingungen 
liegt.  
Die Reihenfolge der Handlungsfelder stellt zugleich eine Gewichtung dar. Die 
jedem Handlungsfeld/Maßnahmenbereich zugeordneten SMART-Indikatoren 
mit Zielwerten und Zieljahren sind der Maßstab für die begleitende Evaluie-
rung der Förderperiode (s. Kap.14) und werden regelmäßig überprüft und wei-
terentwickelt. 
Gebietsübergreifende und transnationale Kooperationsabsichten (LOI’s), die 
in den Handlungsfeldern und im Entwicklungsziel 4 – Kooperationen und Ver-
netzung als Motor nutzen - umgesetzt werden sollen, sind in Kap. 12 konkreti-
siert. 
 
Berücksichtigung weiterer Fördermöglichkeiten 

Die LEADER-Region Vulkaneifel verfolgt in ihrem LILE einen breiten Ansatz 
bei der Erreichung der gesetzten Ziele. LEADER alleine kann aufgrund der 
begrenzten Mittel die aufgezeigten Handlungsbedarfe/Projektansätze vermut-
lich nicht adäquat bedienen. Zur Zielerreichung sind   außerhalb von LEADER 
und dem ELER weitere Förderprogramme wie bspw. der EFRE, ESF, Inter-
reg, LIFE, Natur- u. Umweltstiftung RLP, Aktion Blau plus, das Dorferneue-
rungsprogramm, MORO oder ExWoSt bereits identifiziert worden (s. auch 
Ausführungen in Kap. 12).  

 
6.5.1 Handlungsfeld A: Vitale Dörfer und Gemeinden 
 

A1. Generationsübergreifend  Sozialstrukturen stärken 
Der demographische Wandel ist  für das LAG-Gebiet der Vulkaneifel eine 
Herausforderung, die sich auf alle Lebensbereiche auswirkt.  Es gilt die vor-
handenen  Sozialstrukturen zu stärken und auf die sich ändernden Anforde-
rungen zu modifizieren. Hierbei geht es um alle Bevölkerungsgruppen mit ei-
nem besonderen Augenmerk auf den jungen und alten Menschen. Aufgrund 
der Ausgangslage in kleinen Siedlungseinheiten (Jeder kennt Jeden!) bietet 
sich gerade an der Schnittstelle zwischen den Generationen, in intergenerati-
vem Engagement und der Vernetzung der verschiedenen Anlaufstellen, eine 
Chance.  
Als ein wichtiges Ziel ist die Selbstorganisationsfähigkeit der dörflichen Ge-
meinschaften zu unterstützen und eine Veränderung der Bewusstseinsbildung 
der Menschen zu erreichen.  Hierzu sind Bürgerschaftliches Engagement  und 
das kulturelle Leben der Dörfer zu stützen, neu zu beleben und in die Zukunft 
zu überführen 
 
Projektansätze 

 Sensibilisierung aller Altersgruppen im Dorf für Veränderungsprozes-
se und Herausforderungen.  

 Vernetzung und Kommunikation aller Generationen intensivieren, ins-
besondere Jugendliche, Senioren, Neubürger, Behinderte und Men-
schen mit Migrationshintergrund durch neue Beteiligungsformen zu-
sammenbringen 

 Unterstützung der Neuausrichtung/Anpassung vorhandener Struktu-
ren auf die Zukunft, um das kulturelle, gesellschaftliche und soziale 
Leben im Dorf weiterzuentwickeln. 

 Selbsthilfe und Nachbarschaftshilfe anregen  

 Bestehende (soziale) Anlaufstellen im Dorf sinnvoll vernetzen.  
 

Dörflichen Gemeinsinn 

stärken 

Soziale Strukturen und kul-
turelles Leben in die Zu-
kunft führen 
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Der in der VG Daun etablierte WEGE-Prozess (WEGE = Wandel erfolgreich 
gestalten) kann als eine der wichtigsten Entwicklungsinitiativen für einen länd-
lichen Entwicklungsprozess zur Bewältigung der demographischen Heraus-
forderung gelten, die,  wissenschaftlich verankert, eine überregionale Bedeu-
tung errungen hat. Nach den Prinzipien des „Change Management“  wird mit 
einer breit angelegten Kommunikationsstrategie eine Vision vermittelt, um ei-
nen Wandel im Denken, Fühlen und Handeln herbeizuführen.  Als  beispiel-
gebendes Projekt hieraus ist  der  „Aufbau einer sorgenden Gemeinschaft in 
der OG Gillenfeld“ zu nennen. 
Mit dem LEADER-Prozess  sind in den letzten Jahren  in zahlreichen Orten 
weitere theoretische und praktische Grundlagen für die Stärkung der Sozial-
strukturen erarbeitet worden, auf die bei zukünftigen Projekten zurückgegriffen 
werden kann:  Konzepte für die Weiterentwicklung von Kindertagesstätten zu 
Generationenstätten, „Leben im Alter in Meisburg“, Ausbildung von Senioren-
coaches und Seniorenbeauftragten in der VG Daun,  „My Daun – Kinder und 
Jugendliche in der VG Daun“, Dorfwerkstätten und Moderationen in einer 
Vielzahl von Dörfern der LAG 

 
A2. Dorfumbau aktiv gestalten 
Der begleitete Dorfumbau in der Leader-Region muss als langfristig gestalte-
ter Prozess verstanden und umgesetzt werden. Nicht abwartend, sondern ak-
tiv, muss sich „das Dorf an sich“ den verschiedenen Herausforderungen der 
Zukunft stellen: So bergen zunehmend leer stehende Gebäude sowie unge-
nutzte Grundstücke oder sogenannte „Schrottimmobilien“ Risiken einer dörfli-
chen Verödung. Wichtig sind daher Maßnahmen der Dorfinnentwicklung und 
Dorfkernsanierung in Form von z. B. Umlegungsverfahren oder Dorfflurberei-
nigung, wobei vor allem bei Altbauten  energieeffiziente Modernisierungen 
sowie Maßnahmen der Barrierefreiheit angestrebt werden sollen. 
 
Vorhandene Straßen, Trink- und Abwassersysteme sowie Energieversor-
gungssysteme sind auf ihre künftige Angemessenheit bei abnehmender Ein-
wohnerdichte hin zu überprüfen und anzupassen. 
Weiterhin ist von einem steigenden Bedarf an neuen Wohnformen auszuge-
hen, insbesondere kleinere Wohneinheiten für Singles oder Senioren, aber es 
sollten auch neue Konzepte wie Senioren-Wohngemeinschaften oder Mehr-
generationenhäuser geprüft werden, die den Verlust der klassischen Großfa-
milie kompensieren. Insbesondere bei den Zielgruppen Familien, junge Men-
schen und Senioren soll Interesse für Altbauten geweckt werden.  
 
Projektansätze 

 Sensibilisierung, Bewusstseinsbildung, Kommunikation und Schulung,  
aber auch Begleitung von Bevölkerung, Entscheidungsträgern, Pla-
nern etc. für einen aktiven Dorfumbau. 

 Neukonzeption von Dorfkernen incl. der technischen Infrastruktur auf 
geänderte Anforderungen, Dorfflurbereinigungen.  

 Unterstützung von neuen Konzepten für kleinere Wohneinheiten im 
Dorf, neue bzw. multifunktionale Wohnformen oder Mehrgeneratio-
nenhäuser. 

 Bewusstsein für eine möglichst barrierefreie Gestaltung des Dorfes 
forcieren und Umsetzungsmaßnahmen unterstützen.  

 
Im Rahmen der „Initiative – Zukunft – Kaisersesch 2030“ wurde das Instru-
ment „Leerstandsmanagement“ erprobt. 
 
A3. Daseinsvorsorge stärken 
Die Versorgung mit Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs, ist ein 
grundlegender Bestandteil der Lebensqualität, der Bevölkerungsrückgang 
führt in vielen Dörfern der Vulkaneifel zu einer zunehmenden Ausdünnung inf-
rastruktureller Angebote. Um dem entgegenzuwirken sind zeitgemäße Ange-
bote z.B. innovative Nahversorgung (insb. mit regionalen Produkten) zu ent-
wickeln, aber auch durch innerkommunale Ansätze und Zusammenarbeit Lü-

Dörfliche Grundversorgung 

sichern 

Neue angepasste Wohnfor-

men fördern 

Innovative Konzepte für die 
Siedlungsstruktur entwi-

ckeln 
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cken in der Grundversorgung (z.B. medizinische Versorgung,  Mobilität) zu 
schließen.   
 
 Projektansätze 

 Unterstützung bei der Entwicklung von gemeinschaftlich orientierten 
Innovativen und in der Region neuen Ansätzen mit besonderem Fo-
kus auf der Einbeziehung von regionalen Produkten. bspw. in den Be-
reichen Mobilität (Bürgerbusse), Nahversorgung, , Hochleistungs-
Breitband.  

 Bedarfsanalysen und Machbarkeitsstudien mit Lösungsansätzen zur 
Verbesserung der allgemeinen und dorfspezifischen Versorgungssitu-
ation unterstützen/Umsetzung fördern.  

 
Durch die Initiative „Gesundheitsversorgung“ ist ein breit angelegter Beteili-
gungsprozess mit Akteuren des Gesundheitswesens gestartet worden. Die 
dort  entwickelten Projektideen werden der Erreichung der Ziele im Hand-
lungsfeld A3 dienen. 
Die Kommunen im LEADER-Gebiet verfolgen seit einigen Jahren eine Breit-
bandstrategie für ihre Bedarfe. Dazu existieren Machbarkeitsstudien mit Lö-
sungsansätzen für einen NGA-Ausbau als die unverzichtbare Breitbandinfra-
struktur der Zukunft.  
 
A4. Interkommunalen Informationsaustausch fördern 
Die LEADER-Region Vulkaneifel profitiert insbesondere von den gesammel-
ten, vielfältigen  Erfahrungen der vergangenen Förderperiode, bereits viele 
Studien, Gutachten oder Modellvorhaben sind durchgeführt worden, die so-
wohl auf die ganze Region als auch auf einzelne Dörfer übertragbar sind. Ein 
konsequenter Informationsfluss auch über Gemeindegrenzen hinaus stärkt  
die Region. 
 
Projektansätze 

 Interkommunaler Wissenstransfer durch Vernetzung der Akteure in-
tensivieren (z.B. zwischen Ortsbürgermeistern, Gemeinderäten). 

 Sensibilisierung von Akteuren wie Lokal- und Regionalpolitikern, Be-
diensteten  von Kreis- oder Verbandsgemeindeverwaltungen für Zu-
kunftsthemen über Workshops, Veranstaltungen und Fachgespräche.  

 Nutzung von neuen Kommunikationswegen bei der Information und 
Sensibilisierung von Akteuren (bspw. Online-Konferenzen, E-
Learning, Webinare, ).  

 
Mit der Entwicklungsinitiative „DIE Chance für das Dorf“ wurden in 125 Dör-
fern mit ähnlichen strukturellen Problemen eine gemeinsame Datenbasis und 
Lösungsansätze für eine an den örtlichen Belangen orientierte Innenentwick-
lung identifiziert. Die in diesem Erprobungsprozess gewonnenen Erfahrungen 
und Ergebnisse sollen anderen Gemeinden zeigen, dass sich dörfliche Prob-
lemstellungen durch interkommunales Zusammenwirken ressourcenschonen-
der lösen lassen. 
 

Kenntnisse in der Region 
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SMART-Ziele: 

Maßnah-

menbereich 

Indikator Ziel-

größe 

Ziel-

jahr 

A 1 Ausrichtung von Veranstaltungen mit regionaltypischem Charakter 

unter Einbindung aller Bevölkerungsgruppen  mit jeweils mindes-

tens 40 Teilnehmern davon 25 % unter 25 Jahre 

5 2022 

A 1 

 

Umsetzung von Einzelprojekten mit generationsübergreifender Wir-

kung  

3 2022 

A 2 Parzellenübergreifende Neustrukturierung von 

belasteten Ortskernbereichen (Dorfflurbereinigung) 

5 2020 

A 2 Modellhafte Umsetzung bedarfsgerechter dörflicher Wohnformen  

(Mehrgenerationshäuser, WG-fähige WE, Singles- und Senioren-

wohnungen)   

4 2022 

A 2 Praxistest der erarbeiteten Materialien zum Thema „Barrierefreies 

Planen und Bauen im öffentlichen Raum“  

2 2022 

A 2 Umsetzung von Projekten, bei denen leerstehende Objekte einer 

neuen Nutzung zugeführt werden 

2 2022 

A 3 Maßnahmen zur Verbesserung der dörflichen Infrastruktur 4 2022 

A 3 Maßnahmen zur Erweiterung der dörflichen Grundversorgung mit  

Berücksichtigung regionaler Produkte und Dienstleistungen 

2 2022 

A 2/3 Initiierung von Förderprojekten zur Stärkung der Daseinsvorsorge 

und des Wohlwohnbefindens 

3 2022 

A 4 Errichtung einer virtuellen Plattform zur Darstellung von Best-

Practice-Beispielen 

1  2022 

A 4 themenorientierte Großgruppenworkshops zum Informations- und 

Wissensaustausch zwischen den Gemeinden mit je mindestens 50 

Teilnehmern, davon 10% unter 20 Jahren 

4 2022 

A 4 Initiierung  von Webinaren/Online-Konferenzen zu Themen der 

Dorfentwicklung  

5 2022 

 

6.5.2 Handlungsfeld B: Profilierung der regionalen Wirtschaft 
 

B1. Innovationspotenzial der Zukunftsbranchen erschließen 

Der Energiesektor wird als Zukunftsbranche gesehen. Durch den Umbau der 
Energieversorgung soll eine deutliche Steigerung der regionalen Wertschöp-
fung erreicht werden, die Arbeitsplätze schafft und regionale Unternehmen 
stärkt. Das bisher primär fossil geprägte Energieversorgungssystem, insbe-
sondere im Wärmebereich, soll zu einer regenerativen sowie regionalen und 
dezentralen Energieversorgung umgestaltet werden. Daneben soll der End-
energieverbrauch durch Effizienzmaßnahmen kontinuierlich gesenkt werden.  

Die ländlich geprägte Region Vulkaneifel verfügt über große Potenziale zur 
Erzeugung von erneuerbaren Energien (Wind, Sonne, Biomasse), die bereits 
zu großen Teilen erschlossen wurden. Dies trifft insbesondere für den 
Stromsektor zu. Der Wärmebereich und der Verkehrssektor sind noch aus-
baubar. 

Ausbau zur Energieregion 

vorantreiben 
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Projektansätze 

 Initiierung von Maßnahmen und Initiativen zur Schaffung von Arbeits- 
u. Ausbildungsplätzen 

 Schaffung von Strukturen zur Realisierung von Investitionsprojekten 
(z.B. durch Formen der Bürgerbeteiligung wie Genossenschaften)   

 Konzeptionelle Ansätze zur Erschließung von ungenutzten Potenzia-
len im Energiebereich 

 Anregung und Motivation der Bevölkerung zu Investitionen (z. B. Mo-
dernisierungen, Sanierungen, Umstellung auf regenerative Energien) 
durch eine breite Öffentlichkeits- und Aufklärungsarbeit (z.B. regionale 
Energiesparmessen der Volks- u. Raiffeisenbanken) 

 Weitergabe von Kompetenzen und Erfahrungen im genannten The-
mengebiet innerhalb der Region  

 
In der Region existieren bereits Vereins- und genossenschaftliche Strukturen 
(z.B. Verein „Unser Klima Cochem-Zell“, Netzwerk „Zukunftsallianz Cochem-
Zell- ZaC“ zur Fachkräftesicherung), die fachlich in der Lage sind, die ange-
strebten Ziele der Bewusstseinsbildung zu unterstützen.  
In die Landesinitiative „Smart Villages“ werden einige Ortsgemeinden aus 
dem LEADER-Gebiet einbezogen und sollen darüber zur Erschließung von 
ungenutzten Potenzialen im Energiesektor (z.B. mit der Ausrichtung als -
Energiedörfer) angeregt werden.  
 
B2. Regionale Wertschöpfung durch Vernetzung stärken 

 Die Unternehmen sollen dazu angeregt werden, sich branchenspezifisch zu 
vernetzen, gemeinsam zu werben oder Zulieferbeziehungen in ihr räumliches 
Umfeld aufzubauen. Diese Vernetzung und Kooperationen stärken die Wirt-
schaftskraft und die regionale Wertschöpfung  

Projektansätze  

 Gründung und Etablierung von branchenspezifischen Netzwerken  

 Hohe Qualität der regionalen Produktvielfalt außerhalb der Landwirt-
schaft bewusst machen 

 Mehrwerte von Kooperationen durch einen regelmäßigen Wissens-
transfer darstellen  
(z.B. Besichtigung von Best-practice-Bespielen) 

 Durch vorbereitende Kommunikationsprozesse Innovationen anregen 
 
Unternehmenskooperationen und themenbezogene Vernetzung von Unter-
nehmen bestehen in der Region  bereits punktuell. Die hierbei sichtbaren Er-
fahrungen lassen sich auf weitere Branchen übertragen und unterstützen den 
Aufbau neuer Wertschöpfungspartnerschaften.  

B3. Region als Gründer- und Karriereraum weiterentwickeln 

Die Stärken der Region Vulkaneifel als Gründer- und Karriereraum sollen den 
Menschen innerhalb und außerhalb der LAG Vulkaneifel bekannt gemacht 
werden. Die Region soll nicht nur als Freizeit- und Urlaubsregion wahrge-
nommen werden, sondern ebenso als Wirtschafts- und Arbeitsraum mit Po-
tenzial.   

Um dem zunehmenden Fachkräftemangel im LAG-Gebiet aktiv entgegenzu-
wirken ist eine Vernetzung von regionalen Unternehmen mit den Bildungsein-
richtungen vor Ort und den umliegenden Hochschulen und Universitäten wün-
schenswert.  

Ein Schwerpunkt der regionalen Wirtschaftsförderung ist es, die  Potenziale 
von Gründungen für den ländlichen Raum nutzbar zu machen. Dies belegt 
auch das Vorhandensein von drei Gründerzentren im LAG-Gebiet. Die Mehr-
zahl der Gründungen erfolgt in den Branchen Tourismus/Gastgewerbe, Ge-

Zusammenarbeit von Pro-
duktion und Marketing 

LAG-Gebiet als Arbeits- und 
Wirtschaftsregion in das 
Bewusstsein bringen 
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sundheitswirtschaft, Handwerk, Landwirtschaft, höherwertige unternehmens-
nahe Dienstleistungen. Neben einer  guten Betreuungssituation für Kinder und 
günstigen Baulandpreisen sind es vor allem die weichen Standortfaktoren, mit 
denen die Vulkaneifel punkten kann. Hochschulen oder Universitäten sind im 
LAG-Gebiet nicht verortet. Viele junge Menschen verlassen nach dem Schul-
abschluss die Region und, bestehende Unternehmen finden nicht genügend 
Bewerber für die angebotenen Ausbildungsplätze. Vorhandene Karrierechan-
cen sind nicht genügend bekannt. Bei den Schülerinnen und Schülern 
herrscht ein Informationsdefizit in diesem Bereich. Schulabsolventen sollen 
die vielfältigen Karrieremöglichkeiten und die Betriebe in ihrer Nachbarschaft 
kennenlernen. Frauen benötigen Unterstützung beim Wiedereinstieg nach der 
Familienphase, da sie es im ländlichen Raum immer noch schwer haben wie-
der in ein Arbeitsverhältnis einzusteigen.  

Projektansätze  

 Kooperationen zwischen den Bildungseinrichtungen, aber auch 
zwischen Bildungseinrichtungen und Unternehmen weiter stärken  

 Initiativen für KMUs hinsichtlich Fachkräftegewinnung anregen  

 Erfahrungen bei der Fachkräftegewinnung und Vernetzung mit 
umliegenden Hochschulen für das komplette LAG-Gebiet nutzen 

 Vermarktung der Region Vulkaneifel als Karriereraum nach innen 
und außen unter Einbeziehung einer Willkommensagentur 

 Schaffung und verstärkte Nutzung innovativer E-Working Angebo-
te in der LAG Vulkaneifel 

 Aufbau einer Jungunternehmer-Akademie mit dem Ziel der Infor-
mation u. Qualifizierung von Wirtschaftsakteuren 

 Sensibilisierung für Existenzgründungen als Alternative zur ab-
hängigen Beschäftigung  

 Bestehende Kontakte zu den umliegenden Hochschulen und Uni-
versitäten ausbauen 

 Nutzung der Standortmarke Eifel für die Betriebe in der Region  

 Duale Ausbildungs- und Studienplätze fördern 

 Integration von Arbeitskräften mit Migrationshintergrund 
 

Durch die seit 2006 bestehende Initiative „Gründen auf dem Land“ als inter-
kommunales Projekt wird die Selbstständigkeit als Erwerbsmöglichkeit geför-
dert. Die Ziele zur Sensibilisierung und Motivierung von Gründungswilligen 
werden auch künftig durch diese Initiative weitestgehend abgedeckt. Die Er-
fahrungen aus dieser Initiative haben aber gezeigt, dass die GründerInnen in 
der sog. Festigungsphase (bis 5 Jahre nach Gründung) auch einer begleiten-
den Unterstützung bedürfen. 

Die hierzu geplante Jungunternehmer-Akademie versteht sich als neues wis-
sensbasiertes standortnahes Dienstleistungsangebot der regionalen Wirt-
schaftsförderung an die Wirtschaftsakteure der Region. Sie leistet Beiträge 
zur Stabilisierung von Firmengründungen und damit zum Bestand der KMUs 
als die wirtschaftliche Säule im ländlichen Raum.  

Im Rahmen der Zukunftsallianz Cochem-Zell und dem Interreg-Projekt 
„TeTTRA“ wurden bereits punktuelle Kontakte zu Bildungseinrichtungen an-
gebahnt und Aktionen zur Fachkräfterekrutierung angestoßen. Mittel- u. lang-
fristiges Ziel ist die Verstetigung und der Ausbau dieser Kontakte im Hinblick 
auf die Profilierung der LEADER-Region als Lebens- und Arbeitsraum mit Zu-
kunft.  

Dem Ziel der Fachkräftegewinnung und Arbeitskräftesicherung dient der Auf-
bau einer Willkommensagentur als innovative Dienstleistung. Hier sollen vor-
handene Angebote wie das Karriereportal Vulkaneifel mit innovativen Projek-
ten verknüpft werden. (z.B. Erprobung von neuen Arbeitsorten für regionale 

Junge Menschen in der Re-
gion halten  



 

 
 

S.41 

 

Wirtschaftsakteure in Co-Working-Spaces,  Vermittlung von Arbeits- und Prak-
tikumsplätzen). 

Auch die Einführung und Etablierung der bereits konzipierten Standortmarke 
Eifel dient der Verbesserung des Innen- und Außenmarketings der Region 
und trägt somit zur Gewinnung und Sicherung von Fachkräften bei.  

SMART-Ziele: 

Maßnahmen- 

bereich 

Indikator Ziel- 

größe 

Ziel- 

jahr 

B 1 Info-Veranstaltungen zur Motivation der örtlichen Akteure 
zu Themen wie Energiekonzepten u. -nutzung  

10 2020 

B 1 Modellhafte Umsetzung von Energieprojekten auf  
   kommunaler und privater Ebene  
(  z.B. Nahwärmelösungen) 

5 2022 

B 2 Gründung von  branchenspezifischen Netzwerken 2 2018 

B 2 Durchführung von jeweils 1 Netzwerktreffen pro Netzwerk 2 p.a. 2022 

B 2 Neue regionale Wertschöpfungsketten außerhalb der 
Landwirtschaft etablieren 

2 2022 

B 2 „Unternehmerfrühstücke“ als Vernetzungsplattform 
durchführen 

2 p.a. 2022 

B 3 Kommunikationskonzept Standortmarketing erstellen 1 2017 

B 3 Unterstützung von Jungunternehmern durch Mentoring-
programm (Senior-Experten-Netzwerk) 

10 2022 

B 3 Unternehmen für die duale Ausbildung/Studium gewin-
nen 

5 2022 

B 3 Kooperationen mit Hochschulen in der Nähe initiieren 2 2020 

B 3 Exkursionen und Betriebserkundungen für Studierende 
und Schüler/-innen anstoßen 

4 p.a. 2022 

B 3 Pilotprojekt zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
durchführen 

1 2017 

B 3 Aufbau einer Jungunternehmer-Akademie 1 2017 

B 3 Umsetzungsmaßnahmen im Rahmen der Standortmarke 
Eifel als gebietsübergreifendes Projekt 

2 p.a. 2020 

B 3 Sensibilisierung von Unternehmen zur Ausbil-
dung/Einstellung von Migranten  

20 2022 

B 3*     Förderung von Existenzgründungen 40 p.a. 2022 

B 3* Förderung von Unternehmen zur Schaffung und Siche-
rung von Arbeitsplätzen insb. Für Frauen 

40 p.a 2022 

*) Anmerkung: Als Indikatoren, die die Förderung von Existenzgründungen 

sowie die Schaffung und den Erhalt von Arbeitsplätzen beinhalten, sind indivi-

duelle Beratungsangebote gemeint. Sie haben lediglich eine  mittelbare Wir-

kung auf die Erreichung des Entwicklungsziels 5, da nur unternehmerische 

Entscheidungen Gründungen u. Arbeitsplätze bewirken können 

 

6.5.3 Handlungsfeld C: Schutz und Weiterentwicklung der 
einzigartigen Landschaft 

 

C1. Natur- und Kulturlandschaft erhalten und in Wert setzen 

Die einzigartigen Natur- und Kulturlandschaften sollen erhalten und weiter-
entwickelt werden. Die hohe Geo- und Biodiversität soll von den Menschen 
geschätzt und in Wert gesetzt werden. Erforderlich ist eine nachhaltige Balan-
ce zwischen Schutz, Nutzung und gesellschaftlichen Ansprüchen. 
Die Region Vulkaneifel, die in großen Teilen dem Gebiet des Natur- und Geo-
parks Vulkaneifel entspricht, verfügt über einzigartige Naturlandschaften so-

Die einzigartige Naturland-
schaft präsentieren  



 

 
 

S.42 

 

wie eine vom Menschen besonders geprägte Kulturlandschaft. Eng damit ver-
bunden ist der besondere geologische Formenschatz, der sich in den Vulkan- 
und Schiefergebieten sowie den Kalkmulden wiederspiegelt und im Zusam-
menspiel mit den zahlreichen naturbelassenen Quellbächen und kleineren 
Flüssen sowie den Maarseen der Landschaft ihren unverwechselbaren Cha-
rakter verleiht. Zahlreiche Schutzgebiete, die das Vorhandensein von beson-
deren Lebensraumtypen (z.B. Moore, Kalk-Magerrasen, Felstrockenrasen, 
Borstgrasrasen, Wacholderheiden, arten- und blütenreichen Wiesen und Wei-
den sowie Schlucht- und Buchenwäldern) oder Verantwortungsarten (z.B. 
Rotmilan, Schwarzstorch, Wildkatze, Uhu) belegen, spiegeln den besonderen 
Wert unserer Landschaft wieder. 

Neben dem Natur- und Geopark ist auch der Naturpark Nordeifel mit Ge-
bietsanteilen im LAG-Gebiet vertreten. Im LAG-Gebiet befinden sich einige 
z.T. großflächige Natura 2000 Gebiete, die sowohl Fauna-Flora-Habitat 
(FFH)-Gebiete wie auch Vogelschutzgebiete (VSG) beinhalten (Liste s. An-
hang 15.5). Dazu kommen noch Naturschutzgebiete außerhalb der Natura 
2000 Gebiete. Teile der LEADER-Region sind des Weiteren als landesweit 
bedeutsame historische Kulturlandschaften ausgewiesen. Das Bundesamt für 
Naturschutz hat die Kalk- und Vulkaneifel als „Hotspot der Biodiversität“ in 
Deutschland charakterisiert und weist damit auf die besonders hohe Dichte 
und Vielfalt charakteristischer Arten, Populationen und Lebensräume hin.  

Projektansätze 

 Nachhaltige Balance zwischen Schutz, Nutzung und gesellschaftli-
chen Ansprüchen fördern.  

 Sichtbarmachung des geologischen Erbes und Vermittlung des damit 
zusammenhängenden Wissens an regionale Akteure  
 

Der 2013 eingeführte Masterplan des Geo- u. Naturparkes hat sich zum Ziel 
gesetzt, die Geo- und Biodiversität zu sichern und weiter zu entwickeln. Damit 
unterstützt  der Masterplan die Umsetzung der Entwicklungsstrategie der LILE  
im Hinblick auf die Zielsetzung: nachhaltige Balance zwischen Schutz, Nut-
zung und gesellschaftlichen Ansprüchen. 
 
C2. Innovative Ansätze für eine nachhaltige und regionale Land- und 
       Forstwirtschaft 

Die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe sollen ihre Flächen nachhaltig be-
wirtschaften, sie leisten damit einen hohen Betrag zum Schutz des regionalen 
Klimas und der Biodiversität. Durch die Einrichtung regionaler Wertschöp-
fungsketten können regionale Produkte mit hoher Qualität ressourcenscho-
nend produziert und regional vermarktet werden. Durch einen hohen Diversifi-
zierungsgrad der landwirtschaftlichen Betriebe (z.B. Kombination von Land-
schaftspflegemaßnahmen, Nahrungsmittel- und Energieproduktion, Direkt-
vermarktung sowie Urlaub auf dem Bauernhof) können gute betriebswirt-
schaftliche Ergebnisse und ein Imagegewinn erreicht werden. Einwohner und 
Gäste sollen die Landwirtschaft als Erzeuger qualitativ hochwertiger Produkte 
kennen und schätzen lernen. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Forst-, 
Landwirtschaft und weiteren Akteuren bei der Gewinnung von regenerativen 
Energien bietet  neue Einkommensquellen für Betriebe und Eigentümer.  

Land- und forstwirtschaftliche Flächen nehmen den größten Teil des LEA-
DER-Gebiets Vulkaneifel ein. Land- und Forstwirtschaft  sind wichtige Träger 
der regionalen Wertschöpfung und außerdem maßgeblich an der Pflege und 
Erhaltung der Kulturlandschaft beteiligt. Allerdings  reduziert sich  in der Vul-
kaneifel die landwirtschaftliche Nutzfläche durch Erweiterung von Siedlungs- 
und Verkehrsflächen sowie Waldflächen stetig und es ist insbesondere in der 
Landwirtschaft in einem Wandel zu immer größeren Betriebs- und Flächen-
größen hin festzustellen. Parallel dazu sinken die Erträge in der konventionel-
len Landwirtschaft stetig und der Anteil von Dauergrünland und Dauerkulturen 
nimmt ab. Daher setzen einzelne Betriebe bereits auf Diversifizierung und 

Regionale Wertschöpfungs-
ketten etablieren  
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Einkommensstabilisierung bspw. über Direktvermarktung oder Landschafts-
pflegemaßnahmen.  

Trotz des überdurchschnittlichen Aufkommens an dem nachhaltig verfügbaren 
Baustoff Holz und eines leistungsfähigen Verarbeitungsgewerbes hat sich der 
Baustoff Holz bisher nicht etabliert. Aufgrund von häufig kleinen Einheiten und 
zersplittertem Besitz sind im Privatwald noch große Mengen an bisher unge-
nutztem Schwachholz vorhanden, die einer Nutzung zugeführt werden könn-
ten.  

Projektansätze 

 Aufbau von neuen regionalen Wertschöpfungsketten zur Einkom-
mensdiversifizierung in der Landwirtschaft mit Beteiligung von Gast-
ronomie und Einzelhandel. Hierzu werden regelmäßige Kommunikati-
onszirkel in Form von Innovationsworkshops eingeführt. 

 Betriebe und Allianzen unterstützen, die mit Projekten zur Versteti-
gung der Zielsetzungen des Naturschutzes in der Landwirtschaft bei-
tragen (z.B. Aktion Wiesenallianzen).  

 Sensibilisierung der Privatwaldbesitzer für die Mobilisierung von 
Schwachholz.  

 Sensibilisierung für den Baustoff Holz und die Möglichkeiten des mo-
dernen Holzbaus. 

 Unterstützung bei der Teilnahme an Europäischen Innovationspart-
nerschaften (EIP) Landwirte dabei unterstützen, verschiedene Mög-
lichkeiten der Einkommensstabilisierung und –diversifizierung zu nut-
zen.  

 Wettbewerbsnachteile der Land- u. Forstwirtschaft durch geeignete 
Strukturmaßnahmen, wie Bodenordnung u. Wegebau entgegenwirken 

 
 
Die Region Vulkaneifel verfügt bereits über eine große Anzahl von regionalen 
Produkten und Wertschöpfungspartnerschaften. Die Schaffung neuer regiona-
ler Produktlinien wird weiter unterstützt. Zielsetzung ist die Bündelung von 
Anbietern regionaler Produkte, wie z.B. „Eifel-Honig“ und „Eifel Geflügel“. Die-
se gebietsübergreifende Bündelung (s. Kooperationsabsichten unter Kap. 12) 
erleichtert die Vermarktung und den Austausch unter den Produzenten. Au-
ßerdem sollen regionale Produkte in öffentlichen und betrieblichen Einrich-
tung, wie Kitas, Schulen oder Kantinen  stärker eingesetzt werden. Mit der 
Regionalmarke Eifel konnte eine professionelle Vermarktungsstruktur aufge-
baut werden, die es gilt weiter auszubauen. 
Die bestehende Streuobstinitiative hat über Qualifizierungs- und Sensibilisie-
rungsmaßnahmen (Streuobstforum, Schnittkurse, Kelterfeste pp.) die Anbie-
terseite deutlich professionalisiert. Die Vermarktungsstrukturen sind aber zu 
optimieren. Dazu ist als innovative Dienstleistung die Einrichtung einer Koope-
rationsbörse geplant, die Anbieter und Nachfrager besser zusammenbringt. 
 
C3.  Bewusstseinsbildung für eine Wertschätzung der Heimat und einen 
        regionalen Konsens fördern 

Die Einwohner der Vulkaneifel sollen für die besondere Verantwortung, die sie 
für die einzigartige Landschaft der Vulkaneifel mit ihrer hohen Bio- und Geo-
diversität tragen, sensibilisiert werden. Die Menschen sollen ihre Traditionen 
und Bräuche pflegen und die Besonderheiten ihrer Natur- und Kulturland-
schaften sowie ihrer Dörfer und Städte schätzen. Über die Vermittlung von 
spezifischen Kenntnissen kann die gemeinsame Identität sowie die Bindung 
an die Region gestärkt werden.    

Veränderungen in der Gesellschaft führen in vielen Bereichen zu einem Ver-
lust von traditionellen Werten. Auch bei den Natur- und Geokompetenzen der 
Bevölkerung,  besteht noch Potenzial. Parallel dazu ist bei zahlreichen Men-
schen in der LEADER-Region ein Wissensschatz über die Region vorhanden, 
den es zu erhalten gilt. 

Balance schaffen und Sy-
nergien als Motor nutzen  
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Die unterschiedlichen Ansprüche, die an die besondere Natur- und Kultur-
landschaft mit den einzigartigen geologischen Formationen gestellt werden 
(bspw. durch Rohstoffabbau, Siedlungsflächenerweiterungen oder intensive 
landwirtschaftliche Nutzungen) führen teilweise zu Konflikten. Auftretende 
Nutzungskonflikte in der Landschaft sollen durch Kommunikation zu einem 
Konsens gebracht werden 

Projektansätze 

 Sensibilisierung der Bevölkerung hinsichtlich der Werte der Vulkanei-
fel (inkl. naturräumliche und geologische Ausstattung, Kultur, Brauch-
tum, Mundart, Geschichte).  

 Bewusstsein der Bevölkerung für regionale Natur, Landschaft und Kul-
tur stärken. 

 Aufklärungs- und Moderationsangebote (bspw. dauerhafte „Runde Ti-
sche“) einrichten, um auftretende Nutzungskonflikte zu entschärfen 

 Vereine und Institutionen die sich dem regionalen Brauchtum widmen 
unterstützen. 
 

Die im Masterplan des Geo- u. Naturparkes verankerten Ziele und Maßnah-
men unterstützen auch hier die Entwicklungsstrategie der LILE zur Bewusst-
seins- und Umweltbildung.  
 

SMART-Ziele 

Maßnahmen-

bereich 

Indikator Ziel- 

größe 

Ziel- 

jahr 

C 1 Förderprojekte zur Biodiversität umsetzen 3 2022 

C 1 Umsetzung von nationalen und  transnationalen Koopera-
tionsprojekten 

2 2022 

C 1 Förderprojekt Netzwerkbildung Kommunikation zwischen 
Naturschutz, Land- und Forstwirtschaft sowie Abbaube-
trieben 

1 2022 

C1/C2 Anordnung und Durchführung von Bodenordnungsverfah-
ren nach dem FlurbG mit integralem Ansatz zur Agrar-
strukturverbesserung, Naturschutz, Gewässerschutz, 
Holzmobilisierung, Tourismus u.a 

8 2022 

C 2 Förderprojekt zur Einkommensdiversifizierung in der 
Landwirtschaft umsetzen 

1 2022 

C 2 Durchführung von Innovationsworkshops Land- und Forst-
wirtschaft mit moderierter Umsetzungsbegleitung 

5 2022 

C 2 Betriebe für die nachhaltige Verarbeitung regionaler Pro-
dukte (Streuobst, Holz, Lebensmittel, Energie, Rohstoffe) 
gewinnen 

10 2022 

C 2 Förderprojekt zur Stärkung der ökologischen Landwirt-
schaft 

1 2022 

C 2 Förderverfahren zum „Wirtschaftswegebau außerhalb der 
Flurbereinigung“  

25 2022 

C 2 Veranstaltung mit Privatwaldbesitzern zur Mobilisierung 
von Holz im Privatwald  
(z.B. über Waldflurbereinigung) 

1 p.a. 2020 

C 2 Veröffentlichung mit Vorstellung von regionalen Produzen-
ten (best-practice Beispiele) und Wertschöpfungsketten  

1 2022 



 

 
 

S.45 

 

 

6.5.4 Handlungsfeld D: Attraktive und liebenswerte Gastgeberregion 
  

Die Menschen im Gebiet der LAG Vulkaneifel sollen sich der Einzigartigkeit 
ihrer Heimat bewusst sein und diese authentisch an alle Besucher der Region 
vermitteln. Auf diese Weise können Authentizität, Regionalität und Special In-
terest Angebote auf eine einzigartige Weise miteinander verknüpft werden.  

D1.  Innenmarketing und regionale Authentizität 

Die Region Vulkaneifel, die in großen Teilen dem Gebiet des Natur- und Geo-
parks Vulkaneifel entspricht, ist eine besonders durch die Erdgeschichte ge-
prägte Naturlandschaft.  Die gemeinsame Erdgeschichte ist der maßgebliche 
Identitätsanker der Region und Basis für den (Geo-)Tourismus. Auf engstem 
Raum  ist durch  Vulkanismus, Schieferland und Kalkmulden eine Vielfalt  der  
Natur hier erlebbar, welche sie vor anderen  als in anderen Mittelgebirgsregi-
onen Deutschlands auszeichnet. Die Landschaft gilt es nicht nur zu schützen, 
sondern auch erlebbar zu machen - hier ist die ursprüngliche Kraft der Erde 
zu entdecken. In diesem Kontext hat die Region auch dem Thema Gesund-
heitstourismus einen großen Stellenwert eingeräumt.  

Projektansätze 

 Vulkaneifel-Akademie: Ausbau u. Etablierung eines umfassenden 
Qualifizierungsangebotes, Zusammenführung der bislang kleinteiligen 
Ansätze; breite Information und Sensibilisierung der Bevölkerung über 
die Vulkaneifel-Akademie als regionaler Lernort mit dem besonderen 
Fokus auf die Zielgruppen junge Menschen und Multiplikatoren; Auf-
taktveranstaltung mit einem „Marktplatz der Angebote“.  

 Touristische Angebote auch für Einwohner attraktiv machen, gezielte 
Bewerbung bei Einwohnern. 

 Sensibilisierung der Einwohner des LAG-Gebietes für die Auseinan-
dersetzung mit der eigenen Heimat und der einzigartigen Naturland-
schaft.  

 
 

C 3 Imagekampagne „Landwirtschaft“ in Schulen konzipieren 
und umsetzen 

2 2022 

C 3 Weitere Natur- und Geoparkschulen und Kindertagesstät-
ten gewinnen 

3 2020 

C 3 Verschiedene Umweltbildungsangebote für Multiplikatoren 
(z.B. Lehrer, Erzieher, Gastgeber, Gästeführer) anbieten 

3 2019 

C 3 Erstellung von Materialien zur Umweltbildung  3 2020 

C 3 Projekte zur Förderung von Brauchtum oder Regionalge-
schichte 

2 2022 

C 3 Printmedium und digitales Medium zum Thema Land-
schaftstypen/Tierarten/Pflanzen in der Vulkaneifel heraus-
geben 

3 je 1 2019 

C 3 Gewinnung von neuen nationalen Kooperationsregionen  2 2022 

C 3 landwirtschaftliche Betriebe als Lernorte einrichten 3 2022 

C 3 Umsetzung von Projekten mit transnationalen Kooperati-
onspartner  

2 2022 

Profil schärfen und unver-
wechselbar werden  
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Ziel ist es, bei einer möglichst großen Anzahl an Bürgerinnen und Bürgern 
sowie Multiplikatoren (Schulleiter/-innen, Gemeinderatsmitgliedern, Geopark-
Gastgebern, Betrieben der Genossenschaft GesundLand Vulkaneifel) das 
Bewusstsein für die Einzigartigkeit ihrer Heimat zu schärfen und sie in die La-
ge zu versetzen, diese Besonderheiten authentisch an alle Besucher der Re-
gion zu vermitteln.  

D2. Zukunftsfähige Tourismuswirtschaft 

Der Tourismus in der Region ist bereits jetzt ein wichtiger Wirtschafts- und 
Standortfaktor.  

Der demographische Wandel verschärft allerdings   die Problematik der Un-
ternehmensnachfolge. Der Deutsche Hotel- und Gaststättenverband (Dehoga) 
schätzt, dass rund 60% aller Betriebe in den nächsten fünf Jahren einen 
Nachfolger finden müssen. Gleichzeitig gilt es hier auch, mit spezifischen An-
geboten für eine alternde Gesellschaft und durch Umbauten unter dem Stich-
wort „Barrierefreiheit“ frühzeitig auf den demographischen Wandel zu reagie-
ren – und das schneller als andere touristisch geprägte Mittelgebirgsregionen. 
Eine hohe Innovationsbereitschaft und ein großer Ideenreichtum sind  der 
Schlüssel zum langfristigen Erfolg – vor allen Dingen in den Bereichen Kultur-, 
Gesundheits- und Geo/Naturtourismus. Insgesamt hat die Region durch ihr 
Alleinstellungsmerkmal des vielfältigen geologischen Erbes vulkanischen Ur-
sprungs und des dadurch geprägten einzigartigen Landschaftsbildes gute 
Chancen im touristischen Wettbewerb.  

 Projektansätze 

 Sensibilisierung und Beratung zum Thema „Unternehmensnachfolge 
im Tourismus“  

 Öffentlichkeitswirksame Präsentation von Good-Practice-Beispielen 
(erfolgreiche Unternehmensnachfolgen).  

 Zielgruppenspezifische Gründungsberatung und –begleitung. 

 Gründung eines LAG-weiten Jungunternehmernetzwerks „Tourismus“.  

 Ausbau überregionaler Kooperationen im Tourismus. 
 

D3. Nachhaltige Tourismusentwicklung anstreben 

Die LEADER-Region Vulkaneifel besitzt mit dem , Vulkaneifel, Schieferland 
und Kalkmulden eine besondere Landschaft und einen großen  erdgeschicht-
lichen Formenreichtum. Traditionen, Brauchtum und Geschichte sind einzigar-
tig. Bei dieser besonderen kulturhistorischen Landschaft  gilt es ihre Eigenheit 
zu bewahren. Dies betrifft insbesondere die Maarlandschaft der Vulkaneifel. 
Hier  steht die  Entscheidung der UNESCO Generalversammlung zur Aner-
kennung des Geoparks Vulkaneifel als UNESCO Global Geopark  an, welche 
die nachhaltige und verantwortungsvolle Nutzung der Landschaft stärker in 
den Blickpunkt  rücken wird.  

Projektansätze 

 Intensivierung von Netzwerken/Initiativen wie Geopark-Gastgeber o-
der GesundLand Genossenschaft.  

 Analyse und Entwicklungskonzeption zur besseren Inwertsetzung der 
vorhandenen Museen und touristisch relevanten Bildungseinrichtun-
gen insbesondere der Geo-Museen im Gebiet der LAG Vulkaneifel. 

 Energetische Modernisierungen bei touristischen Betrieben (v.a. im 
Bereich der Beherbergung) 

 Förderung innovativer Verkehrskonzepte (auch unter Berücksichti-
gung der Elektromobilität) 

 Verstärkte Einbindung der Initiativen der Natur- und Geoparkführer 
Vulkaneifel sowie des Naturparks Nordeifel und der GesundLand-
Landschaftsmentoren in die touristische Angebotsgestaltung. 

Tourismusbetriebe in die 
Zukunft führen  

Innovative Mobilitätskon-

zepte entwickeln  

Gesundheits- und Rehabili-
tationsangebote ausbauen 
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Im Rahmen der in der letzten Förderperiode begonnenen Entwicklungsinitiati-
ve „GesundLand Vulkaneifel“ hat sich ein Teil der LEADER-Region unter die-
sem Begriff fortentwickelt und trägt  damit  zur Bewusstseinsbildung im Be-
reich der ökologischen, sozialen und ökonomischen Nachhaltigkeit bei. Das 
Netzwerk der GesundLand-Gastgeber ist als branchenübergreifende Genos-
senschaft organisiert. Diese Strukturen gilt es weiter auszubauen, um die Pro-
jektansätze zukunftsorientiert im Sinne des Entwicklungszieles umsetzen zu 
können. 

 

D4. Neue Angebote für erweiterte Zielgruppen entwickeln und  
      vermarkten  
 
In der Landschaft der Mittelgebirgsregion Vulkaneifel gilt es zu überprüfen, 
welche Standorte sich für zielgruppenspezifische, barrierefreie Angebote eig-
nen. Zudem müssen touristische Betriebe fit gemacht werden für ein internati-
onales Publikum. Hier ist in letzter Zeit ein deutlicher Anstieg in der Nachfrage 
durch Fachpublikum zu verzeichnen, das als ein besonderer Multiplikator 
auch für die regionsinterne Bewusstseinsbildung und Vermarktung angesehen 
wird (vgl. D.1). 

Projektansätze 

 Überprüfung der Machbarkeit und Ausbau der Angebote des barriere-
freien Tourismus (Infrastruktur und einzelbetriebliche Maßnahmen) 

 Qualifizierungsangebote für touristische Betriebe und Gästeführer im 
Umgang mit internationalen Gästen  

 
Ein Zusammenschluss von 7 Verbandsgemeinden in der Gebietskulisse des 
Natur- u. Geoparkes ist in dem vom Land RLP ausgelobten Wettbewerb „Tou-
rismus für Alle“ mit ihrem Konzept “Vulkaneifel: Naturerlebnis für Alle“ als Mo-
dellregion für barrierefreien Tourismus ausgewählt worden. Die in dem aner-
kannten Siegerkonzept enthaltenen Maßnahmen und Aktionen tragen zur Zie-
lerreichung der Profilierung der LEADER-Region als attraktive, liebenswerte 
und nachhaltige Gastgeberregion bei und leisten damit einen hohen Beitrag 
zur Zielerreichung im LILE. 

 

SMART-Ziele: 

Maßnahmen-

bereich 

Indikator Ziel- 

größe 

Ziel- 

jahr 

D 1 Auftaktveranstaltung zur Vulkaneifel-Akademie mit 

Marktplatz der Angebote 

1 2016 

D 1 Veranstaltungen der Vulkaneifel-Akademie zu regions-

spezifischen Themen  

5 p.a.  2022 

D 2  Initiierung einer Marketing-Kampagne „Unternehmens-

nachfolge im Tourismus“ mit dem Ziel der Gründungs-

sensibilisierung  

1 2020 

D 2 Gründung eines Jungunternehmernetzwerkes „Tou-

rismus“ 

1 2018 

D 2 Begleitung und Beratung bei Unternehmensnachfolgen   2 p.a. 2022 

D 3 Energetische Modernisierung von Beherbergungsbe-

trieben 

10 2022 

Barrierefreie Tourismusan-
gebote  
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D 3 Konzeptstudie zur Fortentwicklung der Museumsland-

schaft 

1 2018 

D 3 Natur- und Geoparkführer, Landschaftsmentoren etc. 

als Multiplikatoren und Wissensbildner qualifizieren. 

10 2019 

D 4 Qualifizierungsmaßnahmen für Betriebe mit dem 

Schwerpunkt internationaler Gäste   

1 p.a. 2020 

D 4 Angebote für den barrierefreien Tourismus (vollständi-

ge Servicekette) entwickeln 

4 2022 

 

6.6 Entwicklung neuer Erzeugnisse und Dienstleistungen 

1. Die Region will zur Stabilität von Existenzgründungen ein wissensbasier-  
tes standortnahes Dienstleistungsangebot an die regionalen Wirtschafts-
akteure (JungunternehmerInnen) über die Einrichtung einer Jungunter-
nehmer-Akademie einführen, erproben und dauerhaft etablieren.  
Darüber hinaus wird sie zur Bewältigung der Folgen des Fachkräfteman-
gels eine Willkommensagentur einrichten, die bspw. neue Arbeitsorte für 
regionale Wirtschaftsakteure  in Co-Working-Spaces erproben soll.  
Diese Konzepte werden im Handlungsfeld B – Profilierung der regionalen 
Wirtschaft – im Entwicklungsziel 5 – Nachhaltige Arbeitsplätze vor Ort 
schaffen und erhalten- sowie im Entwicklungsziel 2 – Stärken der Region 
aktivieren u. Regionale Identität stärken- umgesetzt. 

2. Im Handlungsfeld C2 – Innovative Ansätze für eine nachhaltige u. regio-
nale Land- und Forstwirtschaft – und Entwicklungsziel 7 – Förderung regi-
onaler Wertschöpfungsketten – wird die Schaffung neuer regionaler Pro-
dukte weiter unterstützt. Zielsetzung ist die Bündelung von Anbietern regi-
onaler Produkte, wie z.B. „Eifel-Honig“ und „Eifel Geflügel“. Diese ge-
bietsübergreifende Bündelung erleichtert die Vermarktung und den Aus-
tausch unter den Produzenten. Außerdem sollen regionale Produkte in öf-
fentlichen und betrieblichen Einrichtungen, wie Kitas, Schulen oder Kanti-
nen  stärker eingesetzt werden. Mit der bestehenden Regionalmarke Eifel 
konnte eine professionelle Vermarktungsstruktur aufgebaut werden, die 
es gilt weiter auszubauen. Außerdem hat sich die bestehende Streuobsti-
nitiative – ein freier Zusammenschluss von Anbieter und Multiplikatoren - 
vorgenommen, die Vermarktungsstrukturen  zu optimieren. Dazu ist als 
innovative Dienstleistung die Einrichtung einer Kooperationsbörse ge-
plant, die Anbieter und Nachfrager besser zusammenbringt. 

3. Die Region hat damit begonnen, eine Vulkaneifel-Akademie als Lernort 
zur Förderung des Bewusstseins für Geo- und Naturschutz zu etablieren. 
Nach einer Erprobungszeit und den dabei gewonnenen Erkenntnissen, 
soll das Dienstleistungsangebot breiter und besonders auf die Zielgruppe 
junger Menschen und Multiplikatoren ausgerichtet werden. Mit einer Auf-
taktveranstaltung in dem Format „Marktplatz der Angebote“ soll die Sensi-
bilisierung und Vernetzung potenzieller Akteure gestartet werden. Die 
Maßnahme wird im Handlungsfeld D1 – Innenmarketing und regionale Au-
thentizität – und im Entwicklungsziel  6 – Profilierung als Gastgeber-
Region vorantreiben – umgesetzt. 

 

6.7 Besonderheiten und Vorteile der LEADER-Methode im Vergleich 
 zur Standardförderung 

 

Folgende Aspekte machen LEADER als Entwicklungs- und Finanzierungs-
instrument für eine nachhaltige, vom Bottom-up-Prinzip getragene Regional-
entwicklung, in der Vulkaneifel unentbehrlich:  

Multiplikatoren für stand-
ortbasiertes Dienstleis-

tungsangebot 

Wertschöpfungsketten und 
Regionalvermarktung stär-
ken 

Bewusstsein zur Wertschät-
zung regionaler Angebote 
fördern 
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Partizipation und Bürgerbeteiligung 

Der offene Ansatz von LEADER ist eine gute Methode, die kreativen und in-
novativen Potenziale einer Region aufzugreifen und nachhaltig in Wert zu set-
zen. Andere Förderprogramme bieten und fordern nicht die intensive Partizi-
pation der Bevölkerung. Lokale Akteure sprudeln zudem vor Ideen, Impulsen 
und Anregungen, die sich nicht immer in Standardprogrammen einordnen las-
sen. Davon waren auch die  Menschen in der Bewerberregion Vulkaneifel 
überzeugt und haben sich in hohem Maße mit Schwung und Ideenreichtum im 
Rahmen des partizipativen Prozesses zur Erstellung des LILE 2014-2020 ein-
gebracht (vergl. auch Kapitel 8) Durch die gelungene Mobilisierung einer brei-
ten selbstbewussten Bürgerschaft, die sich den Herausforderungen der 
nächsten Jahre stellt und die Entwicklungsarbeit selbst in die Hand nehmen 
will, bietet das vorliegende LILE eine hohe Gewähr für ein eigenverantwortli-
ches Tun zur Erreichung der regionsspezifischen Entwicklungsziele.  

Regionsspezifische Zusammensetzung der notwendigen Entwicklungs-
maßnahmen 

Die Bürgerinnen und Bürger haben in einer konstruktiven Auftaktveranstaltung 
und anschließenden Workshop-Reihe ihre regionalen Besonderheiten her-
ausgearbeitet, Stärken und Schwächen der Region identifiziert und daraus ei-
ne Strategie mit 4 Handlungsfeldern abgeleitet. Dabei stehen die Herausfor-
derungen des demografischen Wandels nicht zuletzt zum Erhalt vitaler Dörfer 
und deren Gemeinschaften sowie die Schaffung von Beschäftigungsmöglich-
keiten, insbesondere für Jugendliche und Frauen im Vordergrund. 

Interdisziplinärer Ansatz 

Ein Spiegelbild des gemeinschaftlichen Denkens und Handelns ist die ge-
gründete Lokale Aktionsgruppe als das zentrale „Regionalparlament“. Die ur-
sprüngliche Mitgliederanzahl ist von 39 auf 56 angestiegen, obwohl die Ge-
bietskulisse nicht erweitert und die Einwohnerzahl nicht gestiegen ist. Die 
Schlussfolgerung hieraus wird dahingehend gezogen, dass die Menschen 
selbstbestimmend mitmachen wollen. Hier sind Interessensvertreter aus den 
Bereichen Landwirtschaft, Frauen, Jugend, Natur- und Landschaftsschutz so-
wie Senioren besonders hervorzuheben. Die LAG in der aktuellen Zusam-
mensetzung gewährleistet eine breite und ausgewogene Einbeziehung aller  
Interessensvertreter und ist damit Garant für eine funktionierende Partner-
schaft und die Umsetzung der Entwicklungsstrategie.  

Regionale und überregionale Zusammenarbeit 

Die Region versteht sich als lernende Region und hat deshalb in ihrem Betei-
ligungsprozess besonderen Wert auf gebietsübergreifende und transnationale 
Zusammenarbeiten gelegt. Dazu kann sie auf verschiedene Interessensbe-
kundungen mit Regionen im In- und europäischen Ausland verweisen (s. Aus-
führungen in Kap. 12). Hiervon verspricht sich die Region im Austausch mit 
anderen Regionen auch einen starken regionalen Mehrwert, der durch den 
offenen LEADER-Ansatz im Gegensatz zu den Standardprogrammen gezielt 
unterstützt wird. 

 

 

Auf die Erfahrungen der 
letzten Leaderperiode an-
knüpfen 

Multisektorale Zusammen-
arbeit wächst 

Auf Kooperationen setzen 



 

 
 

S.50 

 

7 AKTIONSPLAN 

Der „Aktionsplan“ zum LILE stellt die für die kommende Förderperiode geplan-
ten Aktivitäten und Projekte dar. Dabei handelt es sich um Maßnahmen der 
LAG, die der Umsetzung der Entwicklungsstrategie (s. Kap.6) dienen. Hierin 
eingeschlossen sind neue und fortgesetzte Kooperationen mit anderen natio-
nalen und internationalen Regionen. Dazu liegen bereits Interessenbekun-
dungen (LOI) vor.  

 

7.1 Ideen und Aktivitäten der LAG Vulkaneifel  

An dieser Stelle sollen diejenigen Aktivitäten genannt werden, die die LAG 
selbst steuern bzw. beeinflussen kann. Ziel der Vorschläge ist vor allem die 
Bewusstseinsbildung nach innen, da im Rahmen der Selbstevaluierung und 
auch in den Veranstaltungen in diesem Bereich ein Nachholbedarf festgestellt 
wurde. Die Inhalte der vier Handlungsfelder des LEADER-Prozesses müssen 
gemeinsam mit den Menschen der Region in aktives Handeln umgesetzt wer-
den. Dazu dienen folgende konkrete Maßnahmen, vor allem solche, die auf 
die Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit und des Marketings für den LEA-
DER-Prozess in der Vulkaneifel-Region abzielen: 

 Neben der Möglichkeit, fortlaufend Projektanträge stellen zu können, 
sollen in der ersten Phase der Förderperiode 2014-2020 halbjährliche 
Aufrufe für LEADER-Projekte mit festen Stichtagen gestartet werden 
(später kann die Frequenz auf jährliche Aufrufe reduziert werden). Auf 
diese Weise wird die Öffentlichkeit regelmäßig daran erinnert, dass 
insb. auch die Initiative von bürgerschaftlichen Akteuren und privaten 
Initiativen durch LEADER gefördert werden soll. Die Projektaufrufe 
durch die Verwaltungsbehörde zur Umsetzung des FLLE-Programms 
werden durch die LAG öffentlichkeitswirksam flankiert. 

 Begleitet wird dies durch die Ausschreibung jährlicher 
Ideenwettbewerbe zu bestimmten Themen, die z. B. aus den 
Handlungsfeldern abgeleitet wurden. 

 Während der Prozessevaluierung 2013 entstand die Idee, Geschichts- 
Mal- oder Fotowettbewerbe im Rahmen von LEADER durchzuführen, 
um kreative Erwachsene, Jugendliche und Kinder der Region 
anzusprechen. Die Produkte solcher Wettbewerbe könnten die Basis 
für eine Bilder-, Foto- und Geschichtensammlung der LEADER-
Region Vulkaneifel darstellen und somit zur Identifikation mit der Re-
gion beitragen.  

 Um die fortlaufende Sensibilisierung und Information der Bevölkerung 
aller Alters- und Berufsgruppen zu erreichen, ist darüber hinaus 
geplant,  

o in regelmäßigen Abständen Anzeigen/Advertorials in der 
Lokalpresse und den örtlichen Mitteilungsblättern zu schalten, 
sowie 

o Presseberichte und Testimonials in den Lokalmedien zu 
lancieren. Interviews mit bekannten Persönlichkeiten der 
LEADER-Region oder „Homestories“ über die Realisierung 
von geförderten Projekten sind erfolgversprechende 
Werbeträger für den LEADER-Prozess.  

o Für einen positiven Imagetransfer in Richtung jüngere 
Bevölkerung soll eine deutlich stärkere Nutzung der 

Pressearbeit 

Halbjährliche Projektaufrufe 

Jährliche Ideenwettbewerbe 
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jugendrelevanten Social-Media (insbesondere Facebook, 
WhatsApp etc.) angestrebt werden. 

o Pro Quartal soll ein Newsletter versendet werden, um über 
aktuelle Entwicklungen, Projekte oder Beteiligungs-
möglichkeiten zu informieren. Bereits während der 
Erarbeitung des LILE konnte durch die Bürgerbeteiligung ein 
umfassender eMail-Verteiler aufgebaut werden, der zukünftig 
kontinuierlich erweitert wird. 

 Aus verschiedenen Quellen und Erfahrungen zeichnet sich ab, dass 
es schwierig ist, Jugendliche zum Mitwirken an Beteiligungsverfahren 
zu motivieren. Einen neuen Impuls bietet der Ansatz „Hochschule 
bzw. Berufsschule vor Ort“. Auf diese Weise können die Jugendlichen 
eine direkte Verbindung zu Lehre/Ausbildung herstellen und einen 
direkten persönlichen Mehrwert erkennen. 

 Aus dem Jugendworkshop im Februar 2015 soll, das rege Interesse 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer vorausgesetzt, eine 
fortdauernde Jugendwerkstatt in Kooperation mit Schulen und Banken 
eingerichtet werden. Die Etablierung einer solchen zielgruppenspezifi-
schen Werkstatt würde sich ggf. auch für Wirtschaftsakteure anbieten. 

 Ein Relaunch der Homepage wird direkt zu Beginn der Förderperiode 
erfolgen. Geplant ist u.a. 

o ein Dialogfeld bzw. eine Kommentarfunktion für die 
Bürgerschaft einzurichten sowie 

o die Möglichkeit zu schaffen, Video-Clips mit „Geschichten“ 
aus der LEADER-Szene einzustellen, die im Rahmen von 
LEADER-Projekten produziert wurden. Diese Clips könnten 
gleichzeitig auch als Kino-Werbe-Spots genutzt werden.  

o Mit der eMail-Adresse „leader.vulkaneifel@hjpplaner.de“ 
wurden während der Bewerbungsphase sehr gute 
Erfahrungen gemacht. Daher soll in Zukunft die Verwendung 
einer eigenen eMail-Adresse (leader@vulkaneifel.de oder  
info@leader-vulkaneifel.de) von Anfang an forciert werden. 
Die Erfahrung zeigt, dass eine solche Adresse die 
Hemmschwelle zur Kontaktaufnahme senken hilft.  

 Die Durchführung eines jährlichen LEADER-Forums, das als Forum des 
Austausches über aktuelle LEADER-Themen und -Projekte dienen soll, 
ergänzt die breite Palette der Öffentlichkeitsarbeit. Im Rahmen dieses 
Forums sollen auch jeweils Best-Practice-Beispiele der LEADER-
Periode vorgestellt und dokumentiert werden.  

 Das in der letzten Förderperiode gestartete Projekt „LAG on tour“ wird 
fortgesetzt. Hierbei besichtigt die LAG fertiggestellte, realisierte 
LEADER-Projekte. Diese Touren werden jeweils von aktiver 
Pressearbeit begleitet. 

 Mit dem Angebot „LAG vor Ort“, soll dem relativ großen Fördergebiet 
Rechnung getragen und ein Netzwerk mit den Verbandsgemeinden 
aufgebaut werden. Um die Kommunikation zu stärken, werden Info-
Sprechstunden vor Ort mit Bürgern und Behördenmitarbeitern 
eingerichtet. 

 In der Förderperiode 2014-2020 sollen regelmäßig Online-Befragungen 
zu bestimmten Themen durchgeführt werden. Solche aktivierenden 
Befragungen, die über kurze Zeiträume zu aktuellen Themen geschaltet 
werden, sind technisch mit wenig Aufwand zu realisieren und erlauben 
es, ein aussagekräftiges Stimmungsbild der Region einzuholen. Wenn 
die Ergebnisse anschließend sowohl in den Lokalmedien als auch in 
sozialen Netzwerken publiziert werden, wird eine Einbindung und breite 

Nutzung Social-Media 

Jugendwerkstatt 

LAG on Tour 

LAG vor Ort 

Video-Clips                         
Geschichten zu              
LEADER-Projekten 

Online-Befragungen 
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Information über den laufenden LEADER-Prozess in den 
unterschiedlichen Akteursgruppen erreicht.  

 Des weiteren ist geplant, Präsentationen zur LEADER-Region Vulkan-
eifel zu erarbeiten, die jeweils spezielle Themen behandeln. Dies wurde 
bereits zweimal für die „Internationale Grüne Woche“ (IGW) in Berlin 
realisiert sowie für die Fachmesse zur Kommunal- und Regional-
entwicklung in Europa „Euregia“ in Leipzig. Kooperationspartner soll 
dabei, wie schon bei den IGW-Präsentationen, die „Deutsche 
Vernetzungsstelle Ländlicher Raum“ (DVS) in Bonn sein. 

 Es ist geplant, noch mehr als bisher die Fortbildungsangebote der 
Akademie Ländlicher Raum in Rheinland-Pfalz (ALR) und der Deut-
schen Vernetzungsstelle (DVS) in Anspruch zu nehmen sowie mit der 
ALR gemeinsame Foren anzubieten. Dies geschah in der LEADER-
Region Vulkaneifel zuletzt am 26.02.2015 zum Thema: „Landwirtschaft 
und LEADER – das lohnt sich!“.  

 Eine Regional-Coaching-Fortbildung für Akteure des LEADER-
Prozesses und insbesondere Mitglieder der LAG bzw. der LAG-
Arbeitsgruppen, soll erarbeitet und angeboten werden. Diese soll 
modular aufgebaut sein und jeweils Themenschwerpunkte (z. B. 
Organisations- und Arbeitsstrukturen, Konfliktmanagement, Führung, 
Teamcoaching, Zielgruppenmarketing) umfassen. Dieses Konzept kann 
auch als Kooperationsprojekt mit anderen LAGen (z. B. im 
Kooperationsverbund, siehe 7.2c.) durchgeführt werden. 

 
  
7.2 Geplante Aktivitäten im Rahmen von transnationalen und  

gebietsübergreifenden Kooperationen  
 

a. Kooperation mit dem Steirischen Vulkanland/Österreich 

Die LEADER-Region Vulkaneifel pflegt seit 2012 eine enge Partnerschaft zum 
Steirischen Vulkanland (s. Kap.12). Im Jahr 2013 fand eine 3-tägige Exkursion 
von Akteuren aus der Vulkaneifel in die Steiermark statt, die dem Erfahrungs-
austausch, der Präsentation von Erfolgsmodellen und der Konkretisierung der 
transnationalen Zusammenarbeit diente (LOI, s. Anhang 15.13).  

Zur Fortentwicklung dieser Kooperation findet unter der Schirmherrschaft von 
Frau Ministerin Höfken vom 28. bis 29. Mai 2015 in Daun ein LEADER-
Symposium mit dem Titel „TERRAMAARGICA – Lernen im Land der Maare 
und Vulkane“ statt (s. Abb. 16), das von der LAG und dem Natur- und Geo-
park Vulkaneifel gemeinsam mit der Partnerregion Steirisches Vulkanland 
ausgerichtet wird. Dieses Symposium startet mit einem „Forum des Austau-
sches“ und mit Impulsvorträgen zur Vorstellung von umgesetzten LEADER-
Projekten. Desweiteren stehen eine Busexkursion zu geologischen Highlights 
in der Region, ein Vortrag zum Thema „Eine Reise ins Steirische Vulkanland – 
Vulkane, Wein und Wellness“ sowie ein „Umweltbildungsparcours“ am Wein-
felder Maar auf dem Programm, der unter Beteiligung der Naturschutzverbän-
de, des Eifelvereins, der Schulen, der Natur- und Geoparkführer, der Land-
wirtschaft sowie einiger Direktvermarkter konzipiert und veranstaltet wird.  

Dem partizipativen Ansatz entsprechend, sind die Zielgruppen des LEADER-
Symposiums u.a. Pädagogen aus Schulen und Kindergärten, Touristiker, 
Gastronomen und Hoteliers, Direkterzeuger, Schulklassen, Politiker sowie die 
interessierte Bürgerschaft. Aus dieser Veranstaltung erhoffen sich die Partner 
konkrete Projekte für die Zukunft, denn die Regionen wollen in der kommen-
den Förderperiode in den Themen Inwertsetzungsmarketing (Wertschöpfung 
durch Wertschätzung), regionale Produkte, Ernährung, Umweltbildung und 
Vulkanismus ihre Zusammenarbeit weiter ausbauen. 

 

Abb.16: Programm der Veranstaltung 
„Terramaargica“ (Quelle: Natur- und 
Geopark Vulkaneifel) Original im An-
hang 15.14 

Coaching  
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b. Transnationales LEADER-Projekt „Magma und Vulkane“ 

Durch eine Kontaktaufnahme der Auvergne/Frankreich mit der Vulkaneifel 
wird die Idee verfolgt, einen Dokumentationsfilm zum Thema „Europäische 
Vulkangebiete“ zu erstellen. Ziel des Projektes ist die Herausarbeitung und 
Darstellung verschiedener Vulkangebiete als verbindendes Element in den 
unterschiedlichen Regionen Europas. Als Zusatznutzen wird dieser Film auch 
als Marketinginstrument einsetzbar sein. Unter der Federführung der LAG 
Volcans d’Auvergne wird der Film zusammen mit der LAG Vulkaneifel, dem 
Natur- und Geopark Vulkaneifel und anderen europäischen Vulkanregionen 
produziert. 

c. Kooperationsverbund der LEADER-Regionen Bitburg-Prüm, Ei-

fel/NRW, „100 Dörfer – 1 Zukunft“/Belgien und Vulkaneifel 

Die LEADER-Regionen Bitburg-Prüm, Eifel/NRW und Vulkaneifel haben be-
reits in der EU-Förderperiode 2007-2013 modellhafte Kooperationsprojekte 
über Landesgrenzen hinweg realisiert. Für die kommende Förderperiode 
2014-2020 wird die ostbelgische LAG „100 Dörfer – 1 Zukunft“ ein zusätzli-
cher grenzüberschreitender Partner, so dass ein Großteil des Naturraums Ei-
fel in die Zusammenarbeit dieser Kooperationsgemeinschaft einbezogen ist 
(s. Kap.12). 

Dieser Kooperationsverbund beinhaltet u.a. einen regelmäßigen Informations- 
und Erfahrungsaustausch. Durch die kooperierenden LAGen wird in wech-
selnder Federführung eine offene Arbeitsgruppe einberufen und ein regelmä-
ßiges Kooperationsforum durchgeführt. 

Ziel ist die Zusammenführung und Netzwerkbildung der ländlichen Akteure, 
z. B. durch zielgruppenbezogene Veranstaltungen. Im Rahmen der Abstim-
mungen der LILE wurden Ideen für verschiedene Kooperationsprojekte bereits 
erdacht, die im Fall einer Anerkennung als LEADER-Region konkretisiert wer-
den (s. Kap.12). 

 

7.3 Starterprojekte 

Aufgrund der nicht umsetzbaren sogenannten Leuchtturmprojekte im LILE der 
letzten Förderperiode (s. Kap.4), verzichtet die LAG darauf, konkrete Projek-
tideen oder auch Leuchtturmprojekte in das LILE für die Förderperiode 2014-
2020 aufzunehmen. Eine wichtige Voraussetzung für die Nennung von 
„Starterprojekten“ ist nach Auffassung der LAG Vulkaneifel, dass sowohl der 
Betreiber/Träger für ein Projekt feststeht, als auch die Finanzierung der Ei-
genmittel gesichert ist.  

Gleichwohl ist festzustellen, dass die intensive Vorarbeit, Pressearbeit und 
Aktivierung der Bevölkerung im Rahmen der LILE-Erarbeitung (s. Kap.8) – 
auch im Hinblick auf die Zahl der eingegangenen Projektideen – wirksam und 
erfolgreich war. So wurden beispielsweise bereits bei den durchgeführten 
Ideen-Werkstätten, ohne dass hierzu spezielle Aufrufe erfolgten, 38 Projekt-
vorschläge (siehe Anhang 15.15) eingebracht. Diese entstanden teilweise als 
direkte Folge von Diskussionen in den Workshops. Weitere Ideen wurden un-
abhängig von den öffentlichen Veranstaltungen bei der LEADER-
Geschäftsstelle bereits eingereicht.  

Eine erste Einschätzung der eingereichten Projektvorschläge belegt, dass in 
allen Handlungsfeldern gleichermaßen Ideen und somit Bedarfe für Projekte 
bestehen.  

Nach Anerkennung wird das LAG-Management mit den Ideengebern in kon-
krete Beratungen eintreten, um zu prüfen, ob diese Vorschläge antragsfähig 
im Sinne der Auswahlkriterien sind. Weitere Entscheidungen sind der LAG 
und den Arbeitskreisen vorbehalten.  

 

Vulkanismus als Kooperati-
onsprojektthema 

Modellhafte                      
Kooperationsarbeit wird 
fortgesetzt 

Vielzahl von Projektideen 
als Basis erfolgreicher     
Arbeit in der Zukunft 
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7.4 Einsatz anderer Förderangebote für fondsübergreifende Hand- 
lungsbedarfe zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie  

 

Aus der Bedarfsanalyse und den vier identifizierten Handlungsfeldern (HF) 
sieht die LAG Synergien und/oder komplementäre Förderungen aus den Pro-
grammen: 

a. EFRE:  

für Erschließung von Beschäftigungspotenzialen über Entrepreneu-
rship und Gründungsförderung (HF B), Neue Angebote für mobilitäts- 
und aktivitätseingeschränkte Urlauber als weitere Zielgruppen im Tou-
rismus. Hier werden sich Kommunen aus der LEADER-Region an der 
Landesinitiative „Tourismus für Alle-Wettbewerb zur Entwicklung bar-
rierefreier touristischer Modellregionen in Rheinland-Pfalz“ beteiligen. 

b. ESF: 

für Anpassungsmaßnahmen in der Arbeitswelt, z. B. im Bereich Fami-
lie und Beruf, Beratung von KMUs für Kinderbetreuung, Informationen 
zur beruflichen Orientierung, z. B. Wiedereinstieg ins Erwerbsleben, 
insbesondere für Frauen im ländlichen Raum 

Jugend mit Zukunft – Erhöhung der Ausbildungsreife und Ausbil-
dungsfähigkeit 

Sprach- u. Orientierungskurse für Flüchtlinge zur Eingliederung ins 
Erwerbsleben 

Investitionen in Bildung und Kompetenzen durch lebenslanges Lernen  

c. INTERREG V: 

Stärkung regionaler Wertschöpfung durch Netzwerkbildung von KMUs 
im Rahmen der europäischen territorialen Zusammenarbeit (ETZ)  

d. FLLE:  

Themenorientierte Maßnahmen aus dem Masterplan des Natur- und 
Geoparkes Vulkaneifel sowie aus dem Bereich historischer Kultur-
landschaften.  

SMART-Ziele: 

Maßnahmen- 

bereich 

Indikator Ziel- 

größe 

Ziel- 

jahr 

 Halbjährliche Projektaufrufe  2 p.a. 2022 

 Jährlicher Ideenwettbewerb ggf. mit integriertem 
Mal- und Fotowettbewerb durchgeführt 

1 p.a 2022 

 Herausgabe eines Newsletter 2 p.a. 2022 

 Relaunch der Homepage 1 p.a. 2022 

 Durchführung eines jährlichen LEADER-Forums 1 2022 

 Jugendwerkstatt durchführen 10 2022 

 Online-Befragungen durchführen 3 2022 

 LAG on tour 2 p.a. 2022 

 Info-Sprechstunden in den jeweiligen VG‘s 1 p. Quartal 2022 

 

 

Andere Förderangebote 
werden berücksichtigt 



 

 
 

S.55 

 

8 LILE-ERSTELLUNG UND EINBINDUNG DER BEVÖLKERUNG 

Die Erarbeitung des vorliegenden „Lokalen Integrierten Ländlichen Entwick-
lungskonzeptes“ (LILE) basiert auf einem intensiven Beteiligungs- und Dis-
kussionsprozess, der über fünf Monate lang aktiv in verschiedenen Ge-
sprächskreisen und diversen Veranstaltungen in der LAG-Region betrieben 
wurde und im Folgenden kurz beschrieben wird.  

8.1 Interviews mit Schlüsselpersonen 

Um die Ergebnisse der letzten Förderphase ausreichend zu würdigen, Erfah-
rungen einzubeziehen und die geleistete Arbeit weiterzuentwickeln, wurden 
Telefoninterviews mit ausgewählten Schlüsselpersonen geführt (LAG-
Vorsitzende, Arbeitskreissprecher, zwei Ortsbürgermeister, Geschäftsführer 
GesundLand Vulkaneifel und Geschäftsführer Natur- und Geopark Vulkanei-
fel). Auf diese Weise konnten erfolgreiche Projekte, Erfahrungen mit den Or-
ganisationsstrukturen und Erwartungen für die Zukunft abgefragt werden. Die 
Ergebnisse und Hinweise bildeten die Basis für die Auftaktveranstaltung und 
wurden bei der Erarbeitung des LILE berücksichtigt. 

8.2 Auftaktveranstaltung in Ulmen 

Zum offiziellen Auftakt des LEADER-Prozesses, am 9.10.2014 in der St. Mar-
tin Gastronomie in Ulmen, sind rund 150 Bürgerinnen und Bürger aus der ge-
samten LEADER-Region gekommen, um ihre Ideen für die Region einzubrin-
gen. Die Teilnehmer setzten sich aus Privatpersonen sowie Vertretern und 
Funktionsträgern unterschiedlicher Wirtschaftsbereiche, Unternehmen, öffent-
licher Institutionen, Initiativen und Vereine zusammen. Per Post waren ca. 500 
Einladungen an eine breite Zielgruppe versandt worden. Nach einer Podiums-
diskussion mit ausgewählten Projektträgern und einer Präsentation des beauf-
tragten Beraterteams („Der Blick von außen“) wurden zusammen mit den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern erste gemeinsame Schritte in die Zukunft 
erarbeitet. Dazu notierten die Teilnehmer auf Moderationskarten, was ihnen 
für die Region Vulkaneifel wichtig ist und was in der neuen LEADER-
Förderperiode umgesetzt werden sollte. Die Anregungen wurden nach Hand-
lungsfeldern geordnet und gemeinsam diskutiert. Nach Abschluss der Veran-
staltung gab es noch Möglichkeiten für den persönlichen Austausch, für die 
Ergänzung der Kärtchen und zur Interessensbekundung für die erarbeiteten 
Themen. 

8.3 Ideen-Werkstätten 

Im Anschluss wurden vier Handlungsfelder definiert, die in thematischen 
Ideen-Werkstätten vertieft wurden. Ziel dabei war es, dass gemeinsam mit 
den Teilnehmern Vorschläge für wichtige Maßnahmenbereiche entwickelt 
werden sollten. Querschnittsthemen wie Energie/Klimaschutz, demographi-
scher Wandel, Bildung/Bewusstseinsbildung, Inklusion, Mobilität und Jugend 
wurden in allen Ideen-Workshops ebenfalls behandelt. An folgenden Tagen 
fanden die Ideen-Werkstätten statt: 

10. Nov. 2014 – „Tourismusentwicklung“ in Manderscheid (28 Teilnehmer) 
12. Nov. 2014 – „Ortsentwicklung“ in Wittlich (36 Teilnehmer) 
17. Nov. 2014 – „Landschaftsentwicklung“ in Hillesheim (28 Teilnehmer) 
20. Nov. 2014 – „Wirtschaftsentwicklung“ in Kaisersesch (37 Teilnehmer) 
 

Es konnten also durch die vier Werkstätten fast 130 Menschen für die Arbeit 
an der Regionalentwicklung begeistert und zur Mitarbeit an der LILE-
Erstellung animiert werden. Mittels Kärtchenabfrage und Clusterbildung ka-
men viele interessante Themenansätze zur Sprache, die in den Runden dis-
kutiert und bewertet wurden. Das Planungsbüro ordnete und dokumentierte 

Die ganze Region  
mitnehmen 

Abb.17: LILE-Beteiligungskonzept (eig. 
Darstellung, Originalgrafik im Anhang 
15.16) 

Abb.18 und19: Impressionen von der 
Auftaktveranstaltung in Ulmen 

Abb.20: Werkstatt zur Ortsentwicklung  



 

 
 

S.56 

 

alle Ideen und arbeitete sie ins vorliegende LlLE ein. Über diese Workshops 
hinaus, veranstaltete das DLR Eifel in Zusammenarbeit mit der ALR am 
26.02.2015 eine Informationsveranstaltung zum Thema „Möglichkeiten der 
LEADER-Förderung für die Landwirtschaft“ an der über 60 Personen teilnah-
men. 

8.4 Jugendbeteiligung – Online-Umfrage und Jugend-Workshop 

In der vergangenen Förderperiode wurden die Jugendlichen deutlich zu wenig 
eingebunden. Um dies zu verbessern und sich ein Bild der Bedürfnisse dieser 
Zielgruppe machen zu können, wurde eine Online-Umfrage initiiert. Diese 
wurde primär über die in der LEADER-Region ansässigen weiterführenden 
Schulen kommuniziert. Engagierte Lehrer und Multiplikatoren haben das 
Thema im Unterricht aufgegriffen. Darüber hinaus wurden einzelne Jugend-
einrichtungen kontaktiert und Einträge bei Facebook-Gruppen gepostet. Die 
Umfrage war vom 25.11.2014 bis 26.01.2015 online auf 
www.vulkaneifel.compass-cbs.de geschaltet. Es nahmen insgesamt 329 Ju-
gendliche an der Umfrage teil.  

Neben einem allgemeinen Meinungsbild war es Ziel der Umfrage, Teilnehmer 
für einen Jugend-Workshop zu gewinnen. Es bekundeten ca. 100 Umfrage-
teilnehmer Interesse an dem Workshop. Diese wurden per eMail und telefo-
nisch zum Workshop eingeladen. Des Weiteren wurde die Einladung über das 
Mitteilungsblatt veröffentlicht. Am 9. Februar 2015 fand der Jugend-Workshop 
im Kinopalast Daun mit 15 jugendlichen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
statt. Die Ergebnisse flossen in die weitere Bearbeitung des LILE ein und bil-
den eine wichtige Grundlage für die zukünftige Umsetzung von Maßnahmen 
(s. Kap.7 „Aktionsplan“).  

8.5 Abstimmung mit Steuerungsgruppe und LAG-Mitgliedern 

Die Erarbeitung des LILE wurde intensiv vom LAG-Geschäftsführer, der LAG-
Vorsitzenden sowie einer „Steuerungsgruppe“ begleitet, zu der Vertreter aller 
drei Landkreise und des DLR sowie die Vorsitzenden der Arbeitskreise gehör-
ten. Bei den regelmäßigen Treffen wurden, gemeinsam mit den beauftragten 
Büros, die Zwischenergebnisse diskutiert. Die Sitzungen zur Abstimmung des 
LILE fanden an folgenden Terminen statt: 

 16. Oktober 2014 Steuerungsgruppe in Daun 

 04. Dezember 2014 Steuerungsgruppe in Daun 

 08. Januar 2015 Steuerungsgruppe in Daun 

 19. Januar 2015 Steuerungsgruppe in Wittlich 

 05. Februar 2015 Steuerungsgruppe in Daun 

 19. Februar 2015 Öffentliche LAG-Sitzung in Ulmen 

 03. März 2015  Steuerungsgruppe in Daun 

 13. März 2015   Steuerungsgruppe in Daun 

 25. März 2015  Öffentliche LAG-Sitzung, bei der das LILE  
offiziell verabschiedet wurde. 

Ganz bewusst wurde bei allen Veranstaltungen im Rahmen der LILE-
Erarbeitung darauf geachtet, dass sie an verschiedenen Orten über die 
gesamte LEADER-Region verteilt stattfanden, um keine Mitgliedsgemeinde 
außen vorzulassen und alle mitzunehmen. Die rege Beteiligung an den 
angebotenen Veranstaltungen belegt, dass dies gelungen ist. 

8.6 Öffentlichkeitsarbeit 

Der gesamte Erarbeitungsprozess für das LILE wurde intensiv über die Pres-
seämter der drei Landkreise begleitet und an die Öffentlichkeit kommuniziert, 
und es erschienen regelmäßig Berichte über das Verfahren (s. Abb.25). Vor 
und nach den Veranstaltungen wurde die Presse mittels Pressemitteilungen 
informiert (s. Pressespiegel im Anhang 15.17). Alle Ankündigungen und Er-
gebnisse der einzelnen Termine wurden zudem auf die Internetseite 
www.leader-vulkaneifel.de eingestellt. Mittels eines integrierten Kontaktformu-
lars konnten alle Interessierten jederzeit Anregungen und Kommentare zum 
LILE und seinen Inhalten abgeben.  

Abb.21: Infokärtchen für die Online-
Jugend-Umfrage 

Abb.25: Artikel in der Eifelzeitung am 
03.12.2014 (Quelle: LAG Vulkaneifel), 
Original im Anhang 15.17 

Abb.22 und 23: Jugendworkshop im 
Kinopalast Daun 

Landwirtschaft                
verstärkt  aktiviert 

Abb.24: Sitzung der Steuerungsgruppe 
der LAG-Vulkaneifel 
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9 LAG – ZUSAMMENSETZUNG, STRUKTUR UND REGIONALMANAGEMENT 

9.1 Zusammensetzung und Organisationsform 

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) Vulkaneifel hat in der Sitzung vom 
15.07.2014 ihr Fortbestehen in der neuen LEADER-Periode 2014-2020 be-
schlossen und festgestellt, dass 28 bisherige Mitglieder für die weitere Arbeit 
in der LAG zur Verfügung stehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die LAG als                     
Entscheidungsgremium     
für Projekte 

Tab.24: Liste Mitglieder LAG 
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Im Rahmen der Veranstaltungen zum Beteiligungsprozess zur Strategieent-
wicklung (s. Kap.8), haben weitere 28 Personen bzw. Institutionen ihr Interes-
se an einer Mitgliedschaft in der LAG Vulkaneifel bekundet, so dass eine Auf-
stockung auf insgesamt 56 Mitglieder erreicht wurde. Die neuen Mitglieder 
wurden durch Beschluss in der Sitzung am 19.02.2015 in die LAG aufge-
nommen. Dadurch, dass die Hälfte der Mitglieder „ausgetauscht“ worden ist, 
kann die LAG sowohl vom Wissen der erfahrenen Mitglieder als auch von den 
Ideen und Kompetenzen der Neuen profitieren und in dieser Zusammenset-
zung fortgesetzt werden. 

Die LAG bleibt auch in der Fortführung ansässig beim Landkreis Vulkaneifel, 
der die Bereitschaft erklärt hat, die Rechtsgeschäfte der LAG wahrzunehmen 
und darüber hinaus das geforderte qualifizierte Personal abzuordnen (s. An-
hang 15.18). Die vorstehende Tabelle (Tab.24) listet die aktuellen Mitglieder 
der LAG Vulkaneifel und ihre Zugehörigkeit, gegliedert in öffentliche Vertreter, 
WiSo-Partner und Vertreter der Zivilgesellschaft nach den Vorgaben des 
Art. 3 der Delegierten VO (EU) Nr. 240/2014 zum Europäischen Verhaltens-
kodex für Partnerschaften auf. Ebenso werden, als beratende Mitglieder, ein 
Vertreter der Aufsichts-/Dienstleistungsbehörde (ADD Trier) sowie des Dienst-
leistungszentrums ländlicher Raum (DLR Eifel) aufgeführt.  

9.2 Aufgaben und Zuständigkeiten der LAG 

Für folgende Tätigkeiten wird die LAG zuständig sein: 

 Beschlussfassung über das Lokale Integrierte Ländliche Entwicklungskon-
zept (LILE) 

 Träger der Entwicklungsstrategie und verantwortlich für deren Umsetzung 

 Erlass einer Geschäftsordnung mit Regelungen zur Beschlussfähigkeit und 
Arbeitsweise (inkl. Einladungsfristen, Information der Öffentlichkeit, 
Umlaufverfahren, Dokumentation etc.) 

 Wahl der Vorsitzenden/des Vorsitzenden und seines/er Stellvertreter/in 

 Bestellung des/r LAG-Geschäftsführers/in, Besetzung des Regionalmana-
gements  

 Einhaltung der 49%-Regel bzgl. der drei Interessengruppen im 
Abstimmungsverfahren 

 Aufstellung der Regeln für das Projektauswahlverfahren und dessen 
ordnungsgemäße Durchführung 

 Durchführung des Monitorings 

 Erstellung Finanzierungspläne und des Controllings 

 Gewährleistung des Erfahrungsaustausches mit anderen Lokalen 
Aktionsgruppen 

 Durchführung und Überwachung einer kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit 

 Fortsetzung der Beteiligungsprozesse nach dem Bottom-Up-Prinzip 

 Wahrnehmung der rechtlich vorgegebenen Aufgaben (Änderung der 

Geschäftsordnung, Organwahlen, Entlastung, Auflösung) 

 Beschlussfassung über die Einrichtung von Arbeits- und/oder 
Projektgruppen 

 Durchführung eigener Projekte, z. B. zur Netzwerkbildung 

 Auswahlverfahren für FLLE-Projekte 
 

 

9.3 Eignung der LAG Vulkaneifel zur Ausarbeitung und Umsetzung 
  des LILE 
Bei der Zusammensetzung der LAG wurde darauf geachtet, dass innerhalb 
der Mitgliedschaft die notwendigen Kompetenzen zur erfolgreichen Umset-
zung der Entwicklungsstrategie (LILE) ausreichend vertreten sind. 

9.3.1 Fachliche Eignung 
Die Mitglieder der LAG Vulkaneifel stellen eine ausgewogene, kompetente 
und repräsentative Gruppierung von Akteuren aus den drei unterschiedlichen 
sozioökonomischen Bereichen des LAG-Gebietes. Es liegt in der derzeit ge-
planten Zusammensetzung Know-How für alle Handlungsfelder des LILE vor. 

Alle Bereiche und             
Akteursgruppen sind        
vertreten 
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9.3.2 Erfahrungen mit LEADER-Prozessen 
28 der insgesamt 56 Mitglieder waren bereits in der letzten Förderperiode in 
der LAG Vulkaneifel aktiv. Insofern verfügen sie über ausreichende Kenntnis-
se und Erfahrungen mit dem LEADER-Ansatz. 

9.3.3 Vorhandene Netzwerke 
Im Rahmen der vorangegangenen Förderperioden konnte bereits ein gutes 
Fundament an regionalen, gebiets- und bundeslandübergreifenden und trans-
nationalen Netzwerken aufgebaut werden (vgl. Kap.7 „Kooperationen“). 

9.3.4 Kenntnis der Region 
Ansässigkeit und lokale Verbundenheit zeichnet die Mitglieder der LAG aus. 
Sie verfügen über gute Kenntnisse der Gegebenheiten der Region, der Stär-
ken, der Schwachstellen und Engpässe sowie der Entwicklungspotenziale und 
-bedarfe. Dass der LEADER-Prozess schon jetzt in der Bevölkerung der Vul-
kaneifel-Region gut verankert ist, zeigt sich durch das hohe bürgerschaftliche 
Engagement und Interesse am Bewerbungsverfahren, durch die Teilnahme 
von 150 Akteurinnen und Akteuren an den Veranstaltungen und Ideen-
Werkstätten, durch die mehr als 300 Antworten bei der Jugend-Online-
Umfrage sowie die 15 jugendlichen Teilnehmer am Jugend-Workshop. 

9.3.5 Ausreichende Kapazitäten im Regionalmanagement 
Es ist durch das zuständige Kreisgremium des Landkreises Vulkaneifel be-
schlossen worden, dass zur personellen Ausstattung der LAG-Geschäftsstelle 
als „Inhouse“-Lösung mindestens 1 Vollzeitstelle (AK) mit den entsprechen-
den Qualifikationen zur Verfügung gestellt wird. Die Bereitstellung des Perso-
nals erfolgt durch eine Abordnung. Die Managementaufgaben und haushalts-
mäßige Abwicklungen liegen in einer Hand innerhalb der Kreisverwaltung. Mit 
der namentlichen Bestellung der Geschäftsführung/Regionalmanagement 
nach der LILE-Anerkennung werden die geforderten Qualifikationsnachweise 
der Verwaltungsbehörde vorgelegt (siehe Anhang 15.18). 

9.4 Ablauf der Entscheidungsprozesse 

Die LAG wird sich im Rahmen einer, nach der LEADER-Anerkennung in Kraft 
zu setzenden, Geschäftsordnung (GO) Regeln geben, wie in der Förderperio-
de 2014-2020 die Auswahl der Projekte in welchen Schritten erfolgt. Dieser 
Findungs- und Entscheidungsprozess wird für alle Beteiligten transparent, ge-
ordnet und effizient ablaufen. Folgende Maßgaben sind hierbei relevant und 
werden Bestandteil der GO:  

1. Die durch die LAG festgelegten Projektauswahlkriterien werden dauerhaft 
auf der Homepage sowie bei den halbjährlichen Projektaufrufen öffentlich 
bekannt gemacht. 

2. Die Auswahlwürdigkeit jedes Projektes wird in einer Bewertungsmatrix 
(Checkliste), die die Auswahlkriterien darstellt, dokumentiert und zum 
Bestandteil des Beschlussprotokolls erklärt. 

3. Die ausgewählten Projekte werden, unter Beachtung 
datenschutzrechtlicher Vorgaben, in der Öffentlichkeit bekannt gemacht. 
Dies geschieht z. B. auf der Internetseite und in den regionalen Medien 
(Printmedien, Lokalradio). 

4. Verfahrenstechnisch wird sichergestellt, dass die Antragsteller, deren 
eingereichte Projekte nicht ausgewählt werden konnten, von den 
Ablehnungsgründen schriftlich erfahren und dass ihnen der Rechtsweg, 
auf der Grundlage eines rechtsmittelfähigen Bescheides, eröffnet wird. 

5. Die Mitglieder der LAG erhalten mit der fristgerechten Einladung die 
Tagesordnung der Sitzung sowie alle dazugehörigen Unterlagen, auch 
z. B. Projektskizzen. 

6. Die LAG-Sitzungen werden in analoger Anwendung der Gemeindeordnung 
RLP in einen öffentlichen und nicht öffentlichen Teil gegliedert. Die 
Sitzungstermine und die Tagesordnung werden in der regionalen Presse 
sowie auf der Homepage veröffentlicht. 

7. Um allen LAG-Mitgliedern die Teilnahme an den Sitzungen zeitlich zu 
ermöglichen, wird zur vorausschauenden Planung ein jährlicher 
Sitzungsterminkalender herausgegeben. 

Transparente                    
Entscheidungsprozesse 

LEADER schon jetzt in der 
Region gut verankert 
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8. In der, nach Anerkennung zu beschließenden, Geschäftsordnung (GO) 
werden die Regeln zur Einhaltung des Mindestquorums von 50 % der 
Wirtschafts- und Sozialpartner (WiSo-Partner) sowie der Vertreter der 
Zivilgesellschaft sowie die Einhaltung von maximal 49 % der Stimmrechte 
der jeweiligen Interessensgruppierung verankert. 

9. Darüber hinaus wird die Zulassung nachträglicher Voten durch verhinderte 
Stimmberechtigte im schriftlichen Umlaufverfahren – auch per Mail, Fax 
oder Internet geregelt. 

10. Für den Fall der Beschlussunfähigkeit der LAG, die nicht auf eine 
Interessenskollision zurückzuführen ist, wird das Verfahren eines 
„Vorbehaltsbeschlusses“ der anwesenden Mitglieder mit nachträglicher 
Zustimmung der verhinderten stimmberechtigten Mitglieder im schriftlichen 
Umlaufverfahren (per Mail, Fax oder Internet) zugelassen. 

 Optional:  
 Ein wiederholtes nachträgliches Auswahlverfahren im Rahmen einer 

erneuten Sitzung oder Umlaufbeschlussverfahren. Dabei wird, ohne 
Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen oder der am Umlaufverfahren 
beteiligten Mitglieder, Beschlussfähigkeit unterstellt, wobei das 
Mindestquorum beachtet wird. In der 2. Einladung oder im 
Umlaufverfahren wird hierauf ausdrücklich hingewiesen. 

11. Die Beschlussfähigkeit sowie die Aufforderung zur verpflichtenden 
Mitteilung von Interessenskonflikten werden vor Eintritt in die 
Tagesordnung festgestellt und entsprechend protokolliert. Die 
Abstimmungsformen – offen, einfache Stimmenmehrheit etc. – werden in 
der GO festgelegt. 

12. In der GO wird weiter festgelegt, dass Mitglieder von Beratungen und 
Entscheidungen zur Projektauswahl ausgeschlossen sind, an denen sie 
persönlich beteiligt sind. Nähere Kriterien – entsprechend dem Leitfaden 
der mehrheitlichen Empfehlungen der LEADER-Referenten – über die 
persönliche Betroffenheit werden in der GO ebenso festgelegt, wie die 
Konsequenzen im Falle einer unberechtigten Stimmabgabe wegen 
Interessenskollision. 

 

9.5 Fazit 

Die LAG weist folgende relevante Kennzeichen auf: 

 48 der 56 Mitglieder sind im LAG-Gebiet ansässig, 9 vertreten 
Institutionen/Behörden, die ihren Sitz im LAG-Gebiet haben bzw. dafür 
zuständig sind. 

 Der LAG gehören insgesamt 16 Personen aus den Arbeitsbereichen Land-
/Forstwirtschaft, Umwelt- und Naturschutz, Jugend- bzw. Frauenvertretung 
an. Die besonderen Interessen der Menschen mit Behinderungen werden 
in der LAG durch einen Vertreter des VdK repräsentiert.  

 In die LAG wurden sowohl eine Interessensvertretung von Jugendlichen 
(insg. 2 Personen), Landwirten und deren berufsständische Organisationen 
(5), Wirtschaftsvertreter (19) sowie Seniorinnen und Senioren (4) 
aufgenommen. Trotz verschiedener Versuche ist es noch nicht gelungen, 
Migrantenvertreter für die Mitarbeit in der LAG zu gewinnen.  

 78 % der Mitglieder (insgesamt 43) stammen aus dem privaten Sektor, 
dabei vertreten 20 Personen die WiSo-Partner und 23 sind Vertreter der 
Zivilgesellschaft. 

 Auf die Geschlechterbalance und insb. eine möglichst hohe Beteiligung 
von Frauen/Frauenorganisationen in der LAG wurde besonderen Wert 
gelegt. Der Frauenanteil in der LAG beträgt 40 %. Mit diesem Wert ist der 
Genderrelevanz in hohem Maße Rechnung getragen. 

 Die Fortführung der LAG in der aktuellen Zusammensetzung gewährleistet 
eine breite und ausgewogene Einbeziehung von Interessensvertretern aus 
unterschiedlichen sozioökonomischen Bereichen des LAG-Gebietes. Sie 
ist Garant für eine funktionierende Partnerschaft und die Umsetzung der 
Entwicklungsstrategie. 

 

Breite der Bevölkerung wird 
in der LAG repräsentiert 

Ausgewogene Einbeziehung 
aller Interessengruppen 
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10 FÖRDERBEDINGUNGEN 

Gemäß Art. 34 Abs.3 f) VO (EU) Nr. 1303/2013 sind die Fördersätze und Fi-
nanzmittel durch den LAG-Beschluss auf der Basis der genehmigten LILE 
festzulegen. Diesem Erfordernis wird durch die nachstehende Festlegung dif-
ferenzierte Fördersätze innerhalb der Obergrenzen des EPLR EULLE – ge-
gliedert nach den Kennziffern M 19.2 und M 19.3 – Rechnung getragen. 

M 19.2 – Förderung der Umsetzung von Vorhaben im Rahmen der LILE 

Beschrei-
bung 

Förderung der Umsetzung von Vorhaben im Rahmen der LILE 

Bezug zur 
ELER-VO 

Artikel 42-44 VO (EU) Nr. 1305/2013 i.V.m. Artikel 32 ff VO (EU) Nr. 
1303/2013 

Hand-
lungs-
bedarf 

Grundsätzlich für alle aus der gebietsspezifischen SWOT- und der Be-
darfsanalyse abgeleiteten Handlungsbedarfe der Region – gegliedert in 4 
Handlungsfelder 

Förder-
zweck/ 
Förderge-
genstand 

Unterstützt werden von der LAG Vulkaneifel ausgewählte Vorhaben, die 
im Einklang mit den allgemeinen Regeln der VO (EU) Nr. 1305/2013 
i.V.m. VO (EU) 1303/2013, den Zielen des EPLR EULLE und den Zielen 
und Handlungsfeldern – abgeleitet von der gebietsspezifischen SWOT 
sowie der Bedarfsanalyse stehen. Dazu zählen insbesondere: 

 Kleine investive Maßnahmen, u.a. mit dem Fokus barrierefreier Einrich-
tungen 

 Erstellung von innovativen wirtschaftsbezogenen Konzepten und Stu-
dien u.a. als kleine Modellprojekte, z. B. Ermittlung von endogen Wirt-
schaftspotenzialen, Anpassung von Beschäftigungsstrukturen 

 Projekte zur Stärkung der gastgewerblichen Infrastrukturen 

 Projekte zur Stärkung der regionalen und kulturellen Identität einschl. 
Bewusstseinsbildung (z. B. Standortmarketingmaßnahmen, Jugend-
werkstätten, Bürgerabende, jährlich wiederkehrendes LEADER-
Symposium: „quergedacht – Ideen und Impulse“)  

 Fortbildungsveranstaltungen, Schulungen, Qualifizierungen, insbeson-
dere von Frauen, Jugendlichen, Landwirten (z. B. Fortsetzung der 
Kompetenz/IdeenWerkstätten)  

 Informationskampagnen, Themenwochen, fachbezogene Symposien 
(z. B. Klimawandel, Streuobst, Regionale Baukultur)  

 Maßnahmen zum Netzwerkaufbau und Ausbau u. Verstetigung bereits 
bestehender Netzwerke, z. B. Wirtschaftsforen, Unternehmerfrühstücke 

 Maßnahmen zur Förderung der Stadt-Land-Beziehungen (z. B. Koope-
rationen von Unternehmen zu den das LEADER-Gebiet umgebenden 
Hochschulen, Institute mit dem Ziel, der Clusterbildung, Austausch von 
Wissen, gemeinsame Nutzung von Einrichtungen) 

 Erstellung von innovativen Qualifizierungskonzepten (z. B. Kompetenz-
schulungen für Gründerinnen und Gründer sowie Jungunternehmerin-
nen und Jungunternehmer 

 Aufbau von Wertschöpfungsketten unter dem Motto „Wertschöpfung 
durch Wertschätzung“ 

 Durchführung kleinerer Modellprojekte / Pilotvorhaben 

Im Übrigen gelten zu den förderfähigen Kosten die Vorgaben im EPLR 
EULLE  

 

Zuwen-
dungs-
empfän-
ger 

 Natürliche Personen und Personengesellschaften sowie juristische 
Personen des öffentlichen und privaten Rechts, die lokale Gemein-
schaften repräsentieren 

 Lokale Aktionsgruppen 
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Art, Um-
fang und 
Höhe der 
Zuwen-
dung 

 Die Förderung wird als Zuschuss zur Erstattung nachgewiesener för-
derfähiger Kosten sowie für indirekte Kosten als Pauschalsatz von bis 
zu 15 % der förderfähigen direkten Personalkosten gewährt.  

 Die Höhe der Förderung wird – differenziert nach einem Standard- 
und Premiumfördersatz - gemäß den Vorgaben des Art. 34 Abs. 3 f 
VO (EU) Nr. 1303/2013 und des EPLR EULLE wie folgt festgelegt: 

 

 

 

 

 

 

 

Die maximale Fördergrenze wird auf 175.000 € an ELER-Mittel pro 
Vorhaben festgelegt (Ausnahmen nur mit Zustimmung der Verwal-
tungsbehörde) 
In begründeten Fällen kann auf Beschluss der LAG die Genehmi-
gung eines höheren Fördersatzes nach den Vorgaben des Entwick-
lungsprogrammes EULLE durch die ELER-Verwaltungsbehörde be-
antragt werden. 
 
 
 
Der Kriterienkatalog zur Gewährung des Premiumfördersatzes lau-
tet wie folgt: 

1. Transnationales Projekt 
2. Interkommunales Projekt 
3. Interdisziplinäre Projekte: z. B. Jugend/Kinder und Touris-

mus/Kultur/Wirtschaft/Natur/Geopark 
4. Bildung, Bewusstseinsbildung, Kinder, Jugend 
5. Verbesserung Verkehrsanbindung 
6. Vernetzung Schutzgebiete 
7. Partnerbetrieb Naturschutz 
8. Alternative Nachnutzung Bergbau 
9. Nachnutzung Gebäude im Ortskern 
10. Nahversorgung unterhalb Mittelzentrum 
11. Gemeinschaftsorientierte Wohnformen 
12. Generationsübergreifende Wohnformen 
13. Medizinische Versorgung 
14. Nachbarschaftshilfe 
15. Energienahverteilung 
16. Regionale Angebote Hochschule, Forschung 
17. Qualifizierung KMU (Handwerk, Landwirtschaft, Tourismus) 
18. Schaffung von Arbeitsplätzen 
19. Schaffung von Ausbildungsplätzen 
20. Schaffung von Arbeitsplätzen für Personen mit besonderen Bedürf-

nissen 
21. Schaffung von Home-Arbeitsplätzen 
22. Kooperation regionaler Unternehmen 
23. Erweiterte Wertschöpfung in der Region 
24. Ökolandwirtschaft mit Direktvermarktung  
25. Besondere Beiträge zur Entwicklung der Landschaft 
26. Tierhaltung auf Stroh 
27. Einkommensdiversifizierung in der Landwirtschaft 
28. Barrierefreier / inklusiver Tourismus (EFRE-Richtlinie) 
29. Neuartige touristische Angebote 
Im Übrigen gelten die Vorgaben im EPLR EULLE  

Förder-
voraus-
setzungen 
und -
bedin-
gungen 

Siehe Vorgaben im EPLR EULLE  

Kriterienkatalog für den 
Premiumfördersatz 

Zuwendungsempfänger Standard-
förderung 

Premiumförderung 
(min. vier Kriterien 
erfüllt) 

max. Förde-
rung gemäß 
EULLE  

Öffentliche Hand / LAG (einschließlich öf-
fentlich anerkannter Institutionen) 

65 % 10 % 75 % 

Private Projektträger  30 %  10 %  40 % 

Gemeinnützige Projektträger  40 %  10 %  50 % 

Qualifizierungs- /Bildungsträger  65 %  10 %  75 % 
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Andere 
Bedin-
gungen 

Die LAG wählt die Projekte nach den Bewertungskriterien aus. Die Aus-
wahl der Vorhaben muss öffentlich bekannt gemacht werden (Internet, 
regionale Medien). In der Geschäftsordnung der LAG werden entspre-
chende Vorgaben festgelegt. 

 

Spezialregelungen für „Ehrenamtliche Bürgerprojekte“ 

Die Spezialregelung im Rahmen des EPLR EULLE wird auch auf die 
LEADER-Region angewandt. 

Die Förderung kann nur zu gemeinnützigen Anliegen (Zuwendungsemp-
fänger: gemeinnützige Organisationen, NGO, Gruppe nicht organisierter 
Menschen) gewährt werden. Die Förderung beträgt max. 2.000 € je Ein-
zelmaßnahme. Dem gleichen Zuwendungsempfänger kann maximal 3 x 
die Pauschalabrechnung bewilligt werden. Die Differenzierung der Fest-
betragsförderung wird unter Anwendung der Prozentsätze, die für die 
Aufteilung des Gesamtbudgets auf die 4 Handlungsfelder angewendet 
werden (s. Tab. 28, Kap. 13.2) im Einzelfall bestimmt.  
Es werden bürgerschaftliche Aktivitäten insbesondere in folgenden Berei-
chen erwartet: 

 Patenschaften im Bereich des Natur- und Biotopschutzes 

 Betreuung von Streuobst in der Erntezeit 

 vorbildliche Aktivitäten zur Stärkung generationsübergreifender Struktu-
ren im Dorf 

 regionale Kultur leben 

 Jugendarbeit 

 Partnerschaften 

 Ortsbildpflege 

 Geschichtsbewahrung 
Zwischen den Beteiligten wird eine Zielvereinbarung für die beabsichtigte 
Einzelmaßnahme geschlossen. Ein Durchführungsbericht mit Dokumen-
tation ist nach Abschluss vorzulegen. 

 

M 19.3 – Gebietsübergreifende und transnationale Kooperationen 

Beschrei-
bung 

Förderung gebietsübergreifender, länderübergreifender und trans-
nationaler Kooperationen 

Bezug zur 
ELER-VO 

Artikel 44 VO (EU) Nr. 1305/2013 i.V.m. Artikel 35 ff VO (EU) Nr. 
1303/2013 

Hand- 

lungs- 

bedarf 

Grundsätzlich für alle sich aus den geschlossenen Absichtserklärungen 
(LOI) mit den Bewerberregionen ergebenden Handlungsbedarfe: 

a) LAG Eifel/NRW, LAG Ostbelgien „100 Dörfer – 1 Zukunft“ und LAG 
Eifelkreis Bitburg-Prüm 

b) LAG Steirisches Vulkanland / Österreich 
c) LAG Aachener Revier 

sowie mit den weiteren LAGen: 
d)  Erbeskopf, Mosel, Hunsrück, Weltkulturerbe Oberes Mittelrheintal, 

Soonwald-Nahe, Rhein-Eifel, Eifel 

Förder-
zweck/ 
Förderge-
genstand 

Gegenstand der Förderung ist die Vorbereitung/Anbahnung sowie die 
Durchführung gebietsübergreifender und transnationaler Kooperations-
vorhaben gemäß Art. 44 VO (EU) Nr. 1305/2013 i.V.m. Art. 35 VO (EU) 
1303/2013 sowie gemäß den Vorgaben des EPLR EULLE und den Zielen 
und Handlungsfeldern – abgeleitet von der gebietsspezifischen SWOT 
sowie der Bedarfsanalyse. Dazu zählen insbesondere: 

 Kontaktaufnahme  

 gegenseitige Information und der Austausch programm- und projekt-
spezifischer Erfahrungen zwischen der LAG sowie die Vorbereitung 
und Durchführung gemeinsamer Projekte  

 Aufbau von Netzwerken  

 Teilnahme an Seminaren und Veranstaltungen sowie die Erstellung 
von Studien und Konzeptionen zur Vorbereitung von Kooperationspro-
jekten 

 Reisekosten zum Besuch von Partnerprojekten  

 Kosten für Dolmetscher und Übersetzung von Informationsmaterialien  

 anteilige Kosten für Kooperationsprojekte im nicht-investiven und im 
investiven Bereich (vgl. Förderung der Umsetzung von Vorhaben im 

Ehrenamtliche                 
Bürgerprojekte 

Tab.25: Fördersätze und -bedingungen gem. Kennziffer M19.2 
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Rahmen der LILE), soweit sie auf die rheinland-pfälzische LAG entfal-
len. 

Im Übrigen gelten die Vorgaben im ELPR EULLE 

Zuwen-
dungs-
empfän-
ger 

 Lokale Aktionsgruppen  

 Natürliche Personen und Personengesellschaften sowie juristische 
Personen des öffentlichen und privaten Rechts als Träger von Koope-
rationsvorhaben 

 Für Vorbereitungsmaßnahmen: LAG aus Rheinland-Pfalz 

 

Art, Um-
fang und 
Höhe der 
Zuwen-
dung 

 Die Förderung wird als Zuschuss zur Erstattung nachgewiesener för-
derfähiger Kosten sowie für indirekte Kosten als Pauschalsatz von bis 
zu 15 % der förderfähigen direkten Personalkosten gewährt.  

 Die Höhe der Förderung wird – differenziert nach einem Standard- und 
Premiumfördersatz - gemäß den Vorgaben des Art. 34 Abs. 3 f VO 
(EU) Nr. 1303/2013 und des EPLR EULLE wie folgt festgelegt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die maximale Fördergrenze wird auf 175.000 € an ELER-Mittel pro 
Vorhaben festgelegt (Ausnahmen nur mit Zustimmung der Verwal-
tungsbehörde) 
In begründeten Fällen kann auf Beschluss der LAG die Genehmi-
gung eines höheren Fördersatzes nach den Vorgaben des Entwick-
lungsprogrammes EULLE durch die ELER-Verwaltungsbehörde be-
antragt werden. 
Der Kriterienkatalog zur Gewährung des Premiumfördersatzes lautet 
wie folgt: 

1. Interdisziplinäre Projekte; Jugend / Kinder - Touris-
mus/Kultur/Wirtschaft/Natur/Geopark 

2. Bildung, Bewusstseinsbildung, Kinder, Jugend 
3. Verbesserung Verkehrsanbindung 
4. Vernetzung Schutzgebiete 
5. Partnerbetrieb Naturschutz 
6. Alternative Nachnutzung Bergbau 
7. Nahversorgung unterhalb Mittelzentrum 
8. Medizinische Versorgung 
9. Energienahverteilung 
10. Regionale Angebote Hochschule, Forschung 
11. Qualifizierung KMU (Handwerk, Landwirtschaft, Tourismus) 
12. Schaffung von Arbeitsplätzen 
13. Schaffung von Ausbildungsplätzen 
14. Schaffung von Arbeitsplätzen für Personen mit besonderen Bedürf-

nissen 
15. Schaffung von Home – Arbeitsplätzen 
16. Kooperation regionaler Unternehmen 
17. Erweiterte Wertschöpfung in der Region 
18. Ökolandwirtschaft mit Direktvermarktung 
19. besondere Beiträge zur Entwicklung der Landschaft 
20. Einkommensdiversifizierung in der Landwirtschaft 
21. Barrierefreier / inklusiver Tourismus 
22. Neuartige touristische Angebote 
Auf Beschluss der LAG kann nach den Vorgaben des Entwick-
lungsprogramms EULLE beantragt werden, für gemeinsame Projek-
te die für die federführende LAG geltenden Förderbedingungen an-
zuwenden. 
Im Übrigen gelten die Vorgaben im EPLR EULLE  

Kriterienkatalog Premi-
umfördersatz 

Zuwendungsempfänger Standard-
förderung 

Premiumförderung 
(min. vier Kriterien 
erfüllt) 

max. Förde-
rung gemäß 
EULLE 

Kontaktaufnahme 100 % 100 % 100 % 

Öffentliche Hand / LAG (einschließlich 
öffentlich anerkannter Institutionen) 

 65 %  10 %  75 % 

Private Projektträger  30 %  10 %  40 % 

Gemeinnützige Projektträger  40 %  10 %  50 % 

Qualifizierungs-/ Bildungsträger   65 %  10 %  75 % 
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Förder-
voraus-
setzungen 
und –
bedin-
gungen 

Siehe Vorgaben im EPLR EULLE  

Andere 
Bedin-
gungen 

Die LAG wählt die Projekte nach den Bewertungskriterien aus. Die Aus-
wahl der Vorhaben muss öffentlich bekannt gemacht werden (Internet, 
regionale Medien). In der Geschäftsordnung der LAG werden entspre-
chende Vorgaben festgelegt. 
Im Übrigen gelten die ergänzenden Vorgaben im ELPR EULLE  

 

10.1 Festlegung Premiumfördersatz 

Maßstab für die Festlegung der Kriterien für eine Premiumförderung ist die 
Gewähr für einen außergewöhnlichen, themenübergreifenden und wirkungs-
vollen Beitrag zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie. Auf Grundlage eines 
empirischen Ansatzes, d.h. Evaluierung von Projekten der letzten Förderperi-
ode, wurde die Anzahl der zu erfüllenden Kriterien mit mindestens vier als 
sinnvoll erachtet und durch die LAG beschlossen. Die Einhaltung der Kriterien 
wird im Projektauswahlverfahren (siehe Kap. 11.5) sichergestellt.  
  

Tab.26: Fördersätze und -bedingungen gem. Kennziffer M19.3 
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11 VERFAHREN DER PROJEKTAUSWAHL 

11.1 Grundprinzipien 

Das Verfahren zur Projektauswahl der LAG Vulkaneifel beruht im Wesentli-
chen auf der Betrachtung und Berücksichtigung von vier Ebenen (s. Abb.26): 

 der Betrachtung und Erfüllung formaler Kriterien, 

 der Einschätzung zum LEADER-Potenzial sowie 

 der Einschätzung zu den voraussichtlichen Projektwirkungen 

 der Feststellung einer Premiumförderung. 

Auf Grundlage dieser Betrachtungsebenen entsteht eine Bewertungsmatrix, 
auf deren Basis die LAG über die Aufnahme des Projektes in die Liste der 
LEADER-Projekte entscheidet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die konkrete Umsetzung dieses Entscheidungsvorganges erfolgt durch „Ab-
schichten“ der Entscheidungsebenen. Hierdurch wird die Grundlage für einen 
effizienten, transparenten und nachvollziehbaren Entscheidungsprozess ge-
legt.  

 

11.2 Formale Kriterien zur Projektauswahl 

Unter formalen Kriterien zur Projektauswahl sind solche zu verstehen, die ein 
Projekt zwingend erfüllen muss um grundsätzlich in eine engere Wahl, und 
somit in der Folge Zugang zu einer LEADER-Förderung zu erhalten. Die for-
malen Kriterien werden aus diesem Grund als erster Schritt einer Projektbe-
wertung geprüft. Nur Projekte, die ihnen genügen, können zur Beschlussfas-
sung in der LAG Vulkaneifel vorgelegt werden. Ein positiver Beschluss der 

Drei Ebenen der  
Projektauswahl –  
eine Ebene zur Feststellung 
einer Premiumförderung 

Abschichten der  
Entscheidungsebenen 

Abb.26: Ebenen der Projektauswahl (eigene Darstellung) 
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LAG Vulkaneifel ist Voraussetzung für die Einreichung des Projektes zur För-
derung.  

Als formale Kriterien zur Projektauswahl gelten u.a. folgende Anforderungen: 

 fristgerechte Einreichung des Antrages entsprechend Bekanntma-
chung zum Projektaufruf 

 Vollständigkeit der Unterlagen entsprechend Projektaufruf 

 Einhaltung der ELER – Anforderungen 

 Einhaltung der EULLE – Anforderungen 

 Nachweis Bottom-up-Prozess 

 Nachweis der Kofinanzierung  

 Nachweis zur Projektträgerschaft 
 

11.3 LEADER-Potenzial der Projektideen 

Projekte, die im Rahmen von LEADER umgesetzt werden sollen, müssen den 
im LILE entwickelten Aspekten einer innovativen und nachhaltigen Entwick-
lung der Region genügen. Somit müssen sich LEADER-Projekte aus den re-
gionalen Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-Betrachtungen ableiten und 
den beschlossenen Handlungsfeldern und Maßnahmenbereichen zuzuordnen 
sein. Jedes Projekt muss – gemäß LILE-Leitbild – einen positiven Beitrag zu 
mindestens einem der beschriebenen Querschnittsthemen leisten. Darüber 
hinaus erheben LEADER-Projekte den Anspruch, besonders innovativ zu sein 
und als Modellprojekte für andere ländliche Regionen zu taugen. 

Die LAG Vulkaneifel erkennt somit die europäische Philosophie der LEADER-
Initiative an und legt sie ihrem Bewertungssystem aktiv zu Grunde. Der LAG 
Vulkaneifel ist bewusst, dass LEADER vor allem Initiativen fördern will, die 
sich neben einem hohen Innovations- und Modellcharakter (Pilothaftigkeit) 
durch einen integrierten multisektoralen Ansatz und eine gebietsübergreifen-
de, transnationale Zusammenarbeit auszeichnen. Auch die Entwicklung der 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der Akteurinnen und Akteure vor Ort ist hier be-
sonderer Bestandteil. 

Die zweite Ebene des Bewertungssystems zur Projektauswahl beurteilt somit 
die eingereichten Projektvorschläge dahingehend, welches LEADER-
Potenzial sie besitzen. 

Folgende Bewertungskriterien sind hierbei denkbar: 

 die Höhe des Innovationscharakters eines Projektes 

 der integrative Ansatz eines Projektes 

 der Gemeinsinn eines Projektes 

 der gebietsübergreifende Ansatz eines Projektes 

 das Potenzial zur Zusammenarbeit oder zur Übertragbarkeit mit ande-
ren ländlichen Regionen 

 Das Potenzial zur Förderung regionalen Wissens sowie zur Entwick-
lung von Humanressourcen 

Auf dieser Grundlage bewertet die LAG Vulkaneifel das LEADER-Potenzial 
seiner Projekte und stellt für sich fest:  
 
 
 
 
 
 
11.4 Voraussichtliche Projektwirkungen 

Die LAG erwartet, dass jedes geförderte Projekt eine hohe Wirkung hinsicht-
lich der Erfüllung der formulierten Entwicklungsziele birgt. Somit ist die LAG 
Vulkaneifel bestrebt, genau solche Projekte auszuwählen, die einen möglichst 
hohen Zielerreichungsbeitrag im Bezug zu den Entwicklungszielen aufweisen. 
Aus diesem Grund sieht die dritte Ebene des Bewertungssystems vor, die 
Projekte hinsichtlich ihres erwarteten Beitrags zum Erreichen der einzelnen 

Nur wenn eine Projektidee als innovativ bewertet wird, kann es als LEA-

DER-Projekt aufgenommen werden. Ist dies nicht erfüllt, erübrigt sich die 

weitere Prüfung aller weiteren Kriterien und Zielerreichungsbeiträge. 

Berücksichtigung der Quer-
schnittsthemen 

Innovation unabdingbar 
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Ziele zu beurteilen. Grundlage der Beurteilung bilden hierbei die in Kap.6 den 
Handlungsfeldern und Maßnahmenbereichen zugeordneten SMART-
Indikatoren zur Prüfung der Zielerfüllung. Nach erfolgreichem Abschluss der 
drei Bewertungsebenen ist ein Projekt grundsätzlich als Standardprojekt för-
derfähig.  
Somit verschließt sich die LAG Vulkaneifel nicht guten Projekten, die den ho-
hen Anspruch an LEADER zwar nicht „exzellent“ erreichen, jedoch sinnvolle 
und wichtige Beiträge in der Umsetzung des LILE erwarten lassen. Auch sol-
che Projekte können durch das LAG-Management (neben LEADER) begleitet 
werden. Allerdings kommen diese Projekte nicht in den Genuss einer Premi-
umförderung.  
 
11.5 Premiumförderung 

Mit der 4. Bewertungsebene führt die LAG ein Instrument ein, mit dessen Hilfe 
„exzellente“ Projekte identifiziert und folglich in den Genuss einer Premium-
förderung kommen. Diese Projekte zeichnen sich im Hinblick auf die von der 
LAG beschlossen Ziele durch einen besonders hohen Erfüllungsgrad aus. 
Zwecks eindeutiger Beurteilung wurden hierzu von der LAG Einzelkriterien 
benannt, deren Erfüllung ein Projekt nachweisen muss. Um der Bandbreite 
möglicher Projekte gerecht zu werden wurde eine Anzahl von Kriterien unter-
schiedlicher Handlungsfelder formuliert von denen ein Projekt vier erfüllen 
muss um als Premiumprojekt anerkannt zu werden (siehe Kriterien in Kap. 
10). 
 
11.6 Transparentes und diskriminierungsfreies Auswahlverfahren 

gemäß Art. 34 (3), Buchst. B, der ESI-VO 
 

Mit den vier Ebenen des Bewertungssystems zur Projektauswahl wird es der 
LAG Vulkaneifel möglich, eine Projektidee umfassend zu beurteilen. Sie erhält 
somit ein Entscheidungssystem zur gezielten Auswahl derjenigen Projekte, 
die als LEADER-Projekte aufgrund ihrer besonderen Eignung aufgenommen 
werden sollen. 

Darüber hinaus ergibt sich mit dem Bewertungssystem eine transparente und 
öffentlich kommunizierbare Grundlage für die Entscheidungsfindung. Da das 
Bewertungsverfahren als Bestandteil des LILE der Öffentlichkeit und jedem 
potenziellen Projektträger zugänglich ist, können die für die Entscheidung re-
levanten Kriterien schon zu Beginn von Projektentwicklungen Berücksichti-
gung finden. 

Insgesamt garantiert somit die Zusammensetzung und Arbeitsweise der LAG 
sowie die Einrichtung der Geschäftsführung auf der Grundlage der in Kraft 
gesetzten Geschäftsordnung ein transparentes und diskriminierungsfreies  
Findungs- und Auswahlverfahren.  

 

11.7 Entscheidungsprozesse bei Kooperationen 

Auf Grundlage der besonderen Berücksichtigung der europäischen Philoso-
phie der LEADER-Initiative, die sich – wie oben schon erwähnt – durch einen 
integrierten multisektoralen Ansatz und eine gebietsübergreifende, transnatio-
nale Zusammenarbeit auszeichnet, wird die LAG solche Projekte, die auf ei-
ner Kooperation beruhen oder eine Kooperation initiieren in besonderer Weise 
bei der Projektauswahl berücksichtigen.  

Hierüber hinaus ist es Ziel und Leitgedanke der LAG, wie in Kap.7 im Aktions-
plan belegt, insbesondere solche Projekte selbst zu initiieren, die auf dem 
Gedanken der Kooperation, der gebietsübergreifenden sowie transnationalen 
Zusammenarbeit beruhen. Grundlage der Beurteilung bilden hierbei die in 
Kap.7.3 dargestellten SMART-Indikatoren für Projekte zur Prüfung der Zieler-
füllung.  

Drei erfolgreiche Bewer-
tungsebenen = Standard-
förderung 

„Exzellente“ Projekte        
erhalten die Premiumförde-
rung 

Kooperationen werden  
bevorzugt gefördert 
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11.8 Verfahren zur Zustimmung von Projekten der  
 Bodenordnung/landwirtschaftlicher Wegebau 
 

Für die Leaderregion wurde in der Gebietsanalyse sowie SWOT- und Be-
darfsanalyse nachgewiesen (siehe Kap. 3, Seite 12 und Kap. 6, Seite 42 Ziffer 
C2), dass zur nachhaltigen Verbesserung der Agrarstrukturen die Notwendig-
keit von Investitionen in die Infrastruktur und in die Neuordnung ländlichen 
Grundbesitzes und die Gestaltung des ländlichen Raumes besteht. 

Deshalb hat die LAG zur Gewährung des erhöhten Fördersatzes ein positives 
Votum in Form einer fachlichen Stellungnahme abzugeben, in der bestätigt 
wird, dass das Projekt die Umsetzung der LILE-Strategie unterstützt. Dazu 
wird folgendes Verfahren festgelegt: 

1. Die zuständigen Stellen des Landes übermitteln der LAG den Antrag 
auf Zustimmung zur Erhöhung des Fördersatzes zur Stellungnahme. 

2. Die Geschäftsstelle prüft den Antrag formal. Eine Ablehnung aus for-
malen Gründen erteilt sie unmittelbar. 

3. Bei einem positiven Prüfungsergebnis übermittelt die Geschäftsstelle 
einen Beschlussvorschlag an die LAG. Die Entscheidung kann im 
Umlaufverfahren oder in einer ohnehin geplanten Sitzung getroffen 
werden.  

4. Die Geschäftsstelle übermittelt das Beschlussergebnis den zuständi-
gen Stellen. 
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12 KOOPERATIONEN MIT ANDEREN  

Im Kapitel 7 „Aktionsplan“ wurden bereits die geplanten Kooperationsprojekte 
mit Aktivitäten der LAG genannt. Hier soll daher ergänzend ein Überblick über 
die bisher initiierten gebiets- und bundeslandübergreifenden sowie die interna-
tionalen Kooperationen und die geplanten Themen der jeweiligen Zusammen-
arbeit gegeben werden. 

12.1 Kooperationen mit anderen Förderprogrammen 

Die sich aus dem LILE ergebenden Handlungsbedarfe und abgeleiteten 
Handlungsfelder (HF) haben fondsübergreifende Anteile. Es werden deshalb 
die Synergien aus dem ESIF und anderer Mainstream-Maßnahmen ohne 
Überschneidungen (keine Doppelförderung) mit den Finanzinstrumenten der 
EU-Gemeinschaft genutzt. Damit wird ein zielgerichteter und wirtschaftlich op-
timaler Fördermitteleinsatz gewährleistet. Folgende Bereiche werden ange-
sprochen, aus denen sich eine Förderung (komplementär und/oder aus-
schließlich) ergeben kann: 

 EFRE: HF B „Profilierung der regionalen Wirtschaft“ – HF D „Attraktive 
und liebenswerte Gastgeberregion“ 
(z. B. Netzwerk- und Clusterbildung in der Unternehmerschaft, Förde-
rung des Gründerpotenzials, Förderung gastgewerblicher Infrastruktu-
ren, Wettbewerb „Barrierefreie touristische Modellregion) 

 ESF: HF B „Profilierung der regionalen Wirtschaft“ 
(z. B. Fachkräfterekrutierung – Anpassung der Arbeitsstrukturen) 

 INTERREG: HF B „Profilierung der regionalen Wirtschaft“ – HF D „At-
traktive und liebenswerte Gastgeberregion“ 
(z. B. grenzüberschreitende Stärkung der Innovation und Steigerung 
der Wettbewerbsfähigkeit der KMU) 

 LIFE: Natur- und Klimaschutzprojekte aus den HF A und HF C  

 Mainstream-Maßnahme „Förderung lokaler ländlicher Entwicklung 
(FLLE)“: Die Gebietskulisse weist eine hohe Dichte von Schutzgebie-
ten und landesweit bedeutsamen historischen Kulturlandschaften auf. 
Große Gebietsanteile -- z. B. der gesamte Landkreis Vulkaneifel -- 
liegen im Natur- und Geopark Vulkaneifel sowie im Naturpark Nordei-
fel (s. Anhang 15.5).  

 

Der Landkreis Vulkaneifel wird sich in dem vom Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft  ausgerufenen Wettbewerb „Land(auf)Schwung“ be-
werben. Die Entwicklungsstrategien in beiden Bewerbungskonzepten ergän-
zen sich und es werden Synergien erschlossen. Eine Doppelförderung ist 
ausgeschlossen.  

 

12.2 Transnationale Kooperation mit dem Steirischen 
Vulkanland/Österreich  

Die transnationale Kooperation mit der Region „Steirisches Vulkanland“ in der 
Förderperiode 2007-2013 basiert auf der beidseitigen Absichtserklärung vom 
26.10.2012 mit dem Arbeitstitel „Modell einer nachhaltigen Regionalentwick-
lung durch Inwertsetzung des Vorhandenen unter dem Motto: Wertschöpfung 
durch Wertschätzung“ (s. Anhang 15.13). Diese Kooperation soll künftig noch 
weiter vertieft werden, mit dem Ziel, in der kommenden Förderperiode in den 
Themenfeldern Vulkanismus, Umweltbildung, regionale Produkte und Inwert-
setzungsmarketing, mit Bezug zu allen Handlungsfeldern im LILE, konkrete 
Projekte anzustoßen und umzusetzen.  

PROGRAMMEN UND GEBIETEN 

Berücksichtigung        
fondsübergreifender      
Fördermöglichkeiten 

Transnationale Kooperation 
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12.3 Gebiets-/Bundesland-/Grenzüberschreitende Kooperation im 
Eifelraum mit den LAGen Bitburg-Prüm, Vulkaneifel, Eifel/NRW 
und die belgische LAG „100 Dörfer-eine Zukunft“ 

 

Konkret werden – bezogen auf die vier Handlungsfelder (HF) der LAG Vulka-
neifel – in diesem Kooperationsverbund folgende Themenfelder mit dem Ziel 
der Findung und Umsetzung von Projekten bearbeitet (siehe LOI im Anhang 
15.22): 

 Im Handlungsfeld A „Vitale Dörfer und Gemeinden“: 
Dorfinnentwicklung und Bauleitplanung, Siedlungsstruktur, Eifeler 
Baukultur, nachhaltige Mobilität, nachhaltiges energetisches Bauen 
Kooperationen werden u.a. mit Hochschulen, Akteuren aus Touris-
mus, Architektur und Handwerk angestrebt. 
 

 Im Handlungsfeld B „Profilierung der regionalen Wirtschaft“: 
Aufbau neuer Wertschöpfungspartnerschaften und gemeinsamer Pro-
duktlinien von landwirtschaftlichen (Honig, Geflügel o. ähnl.) und an-
deren Produkten. Initiativen zur Wiederbelebung der Streuobstwiesen 
und den damit verbundenen regionalen Produkten in Zusammenarbeit 
mit den Naturparken der Regionen 
 

 Im Handlungsfeld C „Schutz und Weiterentwicklung der einzigar-
tigen Landschaft“: 
Profilierung des Naturraumes Eifel als gemeinsamer Lebens- und 
Wirtschaftsraum nach innen und außen durch die Entwicklung und 
Etablierung einer Standortmarke Eifel im Rahmen der Zukunftsinitiati-
ve Eifel. Hierzu bedarf es einer modernen umsetzungsfähigen Öffent-
lichkeitsarbeit und Kommunikationsstrategie. Die LAG-Initiativen in der 
Öffentlichkeitsarbeit werden diesen Prozess flankierend unterstützen. 
  

 Im Handlungsfeld D „Attraktive und liebenswerte Gastgeber-
Region“:  
Aufbau eines Trekkingnetzwerkes Eifel zur Weiterentwicklung des 
Wandertourismus, Erstellung einer Status-quo-Analyse der Betriebs-
strukturen und Betriebsnachfolgen in der Gastronomie der Eifel mit 
konkreten Umsetzungsmaßnahmen, Netzwerkinitiative „Erlebnis 
Handwerk Eifel“ als touristisches Angebot mit Synergien für die Bran-
che Handwerk. 

 
12.4 Weitere Kooperationsabsichten  

mit Bezügen zu den HF A, B und D des LILE: 

a. LAGen Bitburg-Prüm, Eifel (NRW), Erbeskopf, Hunsrück, Mosel, 
Soonwald-Nahe und Vulkaneifel zum Themenfeld „Vermarktung regi-
onaler Produkte (vergl. LOI im Anhang 15.24) 

b. LAGen Erbeskopf, Hunsrück, Mosel, Weltkulturerbe Oberes Mittel-
rheintal und Vulkaneifel zum Themenfeld Elektromobilität im ländli-
chen Raum (vergl. LOI im Anhang 15.25) 

c. LAGen Erbeskopf, Hunsrück, Mosel und Vulkaneifel zum Themenfeld 
Entwicklung barrierefreier Gemeinden  (vergl. LOI im Anhang 15.26) 

d. LAGen Rhein-Eifel und Eifel zum Themenfeld demografischer Wan-
del, Integration, Inklusion, Mobilität, Kinder, Jugendliche und Touris-
mus (vergl. LOI im Anhang 15.27) 

 

Gebiets- und                 
grenzüberschreitende     
Kooperation 

Kooperationen mit        
Nachbar - LAGen 
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13 FINANZPLAN 

13.1 Finanztabellen nach Jahren 

Jahr ELER Eigenmittel 
öffentlicher 
Zuwen-
dungs-
empfänger 

projektunab- 
hängige  
kommunale 
Mittel 

Land Öffentliche 
Mittel  
insgesamt 

Private 
Mittel 

Gesamt-
kosten 

2015 106.250 €  35 T€ 10.625 € 20 T€ 171.875 € 0 € 171.875 € 

2016 296.250€ 81 T€ 29.625 € 96 T€ 502.875 € 150 T€ 652.875 € 

2017 306.250€ 85 T€ 30.625 € 100 T€ 521.875 € 150 T€ 671.875 € 

2018 306.250€ 70 T€ 30.625 € 100 T€ 506.875 € 300 T€ 806.875 € 

2019 306.250€ 70 T€ 30.625 € 100 T€ 506.875 € 300 T€ 806.875 € 

2020 306.250€ 70 T€ 30.625 € 100 T€ 506.875 € 300 T€ 806.875 € 

2021 
 
2022  
               

311.250€ 
 

261.250 € 

85 T€ 
 

74 T€ 

31.125 € 
 

26.125 € 

102 T€ 
 

82 T€ 

529.375 € 
 

443.375 € 

150 T€ 
 

150 T€ 
 

679.375 € 
 

593.375 € 
 

2023 0 T€ 0 T€ 0,00 € 0 T€ 0 T€ 0 T€ 0 T€ 

Insge-
samt: 

2.200 T€ 570 T€ 220 T€ 700 T€ 3.690 T€ 
1.500 

T€ 
5.190T€ 

 

 

13.2 Finanztabellen nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld 
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HF A: Vitale Dör-
fer und  
Gemeinden 

32% 704 T€ 182 T€ 70 T€ 224 T€ 1.180 T€ 480 T€ 1.660 T€ 

HF B: Profilie-
rung der  
regionalen Wirt-
schaft 

28% 616 T€ 160 T€ 62 T€ 196 T€ 1.034 T€ 420 T€ 1.454 T€ 

HF C: Schutz 
und Weiter-
entwicklung der 
einzigartigen 
Landschaft 

22% 484 T€ 125 T€ 48 T€ 154 T€ 811 T€ 330 T€ 1.141 T€ 

HF D: Starke und 
liebenswerte 
Gastgeber-
Region 

18% 396 T€ 103 T€ 40 T€ 126 T€ 665 T€ 270 T€ 935 T€ 

Insgesamt: 100% 2.200 T€ 570 T€ 220 T€ 700 T€ 3.690 T€ 1.500 T€ 5.190 T€ 

 

Tab.27: Finanztabellen nach Jahren 

Tab.28: Finanztabellen nach Handlungsfeldern 



 

 
 

S.73 

 

13.3 Erläuterungen zu den Finanztabellen: 

 

Bei der Jahresfinanztabelle wird von folgenden Annahmen ausgegangen: 
 

1. Die Grundausstattung mit ELER-Mittel von 1,750 Mio. € wird bei einer 
Gesamt-Einwohnerzahl von rd. 121.000 um 0,450 Mio. € (6 x je 
10.000 Einwohner-Schritte) auf 2,200 Mio. € aufgestockt.  
 

2. Aufgrund der positiven Erfahrungen aus der Vorperiode hinsichtlich 
des Einsatzes öffentlicher Mittel zur Unterstützung privater Vorhaben 
ist folgendes vorgesehen: 
Die vorausgesagten Landesmittel werden vorrangig zur Kofinanzie-
rung folgender Maßnahmen eingesetzt: 

o 0,250 Mio. € zur Unterstützung privater Vorhaben 
o 0,200 Mio. € zur Unterstützung transnationaler Projekte mit 

überregionaler Bedeutung  
o ELER-Mittel werden in Höhe von 0,750 Mio.€ für private Vor-

haben vorgesehen 
 

3. Demnach stehen zunächst insgesamt 1,000 Mio. € öffentliche Mittel 
(ELER- und Landesmittel) zur Unterstützung von privaten Maßnah-
men zur Verfügung. Dabei wird ein Fördersatz von 40 v.H. angenom-
men. Die Aufteilung dieses Fördersatzes (Lastenverteilung) erfolgt wie 
vorgegeben mit 75 % ELER- und 25% Landesmittel. 
 

4. Die projektunabhängigen kommunalen Mittel werden in Höhe von 10 
v.H. des zu erwartenden Gesamt-ELER-Budget von 2,200 Mio. € 
bereitgestellt. 
Die Finanzierungszusagen der beteiligten Kommunen liegen vor. Die 
Aufteilung ergibt sich wie folgt: 
 
Für den LK Bernkastel-Wittlich übernehmen die VGs Traben-Trarbach 
und Wittlich-Land den 10%igen Eigenanteil (siehe Anhang 15.18-
15.21) 

 
 

 
ELER-Budget 2015-2022 

gefordert: 
 Eigenanteil 10% 

Gesamt- 
einwohner 

Gesamtsumme 
Laufzeit (7 Jahre) 

 7 Jahre jährlich jährlich 121.080 
 

 2.200.000 € 314.285€ 31.429 € 0,26 € 
 

LK Cochem  
EW: 28.969   

7.532 € 
 

52.723 € 

LK Bern - Wittlich 
EW: 31.377   

8.158 € 
 

57.105 € 

LK Vulkaneifel 
EW: 60.734   

15.739 € 
 

110.172 € 

 
  

31.429 € 
 

220.000 € 

 
 
Hinweise: Der Eigenanteil der Landkreise errechnet sich im Verhältnis 
der Einwohnerzahl (pro Einwohner 0,26 Euro) 
Stand 30.06.2014 
 

 

Tab.29: Eigenanteile der Landkreise 
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14 BEGLEITUNG/EVALUIERUNG DER FÖRDERPERIODE 2014-2020 

14.1 Monitoring 

Grundlage des Monitorings sind die in den Maßnahmenbereichen definierten 
Indikatoren (s. Kap.6). Zu Beginn der LEADER-Förderperiode werden diese 
für sämtliche Maßnahmenbereiche definiert. Die Indikatoren werden messba-
re Aspekte beinhalten, die in dem Maßnahmenbereich mit dem definierten 
Budget zu erreichen sind. Die Indikatoren können dabei „den Einsatz bezif-
fern, der investiert werden soll, um ein Ziel zu erreichen, die durchgeführten 
Maßnahmen zu messen oder die erzielten Ergebnisse zu erfassen

5
“. 

Das Monitoring soll als jährliche Aktivität, Informationen zu Vorgängen sam-
meln und auswerten. Grundlage dafür ist eine laufende Dokumentation sämt-
licher Aktivitäten, die im Rahmen von LEADER stattfinden. Dies betrifft die Be-
teiligungsprozesse, ebenso wie die Auswahl von Projekten, die Arbeit der Ge-
schäftsstelle, die einzelnen Projekte sowie die Prozesse zwischen den LEA-
DER-Akteuren. Hierfür wird eine datenbankbasierte Monitoringmethodik an-
gewendet. Auf diese Weise kann der Projektstand (der einzelnen Projekte, 
aber auch der Arbeit der LAG-Geschäftsstelle) leicht abgefragt und transpa-
rent dargestellt werden, um gegebenenfalls korrigierend einzugreifen, wenn 
Ziele aus dem Blickfeld geraten oder Finanzrahmen überschritten werden. Die 
unterschiedlichen parallel laufenden Projekte können in ihrem Entwicklungs-
stand erfasst und der Grad der Umsetzung verdeutlicht werden. Optimal läuft 
es, wenn quantitative und qualitative Indikatoren im Vorfeld benannt werden, 
um in einer abschließenden Evaluation auch den Grad der Zufriedenheit zu 
eruieren. 

Ein solches Monitoring-System berücksichtigt auch aktuelle Erfahrungen und 
gewonnene Erkenntnisse, um einen kontinuierlichen Lernprozess zu ermögli-
chen. Es orientiert sich an vordefinierten Erfolgs- und Wirkungsindikatoren 
und besteht aus den folgenden Elementen: 

 Beteiligungs-Monitoring (welche Partner sind wo in welchen Projekten 
beteiligt) 

 Umsetzungs-Monitoring (was wurde bereits umgesetzt und welcher 
Zeitraum ist für die weitere Umsetzungsschritte geplant) 

 Ergebnis-Monitoring (sind die Ziele und Indikatoren erreicht) 

 Selbstbewertung zur Prozesssteuerung 

 Finanz-Monitoring (welches auch die von den Partnern eingebrachten 
Eigenmittel im Blick behält) 

Die Abfrage erfolgt über einen standardisierten Erhebungsbogen oder Inter-
views bzw. die Partner können ihre Daten direkt in ein webbasiertes System 
einpflegen, so dass die Ergebnisse dokumentiert werden. Für die Projektak-
teure könnten die Ergebnisse auch Inhalt des LAG-Newsletters sein.  

Die LAG-Geschäftsstelle hat dabei die Aufgabe, die Monitoringergebnisse ak-
tiv abzufragen, online zu dokumentieren und jährlich einer Monitoringkommis-
sion vorzulegen. 

Die Monitoringkommission setzt sich aus externen Experten, Vertretern der 
LAG sowie der einzelnen Handlungsfelder zusammensetzt. Dies könnten zum 
Beispiel folgende sein: 

                                                      
5
 dies und die weiteren kursiv gesetzten Zitate des Kapitels: Selbstevaluierung 

in der Regionalentwicklung – Leitfaden und Methodenbox. Hg. Deutsche 
Vernetzungsstelle Ländliche Räume (DVS); Mai 2014 

Jährliches Monitoring auf  
Basis fortlaufender           
Dokumentation 

Unterschiedliche Methoden 
des Monitorings 
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1. Vertreter einer wissenschaftlichen Institution, z. B. Lehrstuhl für Geo-
grafie, Agrarwissenschaften, Regionalplanung oder Stadtplanung, 

2. Beratungsunternehmen, 
3. professionelle Vertreter des LEADER-Prozesses, z. B. der Deutschen 

Vernetzungsstelle, Bonn, 
4. Vertreter der LAG, 
5. Vertreter der Arbeitskreise (Handlungsfelder). 

Diese Organisationsstruktur bildet aufgrund ihrer breiten Aufstellung und der 
turnusmäßigen Sitzungen die Basis für eine stetige Weiterentwicklung und 
(Erfolgs-) Kontrolle des LEADER-Prozesses in der Vulkaneifel-Region. Hier-
durch ist nicht nur ein verstetigter und erfolgreicher Prozess zu erwarten. Die 
ggf. Einbindung externer Gutachter lässt ebenso das Einfließen neuer Aspek-
te sowie eine breite Darstellung und Vermittlung des Prozesses nach „Außen“ 
zu. Die Ergebnisse des Monitorings werden dokumentiert, Vorschläge zur 
Prozessverbesserung erarbeitet und den LEADER-Akteuren zur Verfügung 
gestellt. Der Monitoringbeauftragte hat anschließend die Aufgabe, die Er-
kenntnisse aus dem Monitoring den Beteiligten darzustellen und für eine per-
manente Verbesserung der Prozesse zu sorgen. 

Das Monitoring muss über den gesamten LEADER-Förderkorridor hinweg 
kontinuierlich passieren. Rechenschaftsberichte, die die einzelnen Projektfort-
schritte bzw. den Stand der Umsetzung beschreiben, sollen jährlich bis spä-
testens zum Ende des ersten Quartals des Folgejahres veröffentlicht werden. 
In einem Jahresbericht werden die wichtigsten Erkenntnisse aus dem Monito-
ring zusammengefasst. 

14.2 Selbstevaluierung 

Ebenso wie beim Monitoring, soll auch mit einer Selbstevaluierung die Zieler-
reichung und Effizienz der im LEADER-Prozess verfolgten Strategien und 
Projekte bewertet werden. Im Leitfaden der „Selbstevaluierung in der Regio-
nalentwicklung“ wird als wichtigster Grund dafür betont, „selbst bewerten zu 
können, ob der Weg zum Ziel noch passt.“  

Das Spezifische einer Selbstevaluierung ist, dass sie von den Verantwortli-
chen selbst initiiert wird, diese entscheiden in eigener Regie über die Bewer-
tungsmethoden, dass sie die Fragestellungen auswählen und auch über die 
Verwendung der Ergebnisse bestimmen. Eine offene, über den gesamten 
LEADER-Förderzeitraum, betriebene Selbstevaluierung kann bewirken, dass 
„Gespräche und Diskussionen über die Erfolge und Hemmnisse der Arbeit der 
Lokalen Aktionsgruppen, der vorhandenen Gremien und des Regionalmana-
gements … in Gang gebracht werden.“ Eine solche Verankerung der LEA-
DER-Arbeit in der Öffentlichkeit hilft das Engagement in der LEADER-Region 
zu stärken und die Wirkung der verfolgten Maßnahmen zu erhöhen.  

In der LEADER-Region Vulkaneifel sind jährliche Selbstevaluationen nach der 
Methode des „Multi-Check“ vorgesehen. Die Selbstevaluation wird durch die 
LAG-Geschäftsstelle durchgeführt und die Ergebnisse transparent kommuni-
ziert. Die Evaluation gliedert sich in die Teilbereiche: 
 

1. Inhalt und Strategie 
2. Prozess und Struktur 
3. Aufgaben des Regionalmanagements 

Eine abschließende Gesamtevaluation fasst die Ergebnisse aus Monitoring 
und Selbstevaluation zum Ende der Förderperiode zusammen. Die Ergebnis-
se aus Monitoring und Selbstevaluation werden einmal jährlich abgeglichen, 
um Interdependenzen feststellen und strukturelle Optimierungen herbeiführen 
zu können.  

Selbstevaluation als Motor 
der eigenen Entwicklung 
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15 ANHANG 

15.1 Anhang Karte LEADER-Region Vulkaneifel 

Karte zu Kap. 2.2  
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15.2 Anhang Mitgliedsgemeinden LAG Vulkaneifel 

 

Auflistung der Orts- und Verbandsgemeinden mit Zuordnung zu den jeweili-
gen Landkreisen, Kap. 2.2 

 

 

Landkreis Vulkaneifel 

Verbandsgemeinde 
Daun 

Betteldorf, Bleckhausen, Brockscheid, Darscheid, 
Demerath, Daun (Stadt), Deudesfeld, Dockweiler, Dreis-
Brück, Ellscheid, Gefell, Gillenfeld, Hinterweiler, Hör-
scheid, Immerath, Kirchweiler, Kradenbach, Mehren, 
Meisburg, Mückeln, Nerdlen, Niederstadtfeld, Oberstadt-
feld, Sarmersbach, Saxler, Schalkenmehren, Schönbach, 
Schutz, Steineberg, Steiningen, Strohn, Strotzbüsch, Ud-
ler, Üdersdorf, Utzerath, Wallenborn, Weidenbach, Winkel 
(Eifel) 

Verbandsgemeinde 
Gerolstein 

Berlingen, Birresborn, Densborn, Duppach, Gerolstein 
(Stadt), Hohenfels-Essingen, Kalenborn-Scheuern, Kopp, 
Mürlenbach, Neroth, Pelm, Rockeskyll, Salm 

Verbandsgemeinde 
Hillesheim 

Basberg, Berndorf, Dohm-Lammersdorf, Hillesheim 
(Stadt), Kerpen (Eifel), Nohn, Oberbettingen, Oberehe-
Stroheich, Üxheim, Walsdorf, Wiesbaum 

Verbandsgemeinde 
Kelberg 

Arbach, Beinhausen, Bereborn, Berenbach, Bodenbach, 
Bongard, Borler, Boxberg, Brücktal, Drees, Gelenberg, 
Gunderath, Höchstberg, Hörschhausen, Horperath, Ka-
perich, Katzwinkel, Kelberg, Kirsbach, Kötterichen, Kol-
verath, Lirstal, Mannebach, Mosbruch, Neichen, Nitz, 
Oberelz, Reimerath, Retterath, Sassen, Uersfeld, Ueß, 
Welcherath 

Verbandsgemeinde 
Obere Kyll 

Birgel, Esch, Feusdorf, Gönnersdorf, Hallschlag, Jün-
kerath, Kerschenbach, Lissendorf, Ormont, Reuth, Scheid, 
Schüller, Stadtkyll, Steffeln 

Landkreis Bernkastel-Wittlich 

Verbandsgemeinde 
Traben-Trarbach 
(ehemals Kröv-
Bausendorf) 

Bausendorf, Bengel, Diefenbach, Flußbach, Hontheim, 
Kinderbeuern, Willwerscheid 

Verbandsgemeinde 
Wittlich-Land 

Altrich, Arenrath, Bergweiler, Binsfeld, Bruch, Dierscheid, 
Dodenburg, Dreis, Esch, Gladbach, Heckenmünster, 
Heidweiler, Hetzerath, Hupperath, Klausen, Landscheid, 
Minderlittgen, Niersbach, Plein, Rivenich, Salmtal, Sehlem 
Plus (ehemals VG Manderscheid): Bettenfeld, Dierfeld, 
Eckfeld, Eisenschmitt, Gipperath, Greimerath, Großlittgen, 
Hasborn, Karl, Laufeld, Manderscheid (Stadt), Meerfeld, 
Musweiler, Niederöfflingen, Niederscheidweiler, Oberöff-
lingen, Oberscheidweiler, Pantenburg, Schladt, Schwar-
zenborn, Wallscheid 

Landkreis Cochem-Zell 

Verbandsgemeinde 
Cochem 

Dohr, Faid, Greimersburg, Wirfus 

Verbandsgemeinde 
Ulmen 

Alflen, Auderath, Bad Bertrich, Beuren, Büchel, Filz, Ge-
venich, Gillenbeuren, Kliding, Lutzerath, Schmitt, Ulmen 
(Stadt), Urschmitt, Wagenhausen, Weiler, Wollmerath 

Verbandsgemeinde 
Kaisersesch 

Brachtendorf, Düngenheim, Eppenberg, Eulgem, Gamlen, 
Hambuch, Hauroth, Illerich, Kaifenheim, Kaisersesch 
(Stadt), Kalenborn, Landkern, Laubach, Leienkaul, Mas-
burg, Müllenbach, Urmersbach, Zettingen 
Plus (ehemals VG Treis-Karden): Binningen, Brieden, 
Brohl, Dünfus, Forst (Eifel), Kail, Möntenich, Roes 
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15.3 Anhang Lageplan Natur-und Geopark Vulkaneifel 

Natur- und Geopark Vulkaneifel, Kap. 2.3 
 (Quelle: www.geopark-vulkaneifel.de) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

15.4 Anhang Anschluss LEADER-Region Vulkaneifel an DB-Netz 

Ergänzter DB-Netzplan Kap.2.4 
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15.5 Anhang Schutzgebiete 

 

Schutzgebiete der LEADER-Region Vulkaneifel (Quellen: Vulkaneifelkreis, 
Kreis Bernkastel-Wittlich, Kreis Cochem-Zell, Kap. 2.3 
(www.naturschutz.rlp.de/?q=naturschutzgebiet)  

 

 
Naturparke 
 

Natur- und Geopark (NTP-072-003) NP Nordeifel (NTP-072-001) 

 
Naturschutzgebiete 
 

Ahbachtal (NSG-7233-043) Am Berg bei Walsdorf (NSG-7233-015) 

Am Haidepütz bei Walsdorf (NSG-
7233-020) 

Ans Enden bei Walsdorf (NSG-7233-034) 

Auf dem großen Scheid bei Berndorf 
(NSG-7233-049) 

Auf der Bach bei Berndorf (NSG-7233-
048) 

Auf der Heid bei Stadtkyll (NSG-7233-
026) 

Auf Klein-Pamet bei Walsdorf (NSG-
7233-009) 

Auf Lind bei Esch (NSG-7233-004) Auf Seckerath bei Mirbach (NSG-7233-
018) 

Barsberg (NSG-7233-010) Baumberg bei Wiesbaum (NSG-7233-
005) 

Dachslöcher bei Bergweiler (NSG-
7231-051) 

Dauner Maare (NSG-7233-017) 

Die Büdden bei Oberbettingen (NSG-
7233-019) 

Dreiser Weiher mit Döhmberg und Bör-
chen (NSG-7233-035) 

Duppacher Maar (NSG-7233-011) Eishöhlen und Fischbachtal bei Birres-
born (NSG-7233-045) 

Ernstberg (NSG-7233-003) Eusberg bei Mirbach (NSG-7233-008) 

Falkenlay (NSG-7135-037) Geisert bei Demerath (NSG-7233-022) 

Gerolsteiner Dolomiten (Auberg, Mun-
terley, Hustley, Papenkaule und Jud-
denkirchhof) (NSG-7233-110) 

Hochkelberg mit Mosbrucher Weiher 
(NSG-7233-050) 

Hönselberg (NSG-7233-033) Holzmaar (NSG-7233-030) 

Hundsbachtal (NSG-7233-012) Im Felst bei Birresborn (NSG-7233-013) 

Im großen Reth bei Zilsdorf Im Hirtenberg bei Feusdorf (NSG-7233-
007) 

Im Kälberpesch vor Birkelswieschen 
bei Zilsdorf (NSG-7233-031) 

Immerather Maar (NSG-7233-001) 

Jungferweiher Ulmen (NSG-7135-046) Kauligenberg bei Mirbach (NSG-7233-
014) 

Kirchweiler Rohr (NSG-7233-028) Kobergswiese bei Berndorf (NSG-7233-
047) 

Mäuerchenberg, Hierenberg und Pin-
nert bei Gönnersdorf (NSG-7233-038) 

Meerfelder Maar (NSG-7231-054) 

Mesenberg bei Wittlich (NSG-7231-
062) 

Möschelberg bei Lissendorf (NSG-7233-
036) 

Mürmes (NSG-7233-024) Nerother Kopf (NSG-7233-016) 

Pulvermaar mit Römerberg und Stroh-
ner Märchen (NSG-7233-006) 

Reihenkrater Mosenberg mit Horngraben 
(NSG-7231-002) 

Remmelbachtal und Braunebachtal bei 
Mürlenbach (NSG-7233-039) 

Sängscheid bei Stadtkyll (NSG-7233-
025) 

Sangweiher (NSG-7233-042) Steinbüchel bei Schüller (NSG-7233-109) 

Tongruben bei Binsfeld (NSG-7231-
053) 

Trilobitenfelder bei Gees (NSG-7233-
046) 

Ulmener Maar (NSG-7135-001) Unter der Forst bei Walsdorf (NSG-7233-
041) 

Vulkan Kalem (NSG-7233-023) Wacholderheide Nassenberg (NSG-
7135-174) 
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Wacholdergebiet bei Demerath (NSG-
7233-021) 

Wachholdergelände bei Bleckhausen 
(NSG-7233-002) 

Winterberg bei Wiesbaum (NSG-7233-
029) 

Wirfttal bei Stadtkyll (NSG-7233-044) 

Wartgesberg, Alfbachtal bei Strohn, 
Braunebachtal bei Mückeln und 
Trautzberger Maar (NSG-7233-027) 

 

 
Landschaftsschutzgebiete 
 

Burg- und Höhenberg bei Kerpen (07-
LSG-7233-012) 

Burgberg bei Lissendorf (07-LSG-7233-
011) 

Gerolstein und Umgebung (07-LSG-
7233-013) 

Goßberg bei Walsdorf (07-LSG-7233-
010) 

Kelberg (07-LSG-7233-014) Meulenwald und Stadtwald Trier (07-
LSG-72-2) 

Moselgebiet von Schweich bis Koblenz 
(07-LSG-71-2) 

Neuerburger Kopf und Lüxemkopf (07-
LSG-7231-010) 

Strohner Schweiz und Wartgesberg 
(07-LSG-7233-015) 

Zwischen Ueß und Kyll (07-LSG-72-1) 

 
Vogelschutzgebiete 
 

Wälder zwischen Wittlich und Cochem 
(VSG-5908-401) 

NSG Sangweiher und Erweiterung (VSG-
5807-401) 

Jungferweiher (VSG-5707-401) Vulkaneifel (VSG-5706-401) 

Ahrgebirge (NO von Hillesheim) (VSG-
5507-401) 

 

 
FFH-Gebiete 
 

Birresborner Eishöhlen und Vulkan Ka-
lem (FFH-5805-302) 

Duppacher Rücken (FFH-5705-301) 

Eifelmaare (FFH-5807-302) Gerolsteiner Kalkeifel (FFH-5706-303) 

Jungferweiher bei Ulmen (FFH-5707-
302) 

Kondelwald und Nebentäler der Mosel 
(FFH-5908-302) 

Kyllberg und Steinborner Wald (bei 
Densborn) (FFH-5905-301) 

Lieser zwischen Manderscheid und Witt-
lich (FFH-5906-301) 

Mesenberg und Ackerflur bei Wittlich 
(Ohne Teilgebiet bei Platten) (FFH-
6007-301) 

Moselhänge und Nebentäler der unteren 
Mosel (FFH-5809-301) 

Moore bei Weißenseifen (FFH-5805-
301) 

Obere Kyll und Kalkmulden der Nordeifel 
(FFH-5605-306) 

Schneifel (FFH-5704-301) Wälder um Bongard in der Eifel (FFH-
5607-301) 

 
Landesweit bedeutsame historische Kulturlandschaften 
 

Vulkaneifel (Nr. 3.2) 
Dauner Maargebiet und Vulkanberge 
Ueßbachbergland und nördliche Öfflin-
ger Hochfläche  
Liesertal 

Elztal (Nr. 3.3) 
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15.6 Anhang Dokumentation der Abstimmung mit den DLR`s Eifel, 
Westerwald-Osteifel und Mosel sowie der 
Landwirtschaftskammer RLP 

 

Volltext zu  Kap. 3.1.3.1  

Maßnahmen der „Bodenordnung“ nach dem Flurbereinigungsgesetz zur Umset-
zung der verschiedenen Handlungsfelder des LILE (Volltext) 

Die Region der LAG Vulkaneifel ist geprägt durch eine eher kleinteilige agrarwirtschaft-
liche strukturelle Situation. Dort wo bislang noch keine Bodenordnungsverfahren 
durchgeführt wurden, betragen die Flurstücksgrößen unter einem Hektar. Dort wo be-
reits zu Beginn des 20. Jahrhunderts Bodenordnungsmaßnahmen durchgeführt wur-
den, ist das vorhandene Wegenetz zu engmaschig. Insgesamt sind dies Ausgangsbe-
dingungen unter diesen die landwirtschaftlichen Unternehmen nicht wettbewerbsfähig 
wirtschaften können. Auch die freiwillige Zusammenfassung von Flurstücken durch die 
Bewirtschafter zu zusammenhängenden Wirtschaftseinheiten löst das Problem nicht, 
da die Agrarstruktur auch durch das vorhandene Wegenetz geprägt ist. Neuzeitliche 
Flurbereinigungsverfahren sind daher ein idealer Ansatz, die Wettbewerbsfähigkeit der 
Land- und Forstwirtschaft nachhaltig zu verbessern. In Teilbereichen der LILE-Region 
LAG Vulkaneifel sind in der jüngeren Vergangenheit bereits Flurbereinigungsverfahren 
durchgeführt worden. Die Ergebnisse zeigen eine nachhaltige Wirkung. Auch in den 
noch nicht bereinigten oder vor langer Zeit bereinigten Gemarkungen (Zweitbereini-
gung) ist daher zwingend das Instrument der Bodenordnung anzuwenden. Hervorzu-
heben ist der vielschichtige, ganzheitliche und integrierte Ansatz der Bodenordnung. 
So können neben der Verbesserung der Agrarstruktur und der nachhaltigen Bodennut-
zung auch weitere gesellschaftspolitische Herausforderungen der Zukunft mit Hilfe der 
Bodenordnung umgesetzt werden. Zu nennen sind hierbei beispielweise Beiträge zur 
Umsetzung der Energiewende und Reduzierung des Energieverbrauchs (damit auch 
Klimaschutz), Beiträge zur Unterstützung der Biodiversitätsstrategie und zur Umset-
zung der Wasserrahmenrichtlinie, Beiträge zum Erhalt und Aufwertung der Kulturland-
schaften, Beiträge zur Unterstützung der Hochwasservorsorge, Beiträge zur Unterstüt-
zung der regionalen und kommunalen Entwicklung sowie Beiträge zur Initiierung und 
Unterstützung von Inwertsetzungsprozessen. Damit unterstützt die Bodenordnung 
maßgeblich die Entwicklung des Ländlichen Raumes mit seinen land- und forstwirt-
schaftlichen Nutz- und Siedlungsflächen. Für Bodenordnungsverfahren nach dem 
Flurbereinigungsgesetz besteht im Raum der LAG Vulkaneifel daher ein besonderer 
Bedarf. Dieser wird sowohl von der Landwirtschaftskammer Rheinland- Pfalz als be-
rufsständische Vertretung als auch von den in der Region der LAG Vulkaneifel (für je-
weils Teilgebiete) zuständigen DLR Eifel in Bitburg, DLR Westerwald-Osteifel in Mon-
tabaur – Außenstelle Mayen – und dem DLR Mosel in Bernkastel-Kues nachdrücklich 
bestätigt. Die erhöhte Förderung der Bodenordnung für LEADER Regionen im Pro-
gramm EULLE sollte daher im Gebiet der LAG-Vulkaneifel zur Anwendung kommen. 

 

Maßnahmen des „Wirtschaftswegbaues außerhalb der Bodenordnung“ zur Un-
terstützung der Umsetzung von Handlungsfeldern des LILE (Volltext) 

Die Region der LAG Vulkaneifel ist geprägt durch ein landwirtschaftliches Wirtschafts-
wegenetz mit erheblichem Ausbau- und Entwicklungsbedarf. Bedingt durch die bei den 
einzelnen Kommunen angesiedelte Trägerschaft für die Wirtschaftswege, bei gleichzei-
tiger stark zunehmender interkommunaler Bewirtschaftung durch die wachsenden 
landwirtschaftlichen Betriebe, besteht ein erheblicher Bedarf zum Ausbau gemar-
kungsübergreifender Wegeverbindungen. Hierzu wurde vom DLR Eifel im Auftrag des 
Landwirtschaftsministeriums im Jahr 2013 ein Konzept über den Bedarf und die Priori-
täten des Ausbaus von Wirtschaftswegen, auch in der Region der LAG Vulkaneifel, 
erarbeitet. Der zeitliche Horizont zur Umsetzung der skizzierten Prioritäten ist jedoch 
sehr lang. Neben den erforderlichen kommunalen Mitteln besteht auch die Möglichkeit 
der Förderung im Rahmen von EULLE. In LEADER-Regionen wird dabei ein um 10% 
höherer Fördersatz gewährt. Dieser sollte bei Wegebaumaßnahmen außerhalb der 
Bodenordnung in der Region der LAG Vulkaneifel zur Anwendung kommen. Zum Pro-
jekt „Wegebau außerhalb der Bodenordnung“ sollte aber auch gehören, dass das Kon-
zept der Prioritäten zum Ausbau der Wirtschaftswege des Landwirtschaftsministeriums 
aus dem Jahr 2013 einer kontinuierlichen Anpassung im Sinne eines dynamischen 
Konzeptes unterzogen wird. Dies ist notwendig, um auf sich ändernde Rahmenbedin-
gungen Rücksicht nehmen zu können. Die Einbindung des landwirtschaftlichen Be-
rufsstands ist dabei erforderlich. Die Landwirtschaftskammer Rheinland-Pfalz und die 
genannten DLR unterstützen das Projekt nachdrücklich. Der Bedarf wird von den ge-
nannten Institutionen bestätigt. 
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15.7 Anhang Potenzieller Leerstand von Gebäuden in den VGs Daun, 
  Gerolstein, Ulmen und Kelberg 
 

Potenzieller Leerstand von Wohngebäuden, Kap.3.1.5  
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15.8 Anhang Bleibeorientierung bei Kindern und Jugendlichen der 
  Klassen 5 - 13 
 

Bleibeorientierung, Kap.3.1.6  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

15.9 Anhang Karte Breitbandversorgung 

Breitbandversorgung mit 6Mbit/s, Kap.3.1.7  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 
ANHANG S.9 

 

15.10 Anhang SWOT – Analysen  

SWOT´s Kap.3 
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15.11 Anhang Projektevaluation 2009-2013 

Evaluierung 2009-2013 nach den Vorgaben des Landes, Kap.4  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

15.12 Anhang Projektevaluation 2009-2013 

Evaluierung 2009-2013 nach den Vorgaben des Landes, Kap.4  
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15.13 Anhang: LOI der LEADER-Regionen Steirisches Vulkanland und 
Vulkaneifel  

 

Geplante Aktivitäten im Rahmen von transnationalen Kooperationen, Kap.7.2  
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15.14 Anhang Programm TERRAMAARGICA 

Programm „TERRAMAARGICA“ Abb. 16, Kap. 7 
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15.15 Anhang Projektideenliste 

Zuordnung der Projekt-Ideen zu den Handlungsfeldern, Kap. 7.3 
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15.16. Anhang LILE Erarbeitungs- und Beteiligungskonzept 

LILE-Erarbeitung und -Beteiligungskonzept-Grafik Kap.8 
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15.17 Anhang Pressespiegel 

Pressespiegel (Kap. 8) 
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15.18 Anhang Finanzierungszusage Kreisverwaltung Vulkaneifel 

Bereitschaftserklärung des Vulkaneifelkreises / Abordnungserklärung bzgl. 
Regionalmanagement Kap.9 und 13 
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15.19 Anhang Finanzierungszusage Verbandgemeindeverwaltung 
 Traben-Trarbach 
 

Finanzierungszusage der Verbandsgemeindeverwaltung Traben-Trarbach 
entspr. Kap.13 
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15.20 Anhang Finanzierungszusage des LK Cochem-Zell 

Finanzierungszusage des Landkreises Cochem-Zell entspr. Kap.13 
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15.21 Anhang Finanzierungszusage der VG Wittlich-Land 

Finanzierungszusage der Verbandsgemeinde Wittlich-Land entspr. Kap.13 
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15.22 Anhang LOI: Kooperationsvereinbarung der LEADER-Regionen 
  Bitburg-Prüm, Eifel/NRW, „100 Dörfer – 1 Zukunft“/Belgien und 
  Vulkaneifel 
 

LOI entsprechend . Kap.12.3 
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15.23 Anhang: LOI der LEADER-Regionen Bitburg-Prüm, Eifel (NRW), 
Erbeskopf, Hunsrück, Mosel, Soonwald-Nahe und Vulkaneifel 

 

LOI entsprechend . Kap.12.5 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 
ANHANG S.27 

 

15.24 Anhang: LOI der LEADER-Regionen Erbeskopf, Hunsrück,  
Mosel, Vulkaneifel, Weltkulturerbe Oberes Mittelrheintal 

 

LOI entsprechend . Kap.12.5 
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15.25 Anhang: LOI der LEADER-Regionen Erbeskopf, Hunsrück, Mosel 
und Vulkaneifel 

 

LOI entsprechend . Kap.12.5 
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15.26 Anhang: LOI der LEADER-Regionen Rhein-Eifel, Eifel und 
Vulkaneifel  

 

LOI entsprechend . Kap.12.5 
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15.1 Evaluierungsergebnisse mit Verbesserungsansätzen 2014-2020 
(interner Bericht) 
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15.2 Abkürzungsverzeichnis 

 

 

 Erklärung 

ADD Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion 

AFP Agrarinvestitionsförderungsprogramm 

AK Arbeitskraft 

ALG Gesetz über die Alterssicherung der Landwirte 

ALR Akademie ländlicher Raum 

Bottom-Up-Ansatz Ein „Bottom-up-Ansatz“ bezeichnet einen strategischen me-
thodischen Ansatz, bei dem lokale Akteure maßgeblich an 
der Entscheidungsfindung über die Strategie und bei der 
Auswahl der Prioritäten beteiligt sind, die in ihrem lokalen 
Gebiet verfolgt werden sollen. Die Beteiligung umfasst die 
Bevölkerung im Allgemeinen, wirtschaftliche und soziale In-
teressengruppierungen sowie repräsentative öffentliche und 
private Institutionen. Dem „Bottom-Up-Ansatz“ steht der 
„Top-Down“-Ansatz gegenüber. 

BUND Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. 

DB Deutsche Bahn 

DEHOGA Deutscher Hotel- und Gaststättenverband e.V. 

DIE Dorfinnenentwicklung; vgl. LEADER-Projekt „DIE Chance für 
das Dorf“ der Förderperiode 2007-2013 in der LEADER-
Region Vulkaneifel 

DLR Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum 

DVS Deutsche Vernetzungsstelle 

EAGFL Europäischer Ausrichtungs- und Garantiefonds für die 
Landwirtschaft 

EFF Europäischer Fischereifonds 

EFRE Europäischer Fonds für regionale Entwicklung 

EFRE-OP Operationelles Programm zur Umsetzung des EFRE-Fonds 

EGN Europäisches Geopark Netzwerk, das Jahr 2000 gegründet 
wurde 

ELER Europäischer Landwirtschaftsfonds zur Entwicklung des 
ländlichen Raumes 

ELER-Plafonds Oberer Grenzbetrag, z. B. bei der Gewährung von Krediten, 
im ELER-Landwirtschaftsfonds 

EPLR Entwicklungsplan für den ländlichen Raum 

ESF Europäischer Sozialfonds 

ESI-Fonds / ESIF Europäische Struktur- und Investitionsfonds;diese umfassen 

 Europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) 

 Europäischen Sozialfonds (ESF) 

 Kohäsionsfonds (KF) 

 Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwick-
lung des ländlichen Raumes (ELER) und 

 Europäischen Meeres- und Fischereifonds (EMFF) 

EU Europäische Union 

EULLE Entwicklungsprogramm Umweltmaßnahmen, Ländliche 
Entwicklung, Landwirtschaft, Ernährung 
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EULLa Agrarumweltprogramm zur Entwicklung von Umwelt, Land-
wirtschaft und Landschaft in Rheinland-Pfalz 

Europa 2020-
Strategie 

Wirtschaftsprogramm der EU, das von der Europäischen 
Kommission vorgeschlagen und vom Europäischen Rat im 
Juni 2010 verabschiedet wurde und bis 2020 verwirklicht 
werden soll. Ziel ist „intelligentes, nachhaltiges und integrati-
ves Wachstum“ mit einer besseren Koordinierung der natio-
nalen und europäischen Wirtschaft, in den fünf Bereichen 
Beschäftigung, Innovation, Bildung, soziale Integration und 
Klima/Energie. Jeder Mitgliedstaat hat für jeden dieser Be-
reiche seine eigenen nationalen Ziele festgelegt. Ferner wird 
diese Strategie durch konkrete Maßnahmen auf Ebene der 
EU und der Mitgliedstaaten untermauert. 

Evaluierung In der EU werden alle Politiken und Förderinstrumente auf 
ihre Wirksamkeit hin systematisch untersucht und bewertet. 
Dies geschieht durch ein mehrstufiges Verfahren, dass von 
der Vorab-Beurteilung („Ex-ante“) über eine Halbzeitbewer-
tung bis hin zur abschließenden („Ex-post“) Evaluierung 
reicht. 

EW Einwohner 

FFH Fauna-Flora-Habitat 

FID Förderung von Investitionen zur Diversifizierung 

FIS Förderung von Spezialmaschinen für Weinbausteillagen und 
moderne Umwelttechniken 

FLLE Förderprogramms lokale ländliche Entwicklung 

FNJ Förderung der Niederlassung von Junglandwirtinnen und 
Junglandwirten 

GAP Gemeinsamen Agrarpolitik 

Gender 
Mainstreaming 

Das Prinzip des „Gender Mainstreaming“ ist ein globaler und 
sektorübergreifender Ansatz, um die Unterschiede zwischen 
den Lebensverhältnissen, den Situationen und den Bedürf-
nissen von Frauen und Männern systematisch auf allen Poli-
tik- und Aktionsfeldern der Gemeinschaft zu berücksichtigen. 
Das Prinzip ist in der EU auf allen Ebenen und in allen Poli-
tiken zu berücksichtigen. 

GO Geschäftsordnung 

HF Handlungsfeld 

HoGa-Betriebe Hotels und Gaststätten 

ILE Integrierte Ländliche Entwicklung 

HSOPA High Speed Downlink Packet ACCES 

ILEK Integriertes Ländliches Entwicklungskonzept 

IMAG ELER Interministerielle Arbeitsgruppe ELER 

Indikativer Finanz-
plan 

Der „Indikative Finanzplan“ bezeichnet die Aufstellung der 
finanziellen Mittel nach den Schwerpunkten und Maßnah-
men des Entwicklungsplans für den ländlichen Raum 
(EPLR). 

INTERREG INTERREG bezeichnet die nach der Europäischen Territori-
alen Zusammenarbeit (ETZ) grenzüberschreitenden, trans-
nationalen und interregionalen Förderprogramme des Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE). 

INTERREG europe Das INTERREG IV Programm ging mit dem Jahr 2013 zu 
Ende. Die interregionale Kooperation im Rahmen der Euro-
päischen Territorialen Zusammenarbeit (ETZ) wird unter 
dem Namen INTERREG europe fortgesetzt. 
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KMU Kleinere und mittlere Unternehmen 

Kofinanzierung Kofinanzierung bedeutet, dass Kosten beispielsweise für ein 
Projekt aus unterschiedlichen europäischen, nationalstaatli-
chen, öffentlichen und privaten Quellen gemeinsam getra-
gen werden. 

Kohärenz Lateinisch für Zusammenhalt oder Zusammenhang. Der Be-
griff bezeichnet in der EU das inhaltliche Zusammenpassen 
oder aufeinander abgestimmte Verhalten von unterschiedli-
chen sektoralen Programmen oder Konzepten. 

kW Kilowatt 

kWh Kilowattstunde 

LAG Lokale Aktionsgruppe 

LEADER Akronym für „Liaison entre actions de développement de 
l´économie rurale“; dt. „Verbindung zwischen Aktionen zur 
Entwicklung der ländlichen Wirtschaft“. Damit wird die Mobi-
lisierung und die Entwicklung ländlicher Gemeinschaften 
durch lokale öffentlich-private Partnerschaften („Lokale Akti-
onsgruppen“) gefördert. LEADER soll dazu beitragen, dass 
Einzelpersonen, Gruppen, Unternehmen usw. in ländlichen 
Gebieten das Potenzial ihrer Region nutzen. 

LEP Landesentwicklungsprogramm 

LF Landwirtschaftlich genutzte Fläche 

LIFE Akronym für „L’Instrument Financier pour l’Environnement“; 
Finanzinstrument der EU zur Förderung von Umwelt-
maßnahmen in der gesamten EU und in ausgewählten Kan-
didaten-, Beitritts- und Nachbarländern der EU. 

LILE Lokale integrierte ländliche Entwicklungsstrategie bzw.  
Lokales integriertes ländliches Entwicklungskonzept 

LK Landkreis 

LKSG Landesklimaschutzgesetz des Landes Rheinland Pfalz vom 
August 2014 

LOI Englisch: „Letter of Intent“; dt. sinngemäß: Interessenbekun-
dung 

LTE Englisch: „Long Term Evolution”; Mobilfunkstandard der vier-
ten Generation, der deutlich höheren Downloadraten errei-
chen kann, als andere Technologien 

LUWG Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeauf-
sicht 

MUFV Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz 

MULEWF Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Ernährung, Weinbau 
und Forsten 

MWKEL Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Lan-
desplanung 

MWVLW Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und 
Weinbau 
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Natura 2000 Natura 2000 bezeichnet ein europaweites Netz von Gebie-
ten in den Mitgliedstaaten, in denen die Tier- und Pflanzen-
arten und ihre Lebensräume geschützt werden müssen. Das 
Netz umfasst Schutzgebiete, die der Erhaltung von mehr als 
180 Arten und Unterarten von Vögeln dienen sollen, und be-
sondere Schutzgebiete, mit denen die Erhaltung von über 
250 Lebensraumarten, mehr als 200 Tierarten und über 430 
Pflanzenarten gesichert werden soll. Dieser Schutz wird 
durch die sogenannten Vogelschutz- und Habitat-Richtlinien 
(1979 bzw. 1992) geregelt. Die Mitgliedstaaten sind für die 
Schutzgebiete zuständig und müssen den Erhalt der durch 
die gemeinschaftlichen Rechtsvorschriften bezeichneten Ar-
ten und Lebensräume gewährleisten. 

NGA-Netz Next Generation ACCES Nextwork 

NNL Nationale Naturlandschaften 

OECD Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (engl. „Organization for Economic Cooperation and 
Development“). Weltweite Organisation der zwischenstaatli-
chen Zusammenarbeit marktwirtschaftlich organisierter In-
dustriestaaten. Hauptziel ist die Koordinierung der Wirt-
schafts-, Handels- und Entwicklungspolitiken. Neben ande-
ren Industriestaaten sind alle EU-Staaten Mitglieder der 
OECD. 

OG Ortsgemeinde 

Partnerschafts-
vereinbarung 

Partnerschaftsabkommen zwischen der Europäischen 
Kommission und Deutschland (sowie anderen EU-Ländern) 
über die Nutzung der EU-Struktur- und Investitionsfonds für 
Wachstum und Beschäftigung im Zeitraum 2014-2020 bzw. 
zum Einsatz von ESIF-Mitteln 

PAUL Programm Agrarwirtschaft, Umwelt, Landentwicklung 

PAULa Programm Agrar-Umwelt-Landschaft 

peer-to-peer-
Beratung 

dt. sinngemäß: gegenseitige Beratung von Personen mit 
gleichen Interessen bzw. Erfahrungen; der Gegensatz zum 
„peer-to-peer-Modell“ ist das „client-server-Modell“, bei dem 
ein Server (Anbieter) einen Dienst anbietet und ein Client 
(Kunde) diesen Dienst nutzt. 

Querschnittsziele Querschnittsziele sind Nachhaltigkeit (Umwelt, Soziales, 
Wirtschaft) und Chancengleichheit. 

RLP Rheinland-Pfalz 

RM Regionalmanagement 

SMART Akronym für „specific, measurable, accepted, realistic, time-
ly“, dt. „spezifisch, messbar, akzeptiert, realistisch, termi-
niert“. SMART-Indikatoren sind Kriterien zur Beurteilung der 
Zielerreichung von Maßnahmen und Interventionen. 

Strukturfonds Strukturfonds sind Gemeinschaftsfonds für die Finanzierung 
„struktureller“ Aktionen der Union, d.h. all derjenigen Aktio-
nen, deren Ziel darin besteht, die Entwicklungsunterschiede 
zwischen den einzelnen Regionen zu überwinden. Der Eu-
ropäische Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) stellt das 
wichtigste Finanzierungsinstrument der Regionalprogramme 
dar. Seine Finanzmittel werden durch den Europäischen So-
zialfonds (ESF) zur Förderung der Weiterbildung und zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sowie durch Mittel des Eu-
ropäischen Kohäsionsfonds ergänzt. Im Europäischen Fi-
schereifonds (EFF) sind sämtliche Finanzierungsinstrumente 
für die Fischerei zusammengefasst. Der Europäische Land-
wirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER) zählt nicht zu den Strukturfonds. 
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SWOT Eine SWOT-Analyse (engl. Akronym für Strengths (Stärken), 
Weaknesses (Schwächen), Opportunities (Chancen) und 
Threats (Gefahren)) ist ein Werkzeug des strategischen Ma-
nagements. Aus der Kombination der Stärken/Schwächen-
Analyse und der Chancen/Risiken-Analyse kann beispiels-
weise eine ganzheitliche Strategie für die weitere Ausrich-
tung der Politik für die Entwicklung des ländlichen Raums 
abgeleitet werden. 

UMTS Universal Mobile Telecommunications System 

UNESCO Englisch: „United Nations Educational, Scientific and Cultur-
al Organization“; dt. „Organisation der Vereinten Nationen 
für Erziehung, Wissenschaft und Kultur“. Internationale, 
rechtlich selbständige Sonderorganisationen der UN (dt. 
„Vereinte Nationen“). 

VG Verbandsgemeinde 

WiSo-Partner Wirtschafts- und Sozialpartner; Interessenvertreter von Wirt-
schaftsunternehmen, Sozialverbänden und -institutionen 

WRRL Wasserrahmenrichtlinie 

ZIL Zukunftsinitiative für den ländlichen Raum 

 


